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Winterahnen 


Drum Menſch, wenn deine Träus 
nie in Erfüllung gehn, [bi 
und dit die Liebſten deiny 
niemals follit wiederjehn, 

fo harre! Nad) dem Leide 

dein Gott legt dich zur Ruh. 

Du träunſt in felger Freude 
dem engen Morgen zu. 


Das Laub fällt von den Bäumen; 
der Wald legt ſich zur Ruh. 
Die Welt beginnt zu träumen 
und dedt mit Schnee fich zu. 
Man jagt, fie wiirde jterben 

in eiſigkalter Nacht — 

und iſt beim Frühlingswerben 
ſtets lieblicher erwacht, 





ke“ Es gilt für alle Zeiten 

die Schöpferordnung ganz: 
No R 
Ss —X N 


In ärgſte Dunkelheiten 
— V bricht neuer Morgenglanz! 
Do mn 


Erwin Stachler. 
—J 
Sieghaftes Sterben 


„In deine Hände befehle ich meinen Geiſt; dar Haft mich erlöſt, 
Herr, du trener Gott.” Pſalm 31, 6. 


Diefes Wort Davids iſt das ſieghafte Sterbegebet vieler Gottes- 
finder geivorden. Jeſus ſagte am Kreuz: — in deine Hände 
befehle ich meinen Seit, Stephanus ımter den Steinen feiner Mörder: 
Herr Jeſus, nimm meinen Geiſt auf! Wer Tann jo beten? Der Er- 
loͤſte. — „Du daft mic) erlöjt." — Wir find arme, verlorene, jchuld- 
beladene Simder, die in Nacht und Dunkel fterben müßten. Jeſus 
kam und nahm Schuld und Sünde auf ſich. Sein Sterben in Areu- 
zesnot und Kreugesnacht war ein Sterben für uns. Wer nun als 
verlorener Sünder im Glauben ſpricht Du haſt mich erlöſt! der kann 
dem Tode getroſt entgegengehn. Im Tor des Todes ſteht ein treuer 
und, wenn unfer Geiſt feine Erdenwohnung verläßt, Jeſus, der 
ung erlöjt hat, bringt uns auch heim ins Vaterhaus. In feinen Hän- 
den ſind wir geborgen. Kein Gericht kann uns ſchrecken. „Wohl 
denen,“ ſagt Luther, „die nicht nur für den Herrn ſterben — wie 
die Märtyrer —, niet nur im Seren — mie alle Gläubigen — 
jondern aud) gleicherweife m it dem Herrn, toeil fie jagen können: In 
deine Hände befehle ich meinen Geift.” 





Papierpreife find geſtiegen! 


Damit unfere beiden chriſtlichen Samilienblätter bei den alten 
Breifen bleiben können, bBrauden fie mehr Leſer! 
Lieber Fremd, haft Dur noch Bekannte oder fogar Nachbarn, 
die dieſe Blätter nod) nicht beziehen? 


Du kannſt Cie anwerben — ihre Adreſſen für Probenummern 
einſchicken — ifnen ein Jahresabonnement fhenfen. 


„Mennonitische Rundschau” — 53.00 zer Jahr. 
„Mennonite Observer” — 31.75 per Jahr, 


Bei Zahlung für beide gleichzeitig nu eine Mdreffe — nur 84,50, 
Pa er 


Bein Ropfzerbrechen mehr, was Du den dindern 
oder andern hier oder im Auslande zu 


Weihnachten 
Neujahr 
zum Geburtstag 
zur Hochzeit — 
oder einfach aus Liebe ſchenken kannſt, gib ein 
Jahresabonnement cines oder beider obiger Blätter. 





it Blattes MENNONITE OBSERVER 
Ir, 7: 


Nummern des 
gingen Dir f 7 fam fchon mit 12 Seiten 
heraus, aber nur an Abonnenten und an unſere Berichter- 
ftatter. Wer jekt das Blatt beitellt, müßte ermähnen, daß er 
feine Unterbrechung wünſcht und die Zuſendung mit Nr. 7 
beginnen fol. 


Ob dentſch oder eugliſch — 
wir bleiben eine große, einige Leſerfamilie! 











Abſchlußfeier der Fernheimer Bibelſ ſchule 
Bilder von P. Klaſſen, Paraguayh. 


Die Abſolventen der een Bibelſchule. 
dJans, P. Klaffen, G. Suftau, V. Töws, 


die Lehrer W 


Nah 4.monatigem Unterricht 
durfte unfere Bibelihule am 9. 
Oft. 1955 unter ganz großer 
Beteiligung ihr Abſchlußfeſt fei- 
ern, Es war im vergangenen 
Schuljahr weder für, Lehrer 
noch Schüler beſtimmt nicht im- 
mer leicht geweſen. An letztere 
wurden nicht jelten große Anfor- 
derungen gejtellt, und wer ihnen 


nachkommen wollte, ınußte bis 
zum fpäten Abend Hinter den 


Büchern ſitzen und feine fhriftli- 
hen Arbeiten machen. 

Die Schülerzahl wäre wohl 
nur halb jo aroß geweſen, wenn 
nicht die Menn.-Br.-Gemeinde 
von Nordamerika tatkräftig un- 
terftügt hätte, denn die Chaco- 
Kolonien find im letzten Sommer 
bon einer Mißernte heimgeſucht 
worden. Aber dem Leiter unjerer 
Säule, Prod, G. Suffau, mur- 
den immer twieder die Hände von 
drüben her gefüllt, dort zu Hel- 
fen, wo man Hilfe nötig hatte, 

Es toar ein Tühler Sonntag. 
Um 9 Uhr morgens begann die 
Feier. Langſam füllte fich der 
Saal des geräumigen Gotteshau- 
ſes. ei folden dejonderen Gele. 
genheiten, wo biele Siedler da- 
bet fein wollen, Teiftet dag große 
Vethaus der Menn.-Br.-Gemein- 
de ſtets einen ganz großen Dienft. 
Niemand braudt draußen zu 
ſtehen oder nad; Haufe gu gehen. 

Dafür find wir als Gemeinde 
ſehr dankbar. 

Unter den ſanften Tönen des 
Harmoniums nahmen die faſt 70 
Schüler ihren Platz neben der 
Kanzel ein. Feierliche Stille 
herrſchte im Saal. 


Schäfer und 





Sitzend von links nad) rechts 


Lehrer G. Sukkau begrüßte die 
etwa 1000 Zuhörer. Lehrer W. 
Janz las zur Einleitung etliche 
Schriftſtellen. Ein kurzes Ge 
jpräd) von drei Bibelfehülerin- 
nen über die Bedeutung der per- 
fönlihen Arbeit Hat wohl viele 
Zeilnehmer nicht unbeeindrudt 
gelaffen. Darauf richteten 2 
Schüler Worte des Dankes an 
die Lehrer, Gemeinden und EI 
tern. Dabei unterlieg man nicht, 
mit Dank auch auf die Unter 
ftügung dom Norden her Hinzu- 
weiſen. 

Aelteſter J. Jſaak hielt die 
Feſtrede. Seinen Ausführungen 
legte er die Worte aus J. Petri 
3, 15 und 16 zu Grunde. Sie 
galten den Mblolventen der Bi- 
belſchule. Er ermahnte fie, Die 
Turze Zeit zu nützen, wo fi) Ge— 
legenheit biete, ein Zeugnis ab- 
zulegen und ftet3 zum Dienen be- 
reit zu fein. Dabei folle man nicht 
Ehre bei Menſchen fuchen, nit 
um irdiſchen Gewinn folle es 
geben, fondern nur um die Sache 
des Meifters. 

Darauf erhielten die 10 Stu- 
denten der 4. Klaſſe ihre Dipfo- 
me. Bei der Einhändigung ſagte 
ihnen Lehrer G. Sukkau folgende 
Worte: „Für den Fleiß, für die 
Ausdauer, für die Treue in der 
Arbeit, und_in der guten Zuber- 
fit, dag du aud in Zukunft 
durch deinen Wandel dem Serrn 
und der Schule Ehre machen 
wirſt, überreiche ih dir im Na- 
men der Bibeljchule dieſes Di- 
plom. Der Herr fegne dich in 
deinem weiteren Leben!” 

(Sortfegung auf Seite 5—1) 


Lehrer der Fernheimer Bibelſchule „Elim“. Vorne fiten die — 
Wall, Victor Tows, Peter Klaſſen, G. H. Sukkan (don Kanada), W. 


Nachrichten: 


— Auf der Provinzialverſamm⸗ 
lung, die das Hilfskomitee von 
Manitoba jährlich einberuft, wur- 
de em 3. Nov. in Winnipeg im 
Berichte von der Mennon, Board 
of Coloniz. von Aelt. J. 3. Thie- 
ben eingehend geſchildert, was ge- 
genwärtig Über die Lage'der Men- 
noniten in Rußland bekannt ijt 
und was @rupnen und Perfonen 
(Baptijten, Quaͤker, Farmfachleu⸗ 
te u. a.) die die Sowjetunton 
fürzlich beſucht haben, unſern 
MEC-VBertretern mitgeteilt haben. 
Ueber die Reife der amerikanifchen 
Vaptiftenvertreter berichtete dieſes 
Blatt in Nr. 43, S. 45, und 
über das, was die ruffiihen Bapti- 
ften Dr, H. S. Bender in London 
erzählt hatten, in Nr. 33, ©, 2. 
Heute plant da3 MEET, etliche De- 
legierte nad) Rußland zu ſchicken; 
die MEE-Sikung im Dezember 
ſoll darüber endgültig entſcheiden. 
— Sollte die Stimmung in Mos- 
kau noch länger jo bleiben, oder 
ſich ſogar noch Feffern, fo beiteht 
gute Ausfiht, daß eine Delepa- 
tion hinfahren und vieleicht ſo— 
gar Kontakte mit den noch befte- 
henden Siedlungen herſtellen fönn- 
fe. Es ijt ja befannt, daß die 
Mennonitendörfer Orenburg, Neu- 
jamara und die in Sibirien noch 
bejtehen. Die wiederum haben re- 
gen Briefverfehe mit vielen bon 
den im ganzen Norden des euro- 
päiſchen Rußlands und Sibiriens 
und in Zentralaſien verſtreut 
wohnenden Mennoniten. Alſo An- 
knüpfungspunkte gäbe es in Ruf» 
land fen, wenn einer eventuel- 
len Delegation nur Neijefreiheit 
in Rußland gewährt würde, Da- 
bei dürfte aber nicht Emigration 
Biel und Zweck der Delegation 
fein, jondern Beſuche der Glau— 
bensbrüder umd geiftliche Gemein- 
haft. Sollte aus meiteren Be— 
müdungen ſchließlich von jeiten 
Moskaus aud die Vereinigung 
der getrennten Familien erlaubt 
werden, jo wäre das ein weiterer 
großer Schritt vorwärts, — Als 
C. F. Klaſſen 1953 von Deutich- 
land aus aufforderte, Namen und 
Auskunft iiber Verwandte drüben 
an dag MEE-Dffice einzufchiden, 
tadelten manche die Maßnahme 
ſcharf. Heute ficht es doch fo aus, 
‚als ſei es ein weiler, weitblickender 

(Fortſetzung auf Seite 55) 





Von links — —* Gerh. 
Janz, 9. Wiens. 
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Heber Sodbrennen 
erſchien in der ärztlichen Monatsſchrift „Today’s Health“ folgender 


Artikel, 


Sodbrennen ijt-der Yusdrud, den man gewöhnlich gebraudt, um 
ein Gefühl des Druds, der Fülle oder des „Brennens“ in der Magen- 
grube oder der Herzgegend zu bezeichnen. Wie es einmal jemand auS- 
drüdte: „Gerade fo, als ob mein Schlund brenntel” 

Dies Gefühl tritt gewöhnlich zehn bis fünfschn Minuten nad) dem 
Ellen auf, obwohl man es aud) bei Ieerem Magen haben kann. Dland;- 


mal iſt eg nad einer ſchweren Mahlzeit ftärker. 


Gewöhnlich beiteht 


wenig Veziehung zwiichen den Beſchwerden und der Art der einge 


nommenen Speile. 


Eine Art des Sodbrennens ift funktionellen oder nerböfen Ur- 
fprungs. Sodbrennen teitt nicht jelten bei empfindlichen Menſchen auf 


und bei Menjhen, die unter einem Druck ftehen. 


Menſchen mit An- 


fällen von Herzklopfen, zitternden Händen und einer Neigung zu Ulut- 


mwallungen find befonders anfällig. 


Es gibt eine einfade Erklärung für diefen Zuſammenhang. 


Die 


Magenmuskeln ziehen ſich normalermweije in einer langſamen, rythmi⸗ 
fihen wellenartigen Bewegung zufammen, die man die Periſtaltik 
nennt und die dazu beiträgt, daß fi) die Nahrung mit den Verdau- 
ungsjäften vermiſcht, und fie zum Dünndarm Hin meiterberusgt. 
Wenn die Nerven, die die Periltaltif beeinfluffen, übermäßig ange- 
vegt find, werden die Magenmuskeln von einem Krampf befallen, der 
einem Zucken im Auge oder einem Krampf im Bein vergleichbar ift. 
Diefer Muskelframpf kann am Mageneingang ftatifinden, wo die 
Speiferöhre in den Magen übergeht — in allernächſter Nähe des Her- 
zens —, oder er kann am Magenausgang, dem Pförtner, auftreten, 
der den Magen mit dem Dünndarm verbindet. 

Bu ſtark angeregte Nerven können aud) eine Zunahme der im 
Magen für den normalen Verdauungsprozeß erzeugten Galsfäure 


verurſachen. 
„der Schlund brennt“. 


Diefe Magenſäure ijt e8, die den Eindruck erweckt, daß 


Zwar können doppeltfohlenfaures Natron Gackſoda) ımb an— 
dere Mittel gegen Magenſäure dieſe neutraliſieren und vorübergehend 


das Gefühl des Brennens lindern. 


Dieſe „Hausmittel“ aber können 


die Beſchwerden natürlich nur tarnen, denn die ihnen zugrunde lie- 


gende Urſache wird dadurch nicht beeinflußt. Der Arzt behandelt diefe 


Urfade des Sodbrenneng mit Medizinen, die die überreizten Nerven 
„verfangfamen” und dadurch ſowohl die Ueberläuerung als aud) den 


Krampf beheben. 


Auch Tann Sodbrennen durch organiſche Störungen verurſacht 
fein, wie 3.8. Magengeſchwüre oder Magenkrebs, chroniſche Gallen- 
blafenleiden, chroniſche Blinddarmentzündung und fogar Herzleiden. 
Ein Facharzt bezeichnete Geſchwüre als die Häufigite Urſache. 

Der normale Magen ift, wie aud) die Naje, der Mund und der 


Hals es find, volljtändig mit Schleimhaut überzogen. 
diefer Schleimhautausfleidung ift ein Geihmwür. 


Jeder Nik in 
Venn man ein 


Geſchwür im Munde hat und dieſes mit Apfelfinenfaft, Sitronenfaft 
oder Eſſig in Berührung fommt, ruft dies ein heftige$ Brennen her- 


vor. 


In ähnlicher Meile verurſacht die Salzſäure im Magen, die 


ftändig ein Geſchwür umipült, da8 Gefühl des Sodbrennens. 


Magenfreb3 verſtärkt dies Bild. 


Nicht nur frißt der Krebs die 


Schleimhautauskleidung weg, fondern in feiner typiſch parafitären 
Art dringt er auch in die Muskelſchichten der Magenwand ein. Na- 
türlich koͤnnen doppeltfohlenfaureg Natron und ähnliche Mittel das 
durch Krebs verurfahte Sodbrennen nicht heilen. 

Ein chroniſches Gallenblajenleiden, das den Fluß der für die Ver- 
dauung von Selten jo wefentlichen Galle hemmt, verurfaht eine Gä- 


rung, die Blähungen, Winde und Sodbrennen hervorruft. 


‚Ehroni- 


ſche Blinddarmentzündung kann durd; ein fomplisiertes Syſtem von 
Reflernervenberbindungen ebenfalls eine Urjade fein. 

Ständig Tommen zu den Merzien Patienten mit Roronarthrom- 
bofe,.deren einziges vorhergehendes Symptom Sodbrennen war. Im— 
mer wieder wird der Arzt gerufen, wenn plöglid jemand auf der 


Straße zufammenbridt. 


Der Batient wird in einem Fritifhen Zu- 


Stand ſchleunigſt ing Krankenhaus gebradit, und es wird fofort nad) den 


Samilienmitgliedern geſchickt. 


„Aber Herr Doktor, id verftehe das nicht. 


Mein Mann war 


heute, als ex das Haus verlieh, völlig wohl,“ jagt feine beforgte Frau. 
„Er hatte etwas Sodbrennen, aber doppeltfohlenjaures Natron halt 


ihm fofort. 


Er war nie richtig Trank.” 


Boppelttohlenfaures Natron half ihm fo gut, dab dadurch die An- 
aina Pecioris — ein Symptom einer der wihtigften Urſachen eines 
plöglichen Todes — überdeckt wurde, 

Koronarthrombofe ift eine Erkrankung der Blutgefäße, die zum 


Herzmuskel führen. 


Wenn diefe Arterien von Krampf befallen wer- 


den, berurfacht dies Angina Pectoris (Herzbräune) — einen heftigen 
ſtechenden Schmerz und ein Gefühl der Beklemmung in der Herzge- 
gend. Die Schmerzen eritreden fich oft bis zum Iinfen Arm und zum 


Nücken zwiſchen den Schulterblättern. 


Kalter Schweiß bricht aus, 


und der Schmerz ift fo ftark, daß der Patient mit jeder Tätigfeit auf 
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hören muß. Oft teitt plöglicher Tod ein. Und doch mag Sodbrennen 
das einzige vorherige Symptom gewefen jein. 

Sodbrennen ift natürlich nit immer fo verhängnisvoll. Es 
Kann einfach die Folge von übermäßigen Rauchen oder einem ſchwe⸗ 
ren Gelage fein, Andererjeits kann es auch ton Geſchwüren, Krebs, 
Sallenleiden oder Koronarthromboſe verurfaht fein. Wie das Fieber 
iſt e8 ein Symptom — ein Krankheitszeichen — und feine Krankheit. 
Nur der Arzt kann den Beſchwerden auf den Grund gehen und den 


geeigneten Vehandlungsplan empfehlen. 


Nach einer forgfältig Feit- 


aeitellten Krankengeſchichte und einer gründlihen Förperlichen Unter- 
fuchung mag er es für nötig befinden, den Patienten zu durchleuchten, 
feinen Mageninhalt genau zu unterfuchen, fein Blut zu prüfen und 
die Serztätiafeit elektrokardiographiſch aufzeichnen zu laſſen. Auf die 
fe Weile fann er die Urſache des Sodbrennens feititellen und behan- 
deln — und nit nur ein Symptom lindern. 





Provinziale Konferenz 
des Hilfswerkes in B. C. 


am 22. Oft. 1955 in der Weſt 
Abbotsford-Mennonitenfirche, 


Diefe Konferenzen erſcheinen 
mir immer bejonders wichtig, 
einmal, weil fie unſer Hilfswerk 
zum Gegenftand Haben und au« 
herdem, weil an ihnen auch ge- 
wöhnlich die beiden am beſten in- 
formierten mennonitifchen Leiter 
in Kanada, Aelt. 3. 3. Thießen 
und Pred. B. B. Sans, teilneh- 
men, dann aber auch, teil fie eine 
jo jeltene Gelegenheit bieten, two 
die Schranken wegfallen, die und 
in unjerm kirchlichen und leider 
oft auch geſellſchaftlichen Leben 
boneinander trennen, wo Glieder 
beider Gemeinderiätungen _bei- 
Tammenfigen und einmütig bera- 
ten, wie unjern Brüdern in Not 
em beiten zu helfen iit. 

Auf diefer Verfammlung mur- 
den Berichte über die Entitehung 
von Möglichkeiten, mit unjern in 
Rubland verbliebenen Glaubens- 
geſchwiſtern in Fühlung zu tre— 
ten gegeben. Das waren Berich - 
te, die wir noch vor wenigen Mo— 
naten für ganz fantaſtiſch gehal- 
ten hätten. Wohl haben wir in 
legter Seit mit Staunen bie vie⸗ 
Ien Rußlandbriefe in der Menn. 
Rundſchau gelefen, aber nun 
ſcheint fi der „Eiferne Vorhang“ 
wirklich langſam zu teilen. 

Mas iſt es? fragen wir Men— 
noniten ung mit klopfendem Her⸗ 
zen, Iſt es vielleicht die wunder— 
bare Erhörung der Gebete, die 
nun ſchon ſo lange zum Lenker 
der Volker emporgeſtiegen find, 
Gebete um die Vereinigung der 
Familienſplitter, die nun ſchon 
ſo lange voneinander getreunt 
find? Wir hörten von den faſt 
unwahrſcheinlichen Erfahrungen 
der Quäker und Baptiften, die 
ihre Glaubensbrüder in Ruß- 
land beſucht Haben, ohne bon der 
Regierung behindert worden zu 
fein. Wir Hörten von der Sihaf- 
fung einer fogenannten menno- 
nitiihen „Rußlandaktion“, die es 
fi zur Aufgabe gemacht Hat, in 
diefer Richtung zu arbeiten. Vor- 
läufig will man eine mennoniti- 
ihe Delegation nah Rußland 
vorbereiten, um dort mit umfern 
Slaubensgeihtviftern in »berlön- 
liche Zühlung zu treten, wenn 
diefeg möglich zu machen ift. Man 
will aud an die Anfertigung 
von Applikationen gehen, um Fa- 
milienfplitter herauszufordern, 





wenngleih vorläufig nur als 
Vorbereitung für den Fall, daß 
die Erlaubnis der ruſſiſchen Ne- 
gierung erfolgt. Die Sade ift 
allerdings jehr unbeſtimmt. Ih 
perſönlich habe den Eindrud, dab 
wir am Vorabend wichtiger Er- 
eigniffe ſtehen. 

Weil nun alles dieſes zum er- 
jten Mal in einer größeren Ber- 
jammlung veröffentlicht wurde, 
nenne ich diefe Konferenz eine 
hiſtoriſche. „Das Licht kommt 
dieſes Mal nicht vom Oſten, fon» 
dern vom Weiten,“ fagte ®. B. 
Janz jcherzhaft. „Bon allen Bro- 
vinzen Hört ihr Hier in B.C. diefe 
wichtigen Nachrichten zuerjt.” 

Nun, wollen wir weiter hoffen 
und beten, bejonder3 auch fir 
unfere Brüder, die dieſes große 
Werk in Händen haben, und daß 
Gott die Herzen der Männer im 
Kreml fo lenken möchte, dab eine 
Wiedervereinigung mit unfern 
Lieben möglich gemacht werben 
Tann. 

H. Görz, 
596 — Eaſt 49 Ave. 
Vancouver, B.C. 


Briefe aus Rußland 


IH Habe von meiner Yante 
aus Deutfhland einen Brief er- 
Halten, "den fie bon meiner 
Schweſter aus Rußland befom- 
men hat. Dies ift das erſte Le— 
benszeichen bon ihr nad) 12 Jah⸗ 
ren. 

Mit diefem zugleid; erhielt ih 
auch einen Brief von meinem On- 
tel Oskar Node, Sch Bitte, dieſe 
Briefe in der, „Menn. Rundſchau“ 
au veröffentlichen. Danfend, 

Mdolf Unruh, 
früher Aſuncion Paraguay, 
jet Bethesda Home, 

‚ RR 4, Bineland,Ont, 

Die Briefe:— f 

Liebe Tante Rofa, Onkel Wal- 
ter und Brigittel Ich Habe ſchon 
Iange fein Lebenszeichen von 
Euch erhalten und möchte gerne 
wiſſen, wie es eud) geht, 

Tante Olga ift mit Onkel 
Reinhold wieder zufammen. Ihr 
Sohn Helmut it verheiratet, fie 
haben zwei Finder, jetzt find fie 
von hier wen gezogen, wohin wiſ⸗ 
ſen wir nicht. 

Onkel Oskar iſt auch hier. Es 
geht uns gut. Wir find alle ge 
fund, Mama ift auch noch im- 
mer gefund und ſtark. 

Was mahen Tante Amalie 
und Opa? Wir möchten fie ger- 
ne nochmal fehn. Wie geht es 


Tante Lydia, Onkel Emil und 
Ehrifta? Und was macht Brigit- 
te? 

Wir find hier alle zufammen, 
nur von Woldemar haben mir 
keine Spur, auch bon Tante 
Baula ift nichts mehr zu hören. 

Viele Herzlihe Grüße bon 
Martha Zell, geb. Unruh. 


Liebe Geſchwiſter und Kinder! 
Endlich kann ich Euch nad) fo vie- 
len Jahren ein paar Zeilen 
fchreiben. Es find ſchon 23 Jahre 
vergangen, ſeitdem ich den letz⸗ 
ten Brief von Euch erhielt. Mei 
ne Frau und ich ſind noch immer 
gefund. Daß Ottilie mit Mar- 
tha und Edward Hier find, wer- 
det Ihr wohl ſchon wiſſen? Rein- 
hold mit feiner Familie ift weg- 
gezogen. 

Meine Lieben, wie gerne möd)- 
ten wir eu alle noch einmal wie- 
derfehn. Wir freuen ung auch 
ſehr, daß unſer Vater noch Lebt. 
Ich hatte nie geglaubt, dak er 
in fo einem hohen Alter am Le- 
ben geblieben ift. Entichuldigt 
bitte, mein ſchlechtes Schreiben, 
id) Habe beinahe die Mutter- 
ſprache vergeffen. 

Einen Gruß an Vater amd 
Amalie; hat fie meine Geige 
noch? Ich habe jegt eine aus dem 
Sabre 1713. Mit vielen Grüßen 
und Küffen verbleiben mir, 

Eure Geſchwiſter 

Oskar und Unna Rode 


Geſchrieben am 17. Sebt. 1955 
Erhalten am 24. Ott. 1955 
Mein einzig liebes Mütter 
lein, alle meine Geſchwiſter famt 
Rindern und meine geliebten Kin- 
der! Sch erhielt zwei Briefe kurz 
nadeinander, einen dom 8. Au« 
guft, in dem Tina aud) etwas ge- 
ſchrieben Hatte, und einen vom 
13, Auguſt. Vielen Dank für die 
lieben Zeilen. Aus Sehnſucht 
greife ich Heute zur Feder, ob- 
wohl ich don der Laſt der gan- 
zen Woche ſehr müde bin, 

Sch wünfche Euch allen die be 
fte Gefundheit, Liebe und Frie— 
den, den die Welt nicht geben, 
‘aber auch nit nehmen Tann. 

SH hatte Kürzlich Gelegenheit, 
über den Kirchhof zu aehen, da 
blieb’ich an meines Tieben Vaters 
Grab jtehen und weinte mich recht 
fatt. Ach, kehrten die berlornen 
Jahre nur noch einmal mir aus 
rüd, wie wollte id) fo manches 
ungefchehen machen. Doc; die ſchö— 
ne geit ift vorbei und Tommt nie 
wieder. Aber der liebe Heiland, 
der jein Zeben für mich dahin. 
gegeben hat, Hat auch meine Sün- 
den am Kreuzesſtamm auf Gol- 
gatha getilgt. SH habe meinen 
Bund mit ihm erneuert und will 
ihm mein Zeben meihen. Die 
Schätze diefer Erde haben Teinen 
Wert mehr für mich. Und dies iſt 
auch mein Wunfd für Euch, Tiebe 
Geſchwiſter. Yindet Euch nicht an 
die Schätze diefer Erde, die doch 
fo gar nichts find, fondern tradı- 
tet nur nad) dem einen dort oben. 

As ih neulih nah Nr. 6 
ging; fam mir der felige Gedan- 
Te ein, wie wird es doch einmal 
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jein, wenn ich au) auf die himm- 
liſchen Fluren kommen und von 
allen den Meinen, die mir bor- 
angegangen find, empfangen 
werdel 

Die Frau von Boris iſt im 
Frieden heimgegangen. Es tut 
mir leid, fie war jo jung und 
mußte doc ſchon fo viel erfah- 
ren (Er ijt mein Großfohn. — 
Einfenderin). Sara, feine Mut- 
ter (Meine Tochter Einf) 
wohnt jet bei ihm. Er hat ein 
ſchönes Haus, Wenn ich nah Nr. 
6 gehe, dann ſchaue ich bei einem 
jeden hinein. 

Morgen, wenn es Gottes Wille 
ift, findet in Nr. 6 ein Tauffeſt 
ſtatt. Ich will auch Hingehen. Es 
ijt bei Korn. und Lena (Das find 
meine Kinder. — Einf.) im Hau- 
fe. Wir Haben immer in den Yei- 
men Andacht, denn wir haben 
fein Gebäude dazu. 

Anna (Das ijt meine Tochter. 
— Einfenderin) geht es einmal 
beffer, das andre mal ſchlechter, 
fie kommt aber auch zur Andacht 

Bir find mit Zuttermadhen fer- 
tig, haben auch genügend Brand 
und auch Brot, jo daß wir nichts 
zu Magen haben. Es fehlt nur 
noch die Zufriedenheit, 

Mama, mit Onkel Peter kann 
man ſich nichts von Gottes Mort 
erzählen, davon till er noch 
nichts Hören, 

Soeben Fam Kante Daniel 
Knelſen her. (Rena Hübert von 
Nr. 5.) Sie beitelt zu grüßen. 
Sie wohnt ganz allein und 
wünſcht, einen Brief won br. 
Diebe zu befommen. Es bat mich 
fehr gefreut, Tiebe Mama, daß 
Frau Lepp Sie beſucht Hat. 

Alles Gute wünſchend, ver— 
bleibe ih, Euer Kind und Eure 
Schweſter Mariechen Wolff. Hof- 
fe auf Antwort. 

Eingefandt von Anna San- 
zen (Mutter von den A Rindern, 
die noch dort find). 

% Sohn Schröder, 
385 Slove Lake Rd. 
RR. 1, Miffion City, 8.C. 

(Der Bote wird gebeten, es 

auch zu bringen. — Einfenderin) 


Stalinabad, 16. Sept. 1955. 

(Erhalten am 21. Oft. 1955) 

Siebe Nelli und Ihr Lieben 
alle dort! Einen herzlichen Gruß 
mit dem 91. Bjaln 1—2, 

Wir wünſchen Dir, liebe Nerli, 
und all unſern Lieben dort eine 
gute Geſundheit an Leib und 
Seele. Wir find auch geſund, au— 
Ber Papa, der hat fo hohen Blut 
druck und dadurch fait immer 
Kopfweh. Unſere große Freude 
iſt nicht zu beſchreiben, als wir 
Euer Blättchen (vom 8. Mat 55) 
von Euch dort erhalten haben. 
Vielen, vielen Pant, Seit 1950 
hatten wir feine Poſt, außer un— 
längft einen Gruß. 

Ung geht es gut, wir wohnen 
bier in der Stadt. Papa ımd id) 
find zu Saufe. Papa Holt alles 
bei. Ich fue dieſelbe Arbeit mie 
Du (Schmeiderin. — Einfenderin), 
oder zu Haufe. Wir haben unfere 
eigne Fußmaſchine 

Mariechen arbeitet als Schive- 
jter in einer Poliklinik, dieſes 
Schr hat fie die Schwefternfurte 
un „otlitſchno“ (Fehr gut) been- 
et, 


Abram ift feit dem 2, Ofte- 
ber 1954 mit einer Lena Dück 
bon Chortika verheiratet. Sie 
toohnen zufammen, Lena arbei- 
tet im Politgraphie, ift aber ſchon 
au Hauſe. 

Mariechen war im Muguft wäh 


rend ihres Urlaubs zu Jakob und 
Anna gefahren, Die find in Ra- 
ſakſtan, wo Jakob ſchon jeit 1941 
it. E3 geht ihnen auch gut. Sie 
haben ihr eigenes Häuschen. Ja⸗ 
kob arbeitet als Maſchiniſt auf 
der Lokomotive. Sie haben 2 
Kinder, Jaſcha war am 17. Mai 
1955 fünf Jahre alt geworden, 
Bernhard am 24. Januar 1955 
10 Jahre. Mariechen Hat eg dort 
ſehr gut gefallen. Auch Gretel 
war mit ihrem Mann da zu Gaft 
gewejen. Gretel hat im Dezem- 
ber 1954 geheiratet. Ihr Mann 
it Kornelius Thießen von Rud— 
neriveide, der Stiefſohn don 
Gretels Tante Greta, 

Frau Abr. Hüberts (Leaming- 
ton, Ont. — Einjenderin) Schwe- 
jtern Greta Thießen und Tina 
Did Neulich) find auch in Ka- 
jafftan. Edigers Kinder find in 
JIwanowſkaja. Gretel arbeitet 
als Schneiderin. Heini iſt bei 
feiner Tante, Frau Kliewer. Ma— 
riechen iſt im Kinderheim. 

Fran Martens war aud) dort. 
Dann ift fie mit 2 Kindern Hier- 
her zu ihrer Schweiter Mariechen 
Thielmann gefommen. 

Johann Willms fehnt ſich aud) 
nad jeiner Familie, Er ift nicht 
bier, aber er hat an Frau ST. Pe- 
ter3 geichrieben. Gerhard Willms 
und 3. Saft find auch da. Sf. Pe 
ter3 find unfere Nachbarn. Frau 
Peters iſt ſehr herzleidend, 
wohnt mit den 3 Jüngſten zu— 
jammern, die anderen find auch 
hier in der Nähe. 

Frau P. Dück mit Jaſcha iſt 
auch hier. Heinrich ift verheiratet. 
Frau Klaſſen mit Nelli und Tina 
find auch hier, Reimer? auch. 
Abr. Maffens find auch hier. Sa— 
ra hat einen deutſchen Mann; 
fie haben 3 Rinder. Greta hat 
einen Rufen und Mariechen 
einen Yulgaren, die andern find 
au Haufe. Hier tit es ſehr ſchön. 
2mal im Jahr haben wir Ernte, 
Es gibt viel Obſt. Bei Jakob ijt 
es falt, er will ung dort Hin ha- 
ben, aber wir wollen nid;t (3000 
Im. ab bon Stalinabad.-Einf.). 
Als wir 1950 hierher überführt 
wurden, haben wir Weinſtöcke vor 
den Fenſtern gefegt. Diejes Jahr 
hatten wir ſchon Weintrauben. 
Auch ſonſt Haben wir nicht zu Fla- 
gen. 

Am 11. Sept. ijt Dein Ger 
burtstag, Tiebe Nelli. Wir wiin- 
ſchen Dir viel Glüd, Bei meiner 
Arbeit bin ih in Gedanken oft 
bei Dir. Wir haben fir Did 
Sprüche gezogen. „Seremia 16, 
19; 1. Korinther 10, 13; Philip⸗ 
ber 2, 5. 

Am 25. Sept. ift Exntedanf- 
feſt. Sier iſt auch Gottesdienft, 
aber in Ruſſiſch. Das iſt nicht weit 
von uns entfernt. Auch wir ge 
ben dreimal in der Woche dort- 
bin. Sie haben einen großen 
Chor, Unfere find auch dabei. 
Gretel: Bruder Abram iſt nicht 
hier. Unfer Abram arbeitet als 
Chauffeur, 

Bir möchten viel von Die wil- 
fen, warum biſt Du dort? Sit es 
dort beifer? Mar. Thielmann 
wird an Anna Blocks Geſchwiſter 
ſchreiben; die Eltern ſind nicht 
mehr. Frau Wedel ſoll auch da 
ſein. 


Ich habe viele Namen er— 
wähnt; hoffentlich kommt der 


Brief hin, Alle wollen gerne et- 
was von ihren Lieben willen. Wir 
ſchiken 2 Briefe ab. Gebe Gott, 
daß Tiebe Menſchen fie befür- 
dern möchten, dab Du, Tiebes 
Kind, ein Lebenszeichen von uns 


befommen möchteſt. Das ift un- 
fer Wunſch. 

Joh. Willms läßt grüßen. Ihr 
ſollt ſchreiben, auch Bilder moͤch⸗ 
ten wir alle haben. 

Noch allen unjeren Lieben dort 
viele Grüße von uns allen. Auch) 
Du fer noch herzlich gegrüßt und 
geküßt von Deinen Dich Lieben» 
den Eltern und Gejchwiitern. 

(Eingefandt von Nelli Rogaliky, 
403 Eajt 44 Ave., 
Vancouver, B.E.) 


Wieder glücklich 

daheim. 

Von H. H. Janzen. 
Schub) 


Drei Tage war ih in Linz. 
Um Tage machten wir Rundfahr- 
ten, oder unterhielten ung über 
die Arbeit, ihre Freuden und die 
Probleme. Am erften Abend 
iprad ih in der Gaſtwirtſchaft 
au einer Schönen Gruppe bon 
Gläubigen über die Taufe, Es 
hatten fi) nämlich einige zur Tau- 
fe gemeldet. Andere ſchwankten 
noch. Jünoſt Haben die Geſchwi⸗— 
ſter in Linz 5 Perſonen auf das 
Bekenntnis ihres Glaubens ge— 
tauft. 

An den folgenden zwei Abenden 
war es mein Vorrecht, im Zelt 
der Europa-Miffton, daß dieſe 
Brüder auf dem Marktplatz von 
Rinz aufgeſtellt hatten, das Ebvan⸗ 
gelium zu berfündigen. Die Be- 
fucherzahl war am zweiten Abend 
bedeutend beifer al3 am erften. 
Die Aufnahme des Morteg war 
injpirierend. Nach der zweiten 
Verſammlung ſchon Tamen Leute 
zur Ausſprache. Wieviel Unfennt- 
nis des Heild, des Wortes und 
welde große Not im perfönligen 
Leben diefer Reutte. Dazu ein 
ernſtes Suchen nad Erlöfung. 
Wieviel bleibt für ung dort noch 
au fun? 

Von Linz führte mic mein Ar 
beitsplan nach Ingolitadt in Bay- 
ern, Deutſchland. Dort wohnt 
mein lieber Freund und Bruder 
im Herrn, Helmut Horfh. Er 
ſteht der Mennonitengemeinde 
diefer Stadt vor. Die Gemeinde 
hat fi) nad) dem Kriege einen 
netten Berfammlungsiaal gebaut. 
Dort verfammelt fie jih jonntäg- 
lich und mit der Gemeinde zu» 
ſammen aud die Geſchwiſter aus 
der Gemeinfchaftsbetvegung. Es 
{ind diefes liebe Gottesfinder ver- 
ichiedener Richtung und Konfeſ- 
fion. Faſt eine ganze Woche durf- 
te id) in diefem Saale das teure 
Evangelium armen Sünderher- 
zen und teuren Gläubigen ver- 
Hindigen. Es entſchieden ſich eine 
Anzahl Perſonen fir Jeſus. 

Br. Neufeld aus Linz war mir 
nachgereiſt und half mir nun in 
den Verſammlungen, indem er 
mit feiner gut geſchulten Stim- 
me die ſchönen Ebangeliumälie- 
der fang, die das Herz fo mädh- 
fig ansprechen. Für einen Abend 
durfte ih mit Br. Horſch nad) 
Badnang fahren umd dort der 
Mennonitengemeinde, die wohl 
ausfhlieglid aus heimatvertrie- 
benen Mennoniten beſteht, die 
aus Danzig, Lemberg (Polen) 
und aus Rußland jtammen, die 
nen. Ich erinnere mih noch an 
das Flüchtlingslager in Badnang, 
das ich 1950/51 beſuchte. Die 
einförmigen, grauen Baraden, in 
denen fie aufammengepferäht wohn · 
ten, ift mir immer nod) ein Be- 
griff. Die ſchönen Berfammlun- 


gen, die wir dort damals abhal- 
ten durften und bei den Flüct- 
lingen der große Hunger nad) 
dem Ebangelium bleiben mir 
unvergeßlich. Heute wohnen die 
Mennoniten in der neuen Gied- 
Ing auf der Mennoftraße in 
Ihmuden Hochwohnungen. Das 
Verſammlungshaus, da3 man un- 
längſt erbaut und eingemeiht hat, 
ziert die Siedlung. Gott Hat ge- 
holfen und gefegnet — ihm die 
Ehrel Bon den Freunden, die 
bei meinem erjten Beſuch in Bad- 
nang waren, find heute nur, noch 
einzelne geblieben, Die andern 
durften übers Meer in eine neue 
Heimat ziehen und die geblieben 
find, warten aud) noch auf eine 
foldje Gelegenheit. 

Die Mennon.- Brüdergemeinde 
von Nordamerika hat in Deutjch- 
land noch zwei Stationen, wo fie 
durch treue Zeugen das herrliche 
Evangelium von Chrijtus ver- 
fündigen läßt. Neuwied a, Rhein 
iſt die größere, Dort befindet ſich 
eine M.Br.-Gemeinde von etwa 
49 getauften Mitgliedern. Ge— 
ſchwiſter Vogt von Corn, Ole, 
USA, Haben dort als Vertreter 
unferer Gemeinden gewirkt. Bor 
ihnen arbeiteten dort Geſchw. €. 
N. Hiebert. Auch ic felber durf- 
te im Jahre 1950 in diefer Stadt 
eine Woche lang Evangelifations- 
verfammlungen in der reformier- 
ten Kirche abhalten. Einige von 
meinen Zuhörern von damals 
durfte ich jet in der Gemeinde 
al3 Brüder und Schweitern begrü⸗ 
ben. Wunderbar find dod; Got- 
te3 Wege. Die Geſchw. C. N. Sie- 
ber umd Vogt haben fid) durch ihre 
Treue und Liebe bei den Gläu— 
bigen in Neuwied unvergeßlich 
beliebt gemadt. Nun war Br. 
David Wiens von Sask. Kanada, 
angefommen, um die Arbeit zu 
übernehmen, damit Vogts auf 
einen Urlaub zur Erholung des 
Bruders in die. Heimat fahren 
fönnten. Auch er hatte fid, wie 
ich beobachten durfte, durch feine 
gediegene Wortverfündigung in 
den Herzen der Gemeindealie- 
der ſchon einen warmen Pla er- 
worben 

Die andere Station ift Neujtadt 
an der Weinitrafe. Wie Neumied 
it auch Neuftadt eine recht alter- 
tümliche Stadt, Obwohl fie nur 
Kein iſt, jo ift es füt den Sremd- 
ling doch nicht ganz leicht, ſich auf 
den engen und krummen Gaffen 
der Stadt zurechtzufinden. Sier 
wirft die Schw. Elizabeth Wiebe 
aus Kanfas, USA, ſchon eine 
Reihe von Jahren, befonders un« 
ter den Frauen umd der Jugend. 
In den erſten Sahren ihrer Wirf- 
jamfeit ftand fie unter dem MCC. 
Dann wurde fie fpäter von unſe- 
rem Miffionskomitee als Arbei- 
terin unferer Konferenz angenom- 
men, und num fteht fie fhon einige 
Beit als Miffionarin auf einja- 
mem Bolten und zeugt von ih- 
rem Seiland, Ein ſchöner Kreis 
gläubiger Frauen Hat fi) um fie 
gefammelt. An einer Gebetsitun- 
de dieſer Schweitern durfte ih 
an emem Tage teilnehmen. Es 
gefiel mir der Geift auf diefer 
Verfammlung und ich merkte, daß 
fi auch in Neuftadt ein Anfang 
für eine M.-Br.-Semeinde bildet. 
Zu den Frauen hat Schw. Wiebe 
auch unter der Jugend dienen 
dürfen, befonders aud) Zugendbi- 
belklaffen. Eine ganze Reihe die 
ſer Jugendlichen Hat fi unter 
ihrer Anleitung für den Herrn 
Jeſus entichieden, Leider fehlt es 


bier an der ſyſtematiſchen Pflege 
diefer Neubefehrten, und wenn fie 
dann erſt fpäter älter werden; ge- 
hen fie meijtens zurüd in das 
alte Leben. 

Was wir in Deutſchland brau- 
en, ift vor allen Dingen einmal 
ein Gotteshaus in Neumied, Die 
Gemeinde berfammelt fih in ei- 
nem Gajthaufe. Biele der Bewoh - 
ner der Stadt innen dag nicht 
verjtehen und glauben -darin: ein 
Zeichen zu jehen, bag bie Ge- 
meinde eine Sefte fei. 

Sodann follte in Neuftadt ein 
Ehepaar fein, daß ber Lieben 
Schweſter Wiebe zu Hilfe füme, 
damit auch dort bald eine Ge- 
meinde gegründet werden könnte. 

Meber Frankfurt a. Main fuhr 
id dann wieder gurüdt im die 
Schweiz, wo es mein Vorrecht 
war, in Bafel an einer ſtadtwei · 
ten Evangeliſation teilzunehmen. 
Die Evangeliften waren Br. Aebi 
aus Zürich, Dr. Koch aus Deutfch- 
land und ih. Sodann halfen noch 
zwei Pfarrer aus der Stadt Ba- 
ſel mit. Eine nette Anzahl von 
perſönlichen Arbeitern war refrı- 
tiert worden. Die Evangelifation 
murde in der Stadt durd; bie 
Zeitungen, Plakate und fpezielle 
Straßenbehnivagen befanntge- 
madt. Die Berjammmlungen 
fanden in der fogenannten Mufter- 
meffe jtatt, ein Gebäude dag un- 
fern Stadtauditorien gleihfommt. 
Der Saal faht etwa 2000 Per- 
ſonen und am fünften Abend tvar 
er ſchon bis auf den Iegten Pla 
befet. Die Aufmerfamleit mar 
ſehr "gut und als die Einladung 
on Sünder erging, fid) dem Herrn 
zu ergeben, folgten viele dem 
Ruf des Heiligen Geifteg, 

Europa tft noch offen für das 
Evangelium. Wir Haben dort eine 
große Aufgabe zu erfüllen. Laßt 
uns denn fleißig fein, ehe bie 
Naht Fommt, da niemand wird 
wirken können. 

Euer, im Dienſte des Meiſters, 


H. H. Janzen. 


Für Briefſchreiber! 


Frohe Botſchaft. Extra feines 
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plett mit Schreibmappe. $1.45 
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Blumen und Landihaften nebit 
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druck .. —80 
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feines Briefpapier mit Land- 
Ihaften, Blumen und Bibel- 
ſprüchen in Kupfertiefdruf. 
Preis 2.65 
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Blumenſchmuck und Bibelbers 
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Die Einheit der Gemeinde. 
Von Pred. Ar. A. Töws, North Clearbrook, B. C. 


(Sub) 
3 


Wodurch wird die Einheit im 
Geiſt gefährdet? 


Zum Teil Haben toir die Ant- 
wort ſchon in dem Gegenteil von 
dem, was mir foeben ausgeführt 
haben, Der größte Feind der Ein- 
‚heit der Gemeinde Jeſu Chriſti 
iſt der ewige Friedengitörer, der 
Teufel ſelbſt. Der dat Feine grö- 
here Freude denn die, daß die 
Gläubigen in Zank, Streit und 
beſtändiger Zwietracht leben. 
Nicht umſonſt ſagt der Apoſtel 
Jakobus davon in Kap. 8, 14ÿ 
16: Habt ihr aber bitteren Neid 
und Zank in eurem Herzen, jo 
rühmt euch nicht und lüget nicht 
wider die Mahrheit — foldhe: 
ir diſch, menſchlich und teufliich. 
Denn wo Neid und Zank iſt, da 
iſt Unordnung und eitel böſes 
Ding. Was für ein trauriges 
Bild der Uneinigkeit bieten doch 
manche Gemeinden! Welche Ver. 
heerungen hat Satan mancheu- 
orts ſchon angerichtet! Wo iſt die 
Urſache? 

Sn Korinth war es das Par— 
teiweſen: einer hielt es mit Pau- 
lus, der andere mit Apollos, der 
dritte mit Petrus, der vierte 
nannte ſich Chriſtiſch. Dort waren 
aber nicht die genannten Führer 
ſchuld an dieſer Bewegung. Pau- 
lus weiſt jede Anhängerſchaft an 
ihn ſcharf zurück und ruft aus: 
Wie, iſt CHriftug num zertrennt? 
In manchen Gemeinden der Heut. 
tigen Beit aber ift e8 der Ehr- 
geiz, der Nangftreit der führen» 
den leitenden Brüder, die ſolchen 
Barteifinn durch ihre ungeiltliche 
Einftellung fördern, indem fie ihr 
Ohr denjenigen öffnen, die ihnen 
ſchmeicheln. Die jührlihen Um— 
wahlen des Leiters umd anderer 
Arbeiter in den Gemeinden bier 
nen gewiß auch nicht der Börde 
rung der Einheit in den Gemein 
ben, fondern bewirken das Gegen- 
teil. Jeſus jagt: Mer der Größte 
fein will im Reiche Gottes, der fer 
euer aller Diener. Und Petrus 
ermahnt: Nicht als die übers 
Volk herrſchen, ſondern werdet 
Vorbilder der Herde. 


In einigen Gemeinden iſt die 
Nichtachtung der Vorſteher und 
Lehrer — man anerkennt keine 
Autorität mehr — auch ein Kenn—⸗ 
zeichen der Endzeit. Der Apoſtel 
Paulus mußte die Theffaloniher 
ermahnen: Wir bitten aber eu, 
liebe Brüder, denen Anerkennung 
zu zollen, Die bei euch die Gejchäf- 
te beforgen, eure Vorfteher umd 
eure Seelforger in dem Herrn 
find; haltet fie ganz beſonders 
lieb und wert um ihrer Wrbeit 
willen. Wahret den Frieden un- 
tereinander! (1. Theſſ. 5, 12. 18, 
nad) Menge). 

Auch an Timotheus ſchreibt 
Paulus: Niemand verachte deine 
Sugend! Und weiter: Die Aelte- 
iten, die wohl vorſtehen, die halte 
man zweifacher Ehrf wert, ſon— 
derlich, die da arbeiten am Wort 
und in der Lehre. Weil man dieje 
göttliche Wahrbeit nicht genügend 
befolgt bat, darum gibt es ſo 
viele Mißhelligkeiten. Was wäre 
ans dem Nooftelfonzil in Jeruſa— 
lem getvorden, wie hätte dag ge— 
endet, wenn nicht zuleßt nach 
al dem Streit Männer aufgetre- 
ten wären mit göttlicher Mutori- 








tät, mie Petrus und Jakobus, 
und hätten das letzte entſcheidende 
Wort geſprochen, unter das ſich 
alle beugten, jo daß es weiter 
beißen konnte: Da ſchwieg die 
ganze Menge ftille und höreten 
zu Paulus und Barnabas... 

Das braudien wir auch heute in 
unfern Gemeinden und Konferen- 
zen: Männer mit Autorität, gott- 
begnadete Brüder, auf deren Wort 
mir etwas geben und deren Nat 
uns etwas gilt. Gottlob wir ha- 
ben fie noch, Gott ſegne fie! Lei- 
der haben wir fie ſchon nidt an 
allen Orten. Das ift ein großer 
Schaden, denn ohne fie fann die 
Einigfeit im Geijt nicht gewahrt 
erden. 

Noch ein Uebelftand iit zu nen- 
nen, der dad Fundament unferer 
Gemeinden zu untergraben droht. 
Das iſt der Mangel an Gemein- 
dezucht. Wenn man erjt die Str- 
lehrer und die offenbaren Sünder 
in der Gemeinde duldet, da wird 
es bald aus fein mit dem Frieden 
in der Gemeinde. Gottes Wort 
jagt ausdrüdlih: Tut von euch 
hinaus, wer da böje iſt! Wo erit 
Die ungeiltlihen Elemente in der 
Gemeinde das Wort führen und 
den Ausſchlag geben bei den Be- 
rotungen, dort ift es traurig be- 
ſtellt. Wir fehen das in den Ge— 
meinden zu Korinth, in Galatien 
u.a. Darum die Crmahnung: 
Laſſet uns fleikig fein, zu halten 
die Einigkeit im Geijt! 


4. 


Wie fol die Einheit der Ge— 
meinde zum Ausdruck gebracht 


erden in der gegenwärtigen 
Weltkrifis? 

Einheit bedeutet nicht Einer- 
Teiheit, fondern. kann ud 


bei großer Mannigfaltigfeit be- 
ftehen und gedeihen, Unſer gro- 
Ber Gott arbeitet niht nach Scha- 
blonen, fondern ſchafft lauter Ori⸗ 
ginale, aud in’ der Gemeinde. 
Um das zu beranfhaulichen, 
braudt die Heilige Schrift als 
Bild für die Gemeinde Gottes 
den Leib des Menſchen, das größ- 
te Kunſtwerk der Schöpfung. Das 
ift fo Ihön ausgeführt in 1. Kor. 
12 und Röm, 12, Es heißt da: 
Denn glei) wie ein Leib iſt und 
bat doch viele Glieder, alle Glie- 
der aber eines Xeibes, wiewohl 
ihrer viele find, find fie doch ein 
Reib: aſo au Chriftus. So ver⸗ 
ſchieden find auch die Glieder des 
Reibes Jeſu Chrifti. Es find 
mancherlei Wenter, aber es ijt 
ein Herr. Es find mancherlei 
Kräfte, aber es ift ein Gott, der 
da wirkt alles in allem, Kein 
Glied kann ohne das andere be— 
ftehen, eins bedarf des andern; 
ein jegliches hat feine Beſtim—⸗ 
mung, aber alle tun dem andern 
Handreichung. Ein liebliches Bild 
der Einigkeit, des Verbundenſeins 
und der gegenſeitigen Dienſtlei— 
ſtung. 

Die ruſſiſchen Evangeliſchen 
Chriſten hatten als Motto den 
ihönen Ausſpruch: Sn der Haupl- 
ſache Einheit, in Nebenjachen 
Freiheit, Das könnte auch für 
ung ein Leitmotiv fein in unfe- 
rer Arbeit für den Meilter. Ste 
ben wir auf dem gemeinſamen 
Boden von Golgatha, predigen 
wir Chriftum den Gefrezigten, 
dann follten wir ums gegenjeitig 
anerkennen, wertſchätzen, auch bei 


verſchiedener Auffaſſung über ge 
wille Lehrſätze, Gemeindeleben, 
Formen und Methoden. 

So würden wir 3.0. alg Men- 
noniten gar nicht mitgehen Xön- 
nen mit der Seilsarmee in ihrer 
Eigenart in der Reichsgottesar- 
beit, und doc müſſen wir zuge 
ben, daß fie manch einem Men- 
ſchenkinde die retiende Hand ge 
reiht haben zu feiner Seligkeit. 
Wollen wir da nicht auch mit dem 
Apojtel Paulus fprehen: Mas 
tut's aber? Daß nur Chriftus 
verfündigt werde auf allerlei Wei— 
Te, fo freue ich mich dod darin 
und till mich auch freuen. GPhil. 
1, 189). Das heißt Toleranz, 
chriſtliche Duldſamkeit. Ein fchd- 
nes Bild der Einigkeit im Geiit 
bot ung die erjte Mennon. Welt- 
Tonferenz in der Schweiz in Ba- 
jel und Zürich, wo die Vertreter 
der verfchiedenen mennonitiſchen 
Richtungen aus aller Welt und 
mit ihnen die Vertreter der Bap- 
tiiten, der Neformierten, der Lur- 
theraner und der Calbiniften fich 
liebend und anerfennend die Bru- 
derhand reichen durften. Das ge 
ihah im Juni 1925. Was für 
ein trauriges Bild dagegen boten 
in dieſer Kriegszeit unfere 17 
Nihtungen der Mennoniten in 
Kanada und den Ber. Staaten 
Nicht einmal in der Dienftfrage 
und in der Hilfeleiftung konnten 
wir ganz zuſammengehen. Ein 
Bild der Zerriffenheit. Bet vielen 
it es Mangel an Erkenntnis, 
fie wiſſen eben nicht beſſer. Dar- 
um gilt es auch, diefe Wahrheit 
von der Einheit der Gemeinde 
Jeſu Chrifti öffentlih und fon- 
derlich zu lehren, wie alle ande- 
ren Wahrheiten der Heiligen 
Schrift. Wir Hoffen, daß der ge- 
meinfame Beſuch der Bibelfihu- 
Ien und aud der gemeinjame 
E.D.-Dienit und die MEC-Acheit 
dazu beitragen werden, daß die— 
fe Engherzigfeit mehr und mehr 
ſchwindet. 

Was viele Menſchen voneinan- 
der trennt, iſt ihre vermeintliche 
Erkenntnis der biblischen Wahr- 
beiten. Unfere Erkenntnis oder 
Auffaffung vom Reiche Gottes 
haben wir uns angeeignet auf 
den Schulen, die wir beſucht ha⸗ 
ben; aus den Büchern, die wir 
aelefen Haben und aus den vielen 
Reden oder Predigten, die wir 
gehört Haben. Aber toir jellen uns 
auch bei allem Wiffen, dag wir 
haben, bei aller Erkenntnis, die 
wir befigen, fagen: Unfer Wil- 
fen ift Stückwerk, unfer Weisia- 
gen it Stückwerk. Jetzt erfenne 
ich's ſtückweiſe; wenn aber fom- 
men wird das Vollkommene, 
dann wird das Stückwerk auf- 
hören. So ſpricht der größte 
Theologe, den es je gegeben hat, 
der Apoſtel Paulus. Und wir ar» 
nen Stümper denfen und mand- 


‚mal unfehlbar in unſerer Er— 


fenntnis, können unter Umftän- 
den jo unduldſam und Hart ge 
gen Andersdentkinde fein. Das 
geziemt ſich nicht bon und: wir 
follten vielmehr ſehr befcheiden 
von una halten. Der Mpojtel 
Paulus Spricht in 1. Kor. 7 u. 
11 mehrmals davon, daß dies 
nur feine perſönliche Meinung 
ſei. Wieviel Streit wäre vor- 
gebeugt worden, wenn Menfchen 
ſich nicht fo beharrlich und eigen- 
finnig auf ihre Meinung rejb. 
Erfenntnig verfteift hätten. 

Was mir aud in unfern Ta- 
gen anftreben follten, das finden 
wir ausgedrüdt in den Worten 


in Eph, 4, 13: Bis daß wir alle 
Hinanfommen zu einerlei Glau- 
ben und Erkenntnis des Sohnes 
Gottes und ein vollkommener 
Mann werden, der da fei im voll⸗ 
dommenen Alter Chriſti. Chri- 
ſtus Seins foll ung immer grö— 
Ber werden, ja unſer ein und al- 
les — das ift wahre Größe. 

Wollen wir mit der Verwirk- 
lichung der Gemeinde Chriſti auf 
Erden überhaupt nicht Ernſt ma- 
hen, ſondern damit harten bis 
au der Zeit der Vollendung, tvo 
Er, das Haupt, feine ausermähl- 
te Gemeinde jeinem Vater dar- 
ſtellen wird als eine Gemeinde, 
die herrlich ſei, die nicht habe 
einen Flecken oder Runzel ober 
de3 etwas, fondern daß fie hei- 
lig fei und unfteäflih? (Eph. 5, 
27) Ein Bruder äußert fih, daß 
er auch an die Einheit der Kin— 
der Gottes glaube, aber die jei 
erit dort im Himmel möglich. 
Das ift ein ſchönes Ruhekiſſen, 
auf dem lößt es ſich leicht und 
bequem ſelig ſterben, aber unter- 
deifen können wir hier auf Er- 
den ung weiter beißen und frei 
fen. Doch wie jagt der Galater- 
brief da weiter? Sp ſehet zu, daß 
ihre nicht untereinander verzeh- 
tet merdet. Dder wollen wir fo 
lange warten, bis die Wellen der 
Trübfal, der Leiden, der Verfol- 
gung und ber Todesnot über uns 
und unfere Gemeinden kommen 
werden? Wie man da3 in Ruß— 
land erfahren hat in den Ge— 
fängniffen und an den Berban- 
nungsorten? Und wie es die 
Släubigen in andern Weltteilen 
zum Teil erfahren haben? 

Sc Iprehe nicht der Ver— 
ihmelzung der verſchiedenen Pir- 
hen, Gemeinden und Nonferen- 
zen das Wort, bei weitem nicht. 
Das könnte auch jo was geben, 
wie die Vereinigung der Metho- 
diften, Presbyterianer ı.a. in 
diefem Lande, die als Nefultat 
die „United Church“ zur Folge 
hat. Aehnliches würde es auch bei 
uns geben. Doch etliche Kleinere 
Gemeinihaften täten beifer, ihre 
Sonderjtellung aufzugeben und 
fih einer ftärferen gläubigen 
Gemeinſchaft anzufchliegen. Sie 
würden dadurch nur gewinnen. 
Sonft im Uebrigen hat wohl jede 
größere und Meiner Sonferenz 
ihre Berechtigung und ſpezielle 
Aufgabe, jofern fie auf bibli— 
ſchem Gemeindeprinzip auferbaut 
worden ilt, Aber bei aller Ber- 
ſchiedenheit und Eigenart follten 
fi bie wahren Kinder Goties 
in allen Zagern über den Zaun. 
hinweg die treue Brubderhand 
reihen zum gemeinfamen Kampf 
gegen Sünde und Melt, zur Ret- 
tung verlorener Menſchenkin- 
der und zur Auferbauung der 
Gemeinde im Geiſt. 

Was uns aber viel näher Tient, 
das it die Einigkeit im Geift. 
In unferen Familien und Hei— 
men mangelt es vielfah, da 
fängt die Zerrütting an. Wenn 
es da nicht wohl fteht, dann wird 
es auch in der Gemeinde und in 
der Geſellſchafſt nicht wohl ite- 
hen. Dann aud in der eigenen 
Heimatgemeinde. Was Hilft es 
mir, wenn ich die auswärts woh- 
nenden, weitab entfernten Ge- 
ſchwiſter liebe und mit denen in 
der nächften Nähe nid: Gemein- 
ichaft haben kann? So hören 
einige gerne den Nadiopaftor, 
find fehr erbaut worden bon fei- 
nen Andahten, und die eigenen 
Verſammlungen beſuchen fie nicht. 


Dort gibt man gerne feinen Dol- 
lar zur Unterjtägung der guten 
Sade und zu Haufe, in der Hei- 
matgemeinde, hat man nur zu 
ſchelten. Das ijt ein gang unhalt- 
barer Zujtand und durch nichts 
zu rechtfertigen. Auch in der eige- 
nen Sonferenz ſoll es fih Kar 
zeigen, ob ich ein Bruder mit 
einem weiten Herzen bin, wo al- 
les Gute, Göttliche Raum hat, 
auch alle meine Brüder umd 
Schweſtern im Herrn, 

Dos ift eine felige Stellung, 
wer jo verfucht, dem Seren zu 
dienen, der hat jelber viel Freu— 
de im Seren und macht den an— 
dern in der Gemeinde und in der 
Konferenz Freude. Bei manchen 
iſt's umgekehrt: fie Haben ein 
ſehr erige3 Herz, in dem nur we— 
nige auserwählte Geſchwiſter 
Raum haben; dafür haben ſie 
aber ein weites Gewiſſen, in dem 
alterlei Sünde und Unrecht ger 
duldet wird. + 

Auch die Bugehörigkeit zu 
einer fogenannten  „Chriftian 
Alliance“ oder „Evang. Konfe— 
renz“, die auf ihre Jahre die 
Einheit aller Kinder Gottes ge- 
ſchrieben hat, löſt das Problem 
der Einheit nit; bleiben doch 
mande bon ihnen auch weiter 
engherzig, partetifch und unduld- 
ſam. Laſſet uns erfüllt werden 
mit der Liebe Gottes, die ausge 
goſſen ift in unfere Herzen durch 
den Heil. Geift, dann merden 
wir auch je länger, je mehr eg er- 
fahren und erleben, daß es auch 
von uns gejagt werden kann, was 
der Apoſtel Paulus von den 
Thejjalonichern in 2. Theſſ. 1, 
3 fagte: „Wir follen Gott dan- 
fen allezeit um euch, liebe Brü— 
der, wie es billig iſt; denn euer 
Glaube wächſt ſehr und die Liebe 
eines jeglichen unter euch allen 
nimmt zu gegeneinander.“ 

Dann kann es in Wahrheit 
heißen: .. da iſt nicht Grieche, 
Jude, Beſchnittener, Unbefähnit- 
tener, Ungrieche, Scythe, Knecht, 
Freier, ſondern alles in allen 
Chriſtus (Kol. 3, 11). 








Gartental, Uruguay, 
und Brief aus Rußland. 


Es hat ung jedesmal gefreut 
wenn wir in der Rundſchau einen 
Brief aus Rußland Iefen durf- 
ten, aber jedesmal trat in uns 
ftärfer die Sehnfucht und die 
ftilfe Soffnung auf, einmal von 
den eigenen Eltern und den Ge— 
ſchwiſtern Nachricht zu  befom- 
men. So ift manch ein ftilles Ge- 
het zum Thron Gottes empar- 
gejtiegen. Su unferer Schande 
müfſen wir heute befennen, daß 
der Glaube an eine Nachricht oft 
fehlte. Troßdem iſt der Serr gnü- 
dig gewejen und hat mehr gehol- 
fen, als wie in Schwachheit ge- 
betet haben, 

Wir befamen vor einigen Ta- 
gen einen Brief bon meiner 
Schweſter ımd wünſchen, daß er 
veröffentlicht toird, damit alle 
Verwandten und Bekannten fich 
mit ım3 freuen können und manch 
einer neue Kraft ſchöpfen möch— 
de zur Fürbitte für die lieben 
Berbannten in Rußland. Der 
ſt in Ruſſiſch. Er lautet al- 











„Suten Tag, She Lieben, 
Hans, Margarete und Mariechen! 
Wir find alle noch gefund und 
am Leben, was wir auch Euch al- 
fen von ganzer Seele wünfcen. 
Meine Lieben, Ihr Tönnt es Euch 


9. November 1955 


Mennonitiſche Rundfchan 
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nicht vorftellen, wie wir uns ge- 
freut haben, von Euch einen Fur- 
zen Brief zu bekommen. Es war 
alles jo überrafihend, Hans, 
Heinz wohnt bet uns. (Heinz wur- 
de 1941 verichleppt.) Er iſt ſchon 
verheiratet und hat 3 Kinder. Wir 
eben zufammen mit Mama. 
Seinz bat fih ein Häuschen ge- 
baut, und wir wohnen alle darin. 
Ich Ierne in der Stadt M., 45 km 
von zu Haufe, auf den 2. Kur— 
ſus der mediz. Schule. Habe no 

Sahre zu lernen. Mama arbei- 
tet in der Schneiderei, Leider iſt 
fie bei ung ſchon alt (60 Sahre). 
Sc bin jet zu Saufe auf Som- 
merferien. Will auf Beſuch Fah- 
ren nad, Karaganda zu Tante 
Olga und Tante Tina (früher 


Randskrone). Sans und Adina 
find nicht mehr zu Saufe, Hans 
iſt verheiratet und Hat einen 


Sohn. Adina tit auch verheiratet. 
Frieda Thieken ift auch herheira- 
tet und Hat auch 2 Kinder. Tante 
Manja iſt unlängst geftorben. 
Tante Mariehen, die Frau bon 
Onkel Sans aus Milleroiwo, ſtarb 
Toten Winter. Unſer Nikolaus 
iſt 1941 geftorben (auch Ai ver- 
bannd). Yon Abram wiſſen wir 
nichts. Aber Papa ſoll noch Te 
ben, aber wo er, iſt, wiſſen wir 
nicht (1937 verbannt). Marga- 
rete iſt verſchollen. Mama iſt am 
Leben und geſund. Jacob iſt auch 
verheiratet und hat einen Sohn. 
Er wohnt im Kaſakſtan. Ich will 
auch zu Onkel Hans auf Befnuch 
fahren. Wie lebt Ihr? Beſchreibt 
alles. Hans oder Margarete, 
ſchreibt menigiteng einige Wor- 
te. Wie alt it Mariechen? Hans, 
ich ſchreibe ſchlecht deutſch. Es 
grüßt Seins, Mama und alle an- 


dern, Aufwiederſehn. Es küßt 
Euch alfe Euer Mariechen.” 
Ich glaube ſolche Nachricht 


follte uns fehr dankbar Stimmen, 
denn Gott der Herr Hält feine 
Hand and fiber denen, bie in 
Rußland find. Mir haben Gott 
aleich bon Herzen gedankt. Mher 
das Flehen „Serr, ſchenke ihnen 
dein Licht“ blieb nicht aus. Mö— 
ge der Herr fie auch da au ſich 
stehen, dak wir ung einſt bei ihm 
in der Serrlicfleit wiederſehen 
könnten. 

Mit Pſalm 126 grüßen aus 
Uruanan alle Verwandten und 
Befannten. guch beſonders die al: 
ten Gnadenheimer, 


Eure Sans und 
Margarete Warkentin, 
Gartental, San Xavier 
Rio Negro, 

Uruguah, S. A. 


Fernheimer Bibelſchule. 
Sortſetzung von Seite 1—4) 


Prediger G. Balzer, der Iana- 
jährige Leiter der Menn.-Brüder- 
gemeinde, 'beträt die Kanzel, Er 
machte zuerſt auf die Kollekte auf- 
merffam, die zugunſten der Bi- 
belfchule erhoben werden follte. 
Er betonte, daß der Unterhalt 
derſelben biel Geld Fofte amd bat, 
fie) recht rege an der Sammlung 
zu beteiligen. Darauf Tas er 
noch Judas 24 und 25, und nach⸗ 
dem er etliche Vemerkungen dazu 
gemacht hatte, ſprach er daS 
Schlußzgebet. Damit fand dann 
die ſchlichte, aber eindrucksvolle 
Feier ihren Abſchluß. 

xxx 

Lehrer G. Suffan und Frau 
fuhren dann nach Montevideo, 
Uruguay, wo Br. Sukkau zulan- 
men mit Lehrer C. €. Peters etli- 





Nachrichten 


— Kanadiihe MEE-Arbeiter: 
Arlene Sitler, Hejpeler, die in 
Korea arbeitete, ijt nach Akron, 
Ba., zurückgekehrt. Bor Korea 
hat ſie in Europa gearbeitet. — 
Elba Snyder, die früher das 
Kleiderlager in Kitchener verwal · 
tete, dann im Menno-Heim in 
Berlin diente, iſt heimgekehrt. — 
Daß Dr. Dad. Epp nebit Frau 
und Tochter aus dem Dienft in 
Soda, Indoneſien, heimgefehrt 
find und jest in Vancouver twoh- 
nen, wurde ſchon früher berich- 
tet, — Margaret Wiens und 
Berta Kornelien, beide NNS 
von B.E., find jetzt Ichon auf ih- 
rem Felde in Korea. — Marga- 
ret Sanzen, RR, von St.&a- 
tharines, Ont., die früher in Sta- 
Ten und in Deutſchland gedient 
Hat, Hat ſich für weiteren Dienit 
in Vietnam gemeldet. Sie wird 
dort mit Dr. Willard Krabill 
und deffen Frau mediziniiche Sil- 
fe leiſten. — Selen Letkemann 
von Graysville, Man. hat ein 
Jahr im Kinderheim in Water- 
Too, Dnt,, gedient, und trat im 
November eine neue Arbeit im 
Rleiderlager in Kitchener an. — 
Sielfe de Kong hat im Sommer 
auf der Ailſa Craig Farm gehol- 








de Monate an der dortigen Bibel- 
ſchule unterrichten werben. 

Ende Januar fahren beide nad 
Dage, Brafilien, um an der 7. 
Diftriftkonferenz der Brüderge- 
meinden bon Südamerika teilzu- 
nehmen. 

Zum März nächſten Jahres 
Tommen fie dann wieder nad 
Bernheim. Hier beginnt dann der 
„Höhere theologiſche Kurſus“, 
der von Lehrer G. Sukkau unter 
Mitarbeit von den Lehrern V. 
Töws und Hans Wiens geleitet 
werden twird. 

Lehrer W. Janz und Frau 
verlegen ihren Wohnfig nah 
Friesland. Dort übernimmt Leh- 
rer Janz die Jugendarbeit der 
Menn-Brübergemeinde und wird 
an der dortigen Bibelſchule un- 
terrichten. 

Peter Klaſſen. 


Vanderhoof, B.C. 


Das erite Erntedank. und 
Miſſionsfeſt in ber neuen Kapel- 
Ie in Vanderhoof, B.E., wurde 
am 16. Oktober abgehalten. Alle 
drei Berfammlungen waren gut 
beſucht. Zirfa 80 Perjonen wur—⸗ 
den zu Mittag bewirtet. 

Der Chor, unter der Leitung 
von Abe Maffen, und das Män- 
nerquartett fangen etliche Lieder. 

Der Herr bat während der Iet- 
ten drei Jahre Großes in Bander- 
hoof getan. Die Kapelle (389’x 
50) und die Schar. Gläubiger 
zeugen davon. Bevor fie die Ka— 
pelle hatten, wurden die Ver— 
ſammlungen im Heim der Ge— 
ſchwiſter Buhler abgehalten, Bin- 
nen neun Monaten war der Kel— 
ferraum de3 neuen Verſamm— 
Tungshaufes fertig, Im Juli 
1955 wurde das fertige Der- 
ſammlungshaus eingeweiht, 

Die Arbeit Hat zugenommen, 
und heute befuchen zirka 50 oder 





2 
Diejes Gebäude Mn "als MSG- 
Silfswerfzentrum in North Nem- 
ton, Kanſas, dienen, und murde 
am 6, November feierlich einge 
meiht. Robert Kreider, Früher 
MET-Direktor in Europa, jeßt 
Defan im Bluffton-College, 


fen und wird jet im Kleiderlager 
dienen, — Mary Rafziger, RN. 

die im bverfloffenen Jahr mit Dr, 
Gordon Erb in Reufundland in 
Baie Verte arbeitete, kam am 27. 
Oktober nad Haufe. 

— Im Dftober famen in Rit- 
chener 3985 Pfund Kleider und 
255 Pfd. Seife als Spenden ein. 
Verpadt wurden 74 Ballen Mlei- 
der und 11 Kiſten Seife im Ge— 
ſamtwert von etwa 9,300. 

— Geſchw. Cornelius Wall 
fuhren am 28. Oktober auf dem 
Dampfer „United States" zurück 
nad Europa. Br. Wall wird wie 
der die Curopäiſche Mennoniti- 
ſche Bibelſchule in Baſel Leiten, 
die im November ihr 6. Schul: 
jahr eröffnet. 


60 Werfonen regelmäßig Die 
Sottesdienite, Die Bibelklaffe für 
die Jugend und für die Erwach- 
fenen zuſammen find heute jo 
‚groß wie die Sonntagsiäule fir 
die Kinder, 

Chrijtlihe Lehrer, die in der 
Arbeit mithelfen, find Geſchw 
Frank Pankratz, Mapes; Geſchw 
Abe Klaſſen und Neil Klaſſens 
in Vanderhoof; Peter Willms, 
Fraſer Lake; Geſchw. Wilmer 
Wiens zu Telechick. 

Frau Calbin Buhler, 


Dochzeit in 
Darrow, B.E. 


Allen Verwandten, Freunden 
und Belannten diene zur Nach - 
richt, dab am 30, Oft. 8.3. im 
Sotteshaufe der Menn.-Br.-Ge- 
meinde zu Narrow die Hochzeit 
des Witwers Iſaak Ewert mil 
Frl. Tina Lepp ftattfand. 

Des Gemeindeleiters Br. H. 
Lenzmans Textwort war Kol. 
3, 10—17. In beſonderer Weile 
zeigte der Bruder die Notwen- 
digkeit, dab Chriftus alles in 
allem fein mu, was in der Ehe 
bon allergrößter Bedeutung ift. 
Wo Chriſtus beitimmt regiert, 
da fönnen feine Differenzen ent- 
ſtehen und da wird alles gemein- 
ſam getan: geplent, gewandert, 
gedacht, gedient und gebetet. Un- 
jerem Seren gehört das Leben 
reſtlos, nicht nur teilweiſe 

Br. J. A. Sarder richtete an 
die Geſchwiſter Worte aus Ho— 
ſea 6, 1—3, die Israel gegeben 
wurden, doch hei diefer Selegen- 
heit als ſchöne Anwendung für 
einen neuen Anfang gebracht 
werden dürfen, 

In der Ausführung wurde ein 
Rückblick getan, die Gegenwart 
aefchildert und der Segen in der 
Zukunft nad) Vers 3 klar herbor- 
gehoben. 








Ohio, hielt die Weiherede, Diefes 
neue Haus wird ala zentrale 
Stelle fiir Kleidervorräte, als 
Zufchneideraum und Nähitube 
dienen. Das bisherige Mleiderla- 
ger wird als Konſervenlager be- 
nut, 





— Im Raifenheim zu Sebron, 
Sordanien, fanden noch 14 Kna— 
ten Aufnahme, und das bringt 
die Zahl der Zöglinge auf 28. 
Sn dem Lande Hat der zweite 
Mann einer Frau Feine Pflichten 
ihren Kindern aus erjter Ehe ger 
genüber. Weil Eheiheidungen an 
der Tagesordnung find, gibt es 
viele ſolche „Watfenfinder”,; um 
die ſich tatſüchlich niemand küm— 
mert. Solche nimmt des MCC 
in dem Waiſenheim auf. Jedes 


der Kinder hat eine traurige Ge— 


ſchichte. Im Heim werden fie 
Hrijtlich erzogen und fie lernen 
{reiben und leſen und auch ein 
Handwerk. 

M.E.C.-News. 





Die Familie Emwert bekundet 
durch die Beranjtaltung dieſes 
großen Zejtes ihre Dankbarkeit 
den Seren gegenüber. Sie danti 
ebenfalls der Gemeinde fiir all 
die Beſuche, die Liebesdienite, 
die Troftworte und für die Für— 
bitte in den vielen Sahren des 
Leidens der heingegangenen 
Hausmutter. 

Br. Ewert nimmt die ihm ge- 
genmwärtig dom Herrn geſchenkte 
Gattin gebeugten Herzens dan- 
Tend an. 

Der Herr jegne die Geſchwi— 
fter und fee fie zum Segen! 

Betrus Martens. 


Eanadian Mennonite 
Bible College, Wyg. 


Wenn Kinder nach Hauſe Fon. 
men, fo ijt dies immer ein wid. 
tiges Ereignis, und jo war es 
aud für uns alle eine große 
Sreude, al3 Eſther Pätfau, Gra- 
duatin dieſes Bibelcollege, am 1. 
Nov. in ihre „Alma Mater“ ein- 
kehrte. Sie fam auf Urlaub bon 
der Mifftionsftation in Japan 
und war auf dem Wege zu ihren 
Eltern in Hanley, Sast. ° 

Danf der Milfionskonferen- 
zen, die in berjchiedenen menno— 
nitiſchen Gemeinden in Manito- 
ba abgehalten werden, erhält auch 
das Wollage regen Beſuch won 
Mifftonaren. Am 31. Okt. ſprach 
Pred. Andrew Shelly, der ver- 
ſchiedene Mifftonsitationen der 
Allgemeinen Konferenz der Men- 
nonitengemeinden beſucht hat, in 
der Morgenandacht zu den Stu- 
denten, 

Am 1. Nov. berichtete Frau 
5. T. Neufeld von der Mifftons- 
arbeit in Chifago. 

Am 2. Nov. beſuchte una Mii- 
ſionar 8. Keitel. Er ſprach über 
die Miſſion in Afrika und aab 
vraftifche Winke für die Arbeit 


auf ber Miffionsftation und die 
Ausbildung eines Miſſionars. 
Der perfönlide Kontakt mit den 
Mifjionsarbeitern. rüdt auch das 
Feld, auf dem fie arbeiten, viel 
näher, 

Am 30. Of. fand die erſte 
Verfammlung der Miſſionskon- 
ferenz in der Bethel-Miffionzkir- 
che ftatt. Der Collegechor diente 
nit etlichen Liedern. 

C. Rehn. 


Nachrichten. 

(Fortſetz. v. ©. 1—5) 
Shritt geweſen. Ein Chriſt muß 
auch da Hoffnung ſehen, wo ſchein⸗ 
bar alles ausſichtslos ift! Mir 
haben ſchon viel Urſache, für die 
Beſſerung zu danken und nod) viei 
anhaltender zu beten, daß Gott 
Türen auftun und Ketten Ipren- 
gen möchte, — Heute darf in Ka— 
nada Schon ein jeder, der feine na- 
ben Verwandten aus Rußland 
nad) Kanada kommen laſſen will, 
bei der Fanadifihen Immigrations- 
behörde darum einreichen. Falls 
der Bittftelfer alle Anforderungen 
ber Behörde befriedigt, wird bie 
Einreifegenehmigung an die Far 
nadiſche Botſchaft in Moskau ge 
ſchickt. Wenn der Bittſteller in 
Kanada nun ſeinen Verwandten 
in Rußland ſchreibt, daß die Ein⸗ 


reiſeerlaubnis bei der kanadiſchen 


Botſchaft in Moskau vorliegt, 
dann können die betreffenden Per- 
fonen dort bei der ruſſiſchen Re— 
sierung um Auswandgeungser- 
Yaubnis einreichen. Wird ihnen 
die von der rufftihen Behörde 
gewährt, darın Tünnen fie mit der 
Fanadiihen Botſchaft in Berbin- 
dung treten. Entipredhen fie dann 
gefundheitlich den Immigrations- 
anforderungen Kanadas, fo wäre 
Überfiedlung nad) Kanada anſchei- 
nend möglich, Es haben hier ſchon 
mehrere Berfonen eingereicht, aber 
das Endrefultat bleibt abzuwar⸗ 
ten. In der $ t ift wohl Faum 
eine ſchnelle Löſung zu erivarter. 

Heute bringt ſchon die Mieder- 
herſtellung der brieflichen Verbin: 
dung mit den Lieben drüben gro- 
Be Freude. Auf Seite 8 diefer 
Nummer ſchreibt Sr. Chr. T. über 
gewiſſe Auskunft, die fie von 
deutſchen Rriegsgefangenen-Seim- “ 
fehrern aus Rußland im Lager 
Friedland über mande Menno- 
niten erfahren hat. Wir wünſchen, 
die Mennon. Board of Eoloniza- 
tion würde ſolche Auskunft über- 
nehmen, in Deutihland und fonft- 
two alle erhältlihe Informtion 
jammeln laſſen, und dann könn⸗ 
ten alle Sragefteller fi Hier an 
eine offizielle Stelle wenden, nit 
an PBrivatperfonen. Es kann und 
fo ergehen, daß wir um eine Sa- 
he beten und beten und, wenn die 
Erhörung eintritt, zeigt unjer Un- 
vorbereitetjein, daß wir niet 
recht an baldige Erhörung ge- 
glaubt Haben. Nun dürfen wir 
uns nicht zu viel verfpredien, wenn 
auch das Eis fcheinbar ſchon 
ſchmilzt, aber es iſt doch eine 
Morgendämmerung nach langer 
Nacht des Schweigens und der 
Ungewißheit. 

— Es ſind weitere Immigran— 
ten aus Paraguay eingetroffen: 

Am 30. Oft, landeten in Win— 
nipeg Jacob Walter mit Frau 
Anna geb. Riediger und zwei 
Kindern. Sie fuhren zu Schtve- 
fter, Frau Margarete Rempel, 
213 Kingsford Ave, North Kil— 
donan, Man. 


(Zortfegung auf Seite 12.) 
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Das Erbe der Häter. 





Eröffnungsfeier der mennmiti- 
ſchen Hochſchule (M. E. J.) zu 
North Clearbrook, B. C. 


Schon oft iſt über das Wort des 
großen Dichterfürſten Johann 
Wolfgang von Goethe geſprochen 
worden. Ich will es heute nur 
zum Ausgangspunkt meiner AuS- 
führungen machen, indem ich das 
von ihm erwähnte Erbe der Vä- 
ter näher unterſuchen möchte. 

Wir haben es mit einem bier- 
fahen Erbe zu tun, das wir bon 
unferen Vätern erhalten haben: 

1. Das biologijche. 

2. Das geiftige. 

3. Das kulturelle. 

4, Das ſeeliſche. 


1. Es iſt wohl allen unter uns 
bekannt, daß wir von unſeren Vor⸗ 
fahren gewiſſe Körpereigenſchaften 
erben, wie Körpergröße, Haarfar- 
be, Geſichtsſorm, Gangart und 
viele andere Eigenihaften. Eine 
Schweſter, die meinen Vater ge- 
Tannt hat, fagte mir neulich, daß 
ih immer mehr meinem Vater 
ähnlüh werde. Die Studenten der 
Biologie werden wiſſen, daß dieſe 
Eigenſchaften fi in den Genen 
weiterbererben. Mande Eigen- 
ſchaften vererben ſich nicht direkt, 
ſondern nur in verdeckter Form 
und können in ſpäteren Genera- 
tionen wieder zum Vorſchein kom⸗ 
men. So erflärt es fi, daß 
plötzlich in einer Familie Kinder 
von abweichendem Ausſehen auf- 
tauchen. 

Wie ſchön wäre e8 da, wenn 


Geben Sie Ihrem Kind ein 
Regulationsmittel, das 


klinisch 
erprobt ist 


Hier das Ergebnis 
von staondigen 
klinischen 
Berichten: 





1. CASTORIA Ist durch und durch mild 
una angenehm, 

2. CASTORIA verursacht nie ein druek- 

kendes Gefuehl oder Kraempfe, 

CASTORIA beruhigt die inneren Or- 

gate eines Kindes ohne Gowaltanwen- 


m 


dung. 
4. Bewirkt natuerliches und zufrieden- 
stellendes Funktionieren der Organe. 
Sie koennen CASTORIA voller Vertrauen 
Ihrem Kinde verabreichen — denn es Ist 
das einzige klinisch erprobte Mittel zur 
Foerderung der Verdauung! CASTORIA 
ist ein unschasäliches Milderungsmittel, 
das aus Pflanzen hergestellt ist _.. und 
hilft Magenbesohwerden von Kindern zu 
beseitigen. Ihr Kind wird den guten 
Geschmack moegen, — Verlangen Bio 
CASTORIA fuer 456 und 75c, 











‚ur Beseitigung von: 

lagenbescworden 

{Ruhelosigkolt 

|Appetitlosigkelt 

| Brhoehter Temperatur 

| Kopfschmerzen 

| Reizbarkeit 

| Schlaflosigkeit 

| Zahnbeschwerdeu 
Aufgeregtheit 

I — wenn diese Stoerun- 

| gen durch Unregelmaes- 

!eigkeit verursacht oder 

| verschlimmert werden, 

rkaeltungen 









im 
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CASTORIA 


ein klinisch ausprobiertes Mittel fuer 
Kinder — bewaehrt in 141 Versuchen, 


Schnelden Sie dlese Anzeige aus und zel- 
gen Sie sie beim Einkauf Im „Drug 
Store” vor, dann sind Sie sicher, dass 
Sie das echte CASTORIA bekommen. 












wir eine genaue Kenntnis unferer 
Vorfahren Hätten. Dann würde 
es für uns viel leichter fein, und 
felbft und unfere Kinder in ihren 
Erbänlagen zu veritehen. Die 
Ahnenforfhung iſt im Dritten 
Reich für unlautere Zwecke mik- 
braucht worden. Sie ift viel äl- 
ter, als der Nationalſozialismus 
und bat einen tiefen erbbiologi- 
ſchen Wert. 

2. Daß geiftige Fähigkeiten und 
Eigenſchaften fich vererben, unter- 
Iiege feinem Zweifel. Die Nadı- 
Tommen des großen Komponiſten 
und Orgelſpielers Johann Se- 
baftian Bad) waren, mit wenigen 
Ausnchmen, bedeutende Muſiker. 
Mathematifche Begabung und die 
Anlage zum abftraften Denken 
find aud) erblich. Auch ein gutes 
Gedächtnis vererbt ſich. Nedner- 
gabe, Geſprächigkeit, oder au 
Schweigſamkeit und Zurückhal⸗ 
tung kann man oft an mehreren 
Generationen derſelben Familie 
beobachten. Sehr oft finden wir 
bei Eltern und Kindern dieſelben 
Charaktereigenſchaften. Dieſe Lön- 
nen ſowohl poſitib, als auch ne— 
gativ, ſein. Wir find geneigt, in 
unferen Kindern nur unfere po— 
fitinen Charakterzüge zu erfen- 
nen, wollen aber die negativen 
am liebſten in der anderen Hälfte 
des Stammbaumes ſuchen. 

Die ererbten Eigenſchaften kön— 
nen durch Erziehung und Unter- 
richt beeinflußt werden und hier 
fegt die Aufgabe des Elternhaufes 
und der Schule ein. Wir tollen 
gemeinfam nad dem Ziele jtre- 
ben, die pofitiven Eigenſchaften 
zu pflegen und auszubilden, die 
negativen aber in gefunde Bah- 
nen abzuleiten und zu Täutern. 
Es iſt deshalb wichtig, daß EI- 
tern und Lehrer bei der Erzie- 
hung der Kinder Sand in Sand 
gehen, da die Eltern ja die Cha- 
toftereigenihaften ihrer Kinder 
bie] beſſer kennen als die Lehrer. 
Es foll in diefem Schuljahr unfer 
Beitreben fein, die Zufammenar- 
beit von Schule und Elternhaus 
effektiv zu geftalten, 

Es darf im Rahmen diefer Aus- 
führungen aber aud) nicht uner«- 
wähnt bleiben, daß die Veranla- 
gung zu Geiftesfranfheiten ſich 
vererbt, Kinder von Eltern, die 
geiſteskrank waren, können unter 
günftigen Umftänden normal blei- 
ben. Wenn aber ungünjtige Ver- 
hältniffe eintreten, dann find fie 
in Gefahr, dat ihre Anlagen ſich 
entwickeln und fie aud geiftes- 
krank werden. 

3. Wenn id) num von einem kul · 
turellen Erbe ſprechen werde, jo 
wird man mir entgegenhalten, daß 
Kultur etwas Angelerntes, Aner- 
zogenes fei, alfo nicht vererbt iwer- 
den fan. Und doch Hat jebe 
Volksgruppe ihre eigene Kultur, 
ihre Sitten und Gebräuche, die 
fi in ihr von Generation auf 
Generation vererben. Mie die 
Mütter Tochten, fo haben es bie 
Töchter von ihnen übernommen, 
und die fleikige und faubere Art 
des Haushaltens mit dem an- 
vertrauten Gut, das Gott ihnen 
gab, hat der Sohn vom Vater 
geerbt. Der friefiihe Bauer war 
König auf feinem Hof, denn hier 
batte ihm feiner etwas zu gebie- 
ten. Im Kampf mit der rauhen 
Natur blieb er nur Herr, wenn er 
feine Willenskraft dranfeßte, um 
die anftürmenden Sluten der See 
durch ſtarke Deiche abzuwehren. 
Er war ein Individualift und ge- 
paart damit ging eine unbändige 


Freiheitäliebe. Nur zur befieren 
Abwehr der ſtürmiſchen Nordfee- 
wellen ſchloß er fi) mit anderen 
aufammen, Iitt aber ſonſt keine 
andere Autorität über fi. Bis 
heute widerftrebt es ung, uns zen- 
traliſtiſch zu organifteren und die 
vielen Splitterungen in unferen 
Reihen Iaffen ſich auf diefe indi- 
vidualiſtiſche Neigung zurücdfüh- 
ren. 

Zu unferem Zulturellen Erbe 
gehört aber vor allem unfere 
Sprache. Sie entipringt dem in- 
nerften Gemüts- und Gefühlsle- 
ben des Menſchen. So verfchieden 
die Spraden find, die die Men- 
ſchen ſprechen, jo verſchieden ift 
auch ihr inneres Empfinden und 
ihre Einſtellung zu den Proble- 
men des Lebens. Bei einem 
Sprachwechſel kommt dag innere 
Gefühlsleben des Menſchen in 
Konflitt mit der neuen Sprache. 
Diefer innere Konflikt findet fei- 
nen Ausdrud in einer harakterli- 
hen Unitabilität. Wir können al« 
jo nie getoinnen, wenn wir unfe- 
ter uns von Gott gegebenen Spra- 
che den Rücken Fehren und uns 
an dem Ausfluß einer fremden 
Mentalität Iaben wollen. Daß 
unfere Vorfahren deutſch waren, 
‚unterliegt bei mir feinem Zwei⸗ 
fel, nachdem id; das Hervorragen- 
de Werf Profeffor B. H. Unruhs 
„Die niederländifch - niederdeut- 
ſchen Hintergründe der mennoniti- 
{hen SOfttvanderungen...” gelefen 


habe, 
4. Und nun unfer jeelifches 
Erbe. Den Glauben der Väter 


haben wir bon ihnen übernom- 
men. Wohl muß diefer Glaube 
und dur Belehrung und Bei- 
fpiel gegeben werden, aber die 
Art und Weife, wie wir ung zu 
dieſem Glauben ftellen, ift ererbt. 
Die Innigfeit des Glaubens und 
die Aufrichtigfeit de3 Belenntnij- 
fes find bei verfchiedenen Völkern 
verſchieden. Gott Tonnte das 
deutfche Volk dazu gebrauden, 
den Leuchter der ebangeliichen 
Lehre wieder aufgurichten, weil 
e3 dieſem Volk um feinen Glau— 
ben ernft war. ATS Martin Luther 
mit einem italtenifchen Briefter 
die Meſſe zelebrierte, da jpottete 
diefer über die Gründlichkeit, mit 
der Luther feine Gebete verrid)- 
tete. Diefe leichte Einftellumg 
göttlichen Dingen gegenüber ift 
aud heute noch bei den lateini 
ſchen Völkern worherrichend, was 
mir diejenigen unter euch, die in 
Südamerika geweſen find, gerne 
beftätigen werden. 

Die Form des Gottesdieniter 
iſt bei ung nach wie vor einfach und 
unfer dierftimmiger Gemeindege- 
fang iſt ſchon gu einem unzer- 
trennlichen Bejtandteil unferes 
Vätererbes geworden. Yuch die 
Organifationzform unſerer Ge- 
meinfdaft ift in unferem inner · 
iten Wefen bedingt. Frei von al- 
ler Hierarchie Hilden wir eine 
Gemeindekirche, die nur Iofe durch 
unſere Konferenzen zufanmenge- 
halten wird. Wir find im Laufe 
unferer hiſtoriſchen Entwicklung 
abgeſondert worden und bisher 
find alle Verſuche, dieſe Abgeſchloſ- 
— zu durchbrechen, geſchei⸗ 
ert. 


Wir alle aber haben von Adam 
die Sünde geerbt und nur, indem 
wir nad) Epheſer 4, 24 den neuen 
Menſchen anziehen, können wir 
das ewige Heil erlangen. Ich 
möchte mid; damit ganz befonders 
an unfere Studenten wenden. 
Wenn ihr noch nicht die erldſende 


Kraft des Blutes Jeſu Chrifti er- 
fahren habt, jo wünſche ih euch 
von Herzen, daß ihr biejes in dem 
neuen Schuljahr erfahren möget. 

Ung allen aber möge der Herr 
Gnade ſchenken, damit wir am 
Ende unferer irdiſchen Laufbahn 
das himmlische Erbe erlangen 
möchten. 


Sonntaasichule in 
Fernheim, Paraanay. 


Im Rahmen der hriftlichen Er- 
ziehung unjerer Jugend befteht 
hier in Sernheim aud) die Sonn- 
tagsſchule. Da aud in der Volks⸗ 
ſchule alle Freiheit beſteht, das 
Kind religiös zu beeinfluffen, 
dürfte unfere Jugend „nicht Man- 
gel leiden“. Wieviel hängt doch 
vom Sonntagsſchullehrer ab, diefe 
eine Stunde in der Wode, die 
ihm zur Verfitgung Steht, recht zu 
verwerten. Dft find es jugendli- 
de Helfer mit Volksſchulbildung. 

Eine große Silfe für die Sonn- 
tagsſchule ift ung die Bibelichule. 
Viel Helfen und aud) die S.S. 
Lehrerkurſe, die mir jährlich für 
2—3 Tage anberaumen, und die 
von den Bihelihullehrern bedient 
erben. 

Unfer Material und die An- 
weifungen für beit Lehrer haben 
wir geitweilig von Europa bezo- 
gen, ſelbſt hier angefertigt, oder 
auch wie in letzter Zeit nieder — 
von Kanada beftellt. 

Unfer Sonntagsfhulfett (am 
liebſten „Kinderfeft" genannt) ha- 
ben wir jährlid einmal. Diefes 
Veit findet in 5 verfchiedenen Lo- 
Zalen zugleich ftatt, möglichſt am 
legten Sonntag im Februar, be— 
vor die Volksſchulen mit ihrem 
Unterriht beginnen. Vier bis 
ſechs Dörfer verfammeln ſich in 
einem Lokal. Lied, Gedicht, Kin— 
derpredigt, Epiel, Süßigkeiten, 
Tee, Eſſen u.a.m, Helfen, den 
Tag ſchön zu geitalten. Auch hat 
man kleine Geſchenke fertig, die 
die Rinder ſich durch das Aus- 
mwendiglernen von Sprüchen ver- 
dienen können. Die Sprüche wer- 
den vorher an freitoillige Rinder 
verteilt, Etwa 16—50 Sprüche 
lernt dann jedes Rind auswendig. 

Um das Feſt arrangieren zu 
fönnen, haben die Lehrerinnen 
mit ben größeren Mädchen mwäh- 
rend de3 Jahres Feine Handar- 
heiten angefertigt, die dann an 
diefem Tage zur Verfteigerung 
Tommen. Mußerdem Hat man von 
einigen Sonntagsſchulen aus Tei- 
ne Sinderfahen zu unfern Miffio- 
naren gebracht, die diefe dann, et- 
wa zu Weihnachten, an die An- 
dianerkinder verteilen. 

Für umfere 14-jährigen ift die- 
fer Tag zugleich ein Abſchlußfeſt 
ihrer Sonntagsſchulzeit. Sie er- 
Halten als Andenken an die 
Sonntagsfchule und als Wegge- 
leit ins Leben Hinein einen Wand» 
ſpruch. Diefe werden entweder 
von Deutfchland beſtellt oder auch 
von unfern Malern angefertigt. 

Die entlafienen Kinder dürfen 
gerne noch länger die Sonntags- 
ſchule beſuchen Das tun viele 
auch gerne. 


Wohl von Rußland her hat 
man die ſchöne Sitte mitgebracht, 
daß man für gute Zwecke die 
„Sonntagseier“ hergeben kann. 
Den Erlös von 2 Sonntagen im 
Monat dürfen wir für die Sonn- 
tagsſchule beanſpruchen. So ge 


hen dann die Kinder von Haus zu 
Haus und holen die Eier ab. 

Auch die wilden Morro-India - 
ner find auf unſer Sonntags - 
fhul-Brogramm gekommen. Die 
plöglichen Ueberfälle diefer Wil- 
den ähneln denen ber Naubtiere 
im Buſch. Was Wunder, wenn 
num immer wieder der Gedanke 
hochkommen will, mit gleicher 
Münze Heimzuzahlen?! Das Mind 
nimmt eben auf, was die Gro— 
Ben bewegt. Nicht als Schredge- 
ſpenſt darf immerfort der Name 
„Morro” für ‚das Kind gelten, 
fondern man wollte ihn einmal 
als Miffisnsgegenftand unterftrei- 
Sen. So Hatte man fich geeinigt, 
vom eriten Halbjahr 1955 an, ei« 
nen Teil deg Kollettengeldes für 
diefen Zweck zu geben. Es ift 
wohl nicht von ungefähr, daß die- 
je Indianer an der Südfeite ih- 
res Territoriums an unſere Men- 
nonitenfolonien ftoßen; die an- 
geblich Friedliebendften Leute tref- 
fen bier mit den wildeſten bon die- 
jem Kontinent zufammen. 


Unfere Sonntagsichulorganifa- 
ton ift ein Beſtandteil aller drei 
Gemeinden. Wir haben einen 
Hauptleiter, Rofalleiter und die 
Sonntagsihule an jedem Ort hat 
2—4 Lehrer. Die Anftellung ge 
ſchieht im Dorf vom Ortsleiten- 
den oder Prediger aus mit dem 
Einvernehmen der Geſchwiſter am 
Ort. Jede Gemeinde hat ihren 
Hauptſonntag, d. h. den erſten 
Sonntag im Monat für ſich. Es 
it ein Nachteil für die Sonntags- 
ſchule, daß fie an diefem Tage 
gewöhnlich ausfällt, Die Kinder 
müſſen au Saufe aufwarten, oder, 
wenn fie mitgebracht werden, iſt 
nur der erjte Teil des Gottes. 
dienſtes für fie, die übrige Zeit 
müſſen fie fih draußen langwei · 
Ten, bis das Fuhrwerk nad 
Hauſe geht. Doch von Zeit zu 
Zeit werden ſie auch an dieſem 
Tage berückſichtigt. 

Gemeinſame Not und gemein- 
fames otterleben Hat hier in 
Bernheim eine Schiefalsgemein- 
ſchaft geſchaffen und der Kolonie 
einen bejonderen Charakter gege- 
ben. Wir denken 3.8. an die Ge— 
betzftunden um Regen, die ſich 
von den erften Jahren an, hier 
und dort, ohne befonderes organi- 
fiert gu werden, in den Dörfern 
fanden. In den Tekten Jahren 
Hält man auch) zur Zeit der Aus- 
faat an einem gleichen Tage Ge- 
betsſtunden ab und bitte ben 
Seren um Bewahrung der Pflan— 
zen bor Schädlingen und um ben 
nötigen Regen. 

Doc beginnt ſich in den lebten 
Jahren allmählich; eine andere 
Entwielung Bahn zu ſchaffen. 
Die materielle Selbftändigfeit in 
wirtſchaftlicher Beziehung und 
der engere Zufammenfhluß der 
‘Konferenzen mit dem Norden toir« 
ten da mit. 

Noch etwas Statiftif: 

Wir Haben 71 Sonntagsſchul- 
lehrer, 44 weibliche und 27 männ- 
liche. 23 Scheitern find umter 
20 Jahren, 21 bon 20 bis 57 
Sahre alt.- Von den Brüdern 
ſind nur 2 unter 20 Sahre, 4 
find Tedig und 19 verheiratet. — 
Eonntagsſchüler haben wir 725, 
davon in Siladelfia 175. 

9. P. Janz, 
Sonntagsfhulleiter, 
Rleefeld, 
% Cafilla de Torres 166, 
Muncion, Paraguay. 
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nun den technischen Betrieb. Sei- 








wurde Geselle, und das verspür- 
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Sprachen, 


Ihr Kinder hört gerne Geschichten, nicht wahr? 

Ich wußt’ es — so hört denn, wie's dem kaum fünf Jahr 
Alten Burschen Hans Werner erging, 

Als er mit noch anderen Kindern anfing 

Zum deutschen Kindergarten zu gehn, 

Obzwar er kein deutsches Wort konnt’ verstehn. — 

Da saß er, und alle die andern rundum 

Die lachten und schwatzten — Hans Werner blieb stumm. 
Verwirrt und verständnislos schaut er hinaus 

Und dachte nur eines: Ach, wär ich zu Haus! 


re bist du der Erste gewesen; nie 
hast,du mir Kummer gemacht; 
aber,” seufzte sie, “die Schule 
geht nun bald zu Ende, was soll 
ich dann tun, mein lieber Bub?” 
Dabei wischte sie, den Kopf zur 
Seite gewandt, mit dem Schürzen- 
zipfel über die Augen. „Ich weiß 
mir keinen Ausweg,” fuhr sie in 
ihrer Rede fort, „es tut mir weh, 
daß ich mit dir über diese Sache 
reden muß, aber schon lange den- 
ke ich darüber nach, was aus dir 


te die Mutter an den reicheren 
Geldsendungen, die von ihm ka- 
men. 

Es war an einem Samstagabend 
nach Geschäftsschluß. Hans saß 
noch an seinem Werktisch und 
beschäftigte sich mit einer Zeich- 
nung, die ihm die Arbeit in der 
kommenden Woche erleichtern 
sollte. Plötzlich fragte jemand 
hinter ihm in scharfem Ton: 
„Was machen Sie da?” Als Hans 
sich umwandte, erkannte er den 
Betriebsleiter, dem er höflich Be- 
scheid gab. Dieser sah sich die 
Zeichnung an und veranlaßte 
Hans, mit in sein Büro zu kom- 
men. Dort gab es eine große 
Ueberraschung für Hans, denn 
sein Lehrer stand vor ihm. Nach 


ne früheren Arbeitskameraden 
sagten: „Er mußte das werden, 
denn er war dazu fähig.” Gern 
kam auch sein Lehrer wieder ein- - 
mal von dem Gebirgsdorf herab 
zu seinem ehemaligen Schüler. 
Wenn die beiden dann beisam- 
mensaßen, sprachen sie auch von 
der Hütebubenzeit. „Geschadet 
hat’s nicht,” meinte Hans und 
dankte nochmals seinem Lehrer, 
den er als Begründer seines 
Glücks bezeichnete. „Ja, ja,” sag- 
te dann der Lehrer, „man vergißt 
seine Buben nicht, auch wenn sie 
längst der Schule ferne sind; aber 
um so erfreulicher ist’s dann, 
wenn auch der Bub seinen Leh- 
rer nicht vergißt.” 


Der Lehrer bemerkt es; schaut freundlich ihn an werden soll, und nichts ‚fällt mir einer herzlichen Begrüßung —— ——— 
Und erklärte ermunternd dem kleinen Mann ein. Zur Bauernarbeit bist du zu nahm der Betriebsleiter das 


(Er wußt’ ja, Hans Werner war daran nicht schuld) 
Bald dieses, bald jenes mit stiller Geduld. 

“Nur mutig, mein Junge, und hab’ keine Bang!” 
Und sieh’ da, es dauert auch wirklich nicht lang, 
Da schwatzte und sang er vergnügt mit den andern 
Und konnte mit ihnen durchs Märchenland wandern. 
Wie kam er sich reich vor, daß er nun besitzt 


Zwei Sprachen! 


— Nun wird Nachbars Fritz 


Ihn nicht mehr beschummeln. — Ja, ja, das war gut; 
Es gab ihm mehr Sicherheit, Freiheit und Mut. 


Hans Werner hat’s später auch niemals bereut 


schwach. Ein Handwerk solltest 
du lernen, doch fehlt mir das 
Geld zu deinem Unterhalt. Weißt 
du, was mir der Herr Lehrer neu- 
lich sagte? Er meinte, du solltest 
studieren, denn du hättest das 
Zeug dazu. Aber als ich ihn 
fragte, wer das bezahlen würde, 
da konnte er mir auch keinen Rat 
geben. Er habe zwar schon Schrit- 
te getan, daß die Gemeinde ein- 
springen solle, aber diese hätte 


Wort. Gestützt auf den Bericht 
eines Vorarbeiters, sprach er sich 


sehr lobend über den Fleiß und. 


die Leistungen des Gesellen aus. 
Der bekam nun eine Anstellung 
als Zeichner. Es ging also wieder 
einen Schritt vorwärts und auf- 
wärts. 

Jetzt ließ aber Hans seiner ge- 
liebten Mutter keine Ruhe mehr, 
sie mußte zu ihm in die Stadt zie- 
hen, um ihm den Haushalt füh- 





jungen Menschen. 


Dadurch wird das Buchge 
ſchenk für unfere Zugend zur 
einer großen und fhönen Auf- 
gabe. Unfer Ziel kann nur fein, 


Daß er einst nicht Mühe und Arbeit gescheut. es ablehnen müssen, weil sie sel- ren zu können. Der Mutter fiel dab fih umfere Jungen und 
Er hat dann als Mann noch mehr Sprachen genommen ber arm ist.” der Abschied von dem Gebirgs- Mädchen durch lebenswahre, 
Und ist damit weit in die Welt rumgekommen. „Mutter,” antwortete Hans, dörflein sehr schwer, denn sie fröhliche Bücher zur frohen 


Ja, wahrlich, es lohnt sich, mehr Sprachen zu nehmen, 

Auch braucht man der deutschen sich wahrlich nicht: schämen! 
Die Sprach’ ist ein Schlüssel, das sollt’ jeder wissen, 

Womit man kann Herzen und Länder erschließen! 

Sagt, Kinder, ist das nicht ein armer Mann, 

Der heute nur eine Sprache kann?! 


Anna Bärg. 








BESTRAFTER HOCHMUT 


Ein vornehmes Fräulein be- 
wohnte ein prächtiges Schloß und 
bildete sich auf ihren Reichtum 
nicht wenig ein. 

Da kam eines Tages die Toch- 
ter eines armen Maurers auf das 
Schloß und sprach zu dem Fräu- 
lein: “Ach, mein Vater hat Euch 
etwas Wichtiges zu sagen; er ist 





nen letzten Augenblicken ge- 
kränkt und sich selbst um einen 
Schatz gebracht hatte! 


’ 
HANS UND JUERGEN 


Ein Bauer rief seinem Sohne 
Jürgen zu: Wo bist du? 
Jürgen: Hier auf dem Heubo- 
ben. 


„gräme dich nicht, ich will flei- 
Big und rechtschaffen sein, dann 
bringe ich mich schon durch die 
Welt; ich habe ja auch den 
Wunsch, daß ich recht bald so 
viel verdiene, daß es auch für 
dich ausreicht.” 

„Braver Junge,” flüsterte die 


Mit etwas erzwungener ‚Ruhe 
sagte Hans: „Ja, Mutter, ich 
mach schon den Hütebuben.” 
Dann entiernte er sich eiligst. 
Hans, der dem Sohn des Post- 
halters schon seit Jahren gegen 
allerlei Leckerbissen Nachhilfe 
bei den Schularbeiten erteilte, soll- 
te jetzt ein Hütebub werden im 
Hause seines oft so trägen und 
doch eingebildeten Schulkamera- 


hatte ihre ganze bisherige Lebens- 
zeit dort zugebracht. Wenn die 
Leute im Dorf ihr von dem Fort- 
ziehen abraten wollten, dann sag- 
te sie nur: „Der Bub will es ha- 
ben!” Und was der Bub von ihr 
verlangte, das tat sie, denn sie 
wußte ganz genau, daß er nur 


Jahre, die so angefüllt waren von 
Entbehrungen, hatten ihre Le- 
benskraft verzehrt, und so ent- 
schlief sie willig und im Vertrau- 
en auf Gottes Liebe mit einem 
friedenen Herzen. i 
Jahre waren verflossen. Hans 
war nach dem Ausscheiden des 
bisherigen Betriebsleiters an des- 
sen Stelle gekommen und leitete 





Botſchaft Gottes hinführen laſ— 
ſen. Denn letzten Endes kann 
nur ER allein recht formen. 


NEU?! 


Durch Wüſte, Meer und Lava. 
Hort Kanig. Für ungen ab 


Witwe. „Was ich sagen will,” . ihr Bestes wollte, So sie denn 13° Safre_ befonders geeignet. 

Al 7 Geschichlen ? fuhr. sie zögernd fort, „der Herr eines Tages in die Stadt und Abenteuerliche Flucht zweier 
Lehrer hat mir mitgeteilt, daß führte ihrem Sohn den Haushalt. deutſcher Jungen aus ruffie 

fuer arlige Kinder de Posthalter einen Hütejungen Lange durfte sie das Glück des ſcher „_riasgefangenfhaft 

. braucht, und er hat hinzugefügt, Zusammenseins mit ihrem Sohne duch Wemenien, Aegypten, 

KEITEN) im Alter von 6 bis 10 Jahren. dies wäre doch besser als nichts.” nicht genießen. Die früheren Kreta, Sizilien bis nah 


Deutfchland. Die echte Freund- 
ſchaft der beiden Jungen ift in 
Chriftus fundamentiert. 168 
Seiten. Im mehrfarbigem Ttei- 
fen Einband. ......... 1.65 
Bruder Tunichtgut. Werner May. 
Ein Buch für reifere Jugend 
und Erwachſene. Lebendig und 
feifelnd toird hier die Geihth- 
te des jungen Sklaven Onelt- 
mu3 frei erzählt, feine Flucht 





5 Der Bauer: Was machst du den? Das erschien ihm als eine  umeammmenmmnenmmmunenm aus dem Haufe Mhilemons. 
aber sehr krank und kann nicht una starke Zumutung. Aber schon am EN feine Seit im Saufe des nro- 
zu Euch kommen, deswegen geht fürgen: Nichts. nächsten Tage hütete Hans in De Brot Ben Apoftels und jeine Rück. 

Euch, Türgk age hütete . as große Brot. i i i 
zu ihm. ad Der Bauer: Und wo steckt der schulfreien Zeit die stattliche i i : fehr in den Dienft feines 
‚Aber das Fräulein sagte ver- denn Hans? Herde des Posthalters..Es wurde Vom Bäcker kommt ein Brot ins Herten. 64 Seiten. Im farbi- 
ächtlich: “Das mag auch etwas Hans: Vater, ich bin hier auf ihm nicht leicht gemacht; denn Haus, a gen fteifen Einband. .... —.8O 
recht Wichtiges sein, was ee ® em Heuboden, der Sohn des Posthalters ließ es ein Brot, das ist so groß! Die Here von Mehole. Heinrich 
ein gemeiner Mann zu sagen hat, n., Bauer: Was machst du an Sticheleien und barschen Be- Die Mutter, die sieht fröhlich ous Norden. Ein Mäddjenfchichjal 
Gehe nur, ich habe mit Eurem un dort? fehlen nicht fehlen. und schneidet frisch drauf los. aus Kamerun in Afrifa. Eine 


Hause nichts zu schaffen!” 
Ueber eine Weile kam das 
Mädchen wieder und sprach. fast 


Hans: Ich helfe Jürgen. 
Der Bauer: Nun, wenn ihr fer- 





Da kam eines schönen Tages 
die Wende. Der Lehrer hatte sei- 


Die Kinder stehn all’ um sie her, 





Miffionsgefhichte mit vielen 
Bildern. Für Mädchen ab 14 


tig seid, so kommt herunter! nen fleißigen Schüler nicht ver- und jedes heischt sein Teil; Sabre beſonders geeignet. 
außer Atem: “O mein liebes gessen; er hatte es fertiggebracht, wenn eins gefragt wird: „Willst 152 Seiten. Im farbigen ftet- 
Fräulein, kommt doch ja ge- ihm eine Lehrstelle als Mechani- noch mehr?”, fen Einband 1.65 


schwind! Eure verstorbene Mut- 
ter hat im letzten Kriege mei- 
nem Vater eine große Summe 
Geld gegeben, damit er sie ein- 
mauere. Sie befahl ihm aber, 
daß er es Euch erst dann sage, 
wenn Ihr zwanzig Jahre alt wä- 
ret. Und heute ist nun der Tag.” 

Nun hatte das Fräulein große 


$lei bringt Preis! 


In einem Gebirgsdorf arbeitete 
eine Witwe von früh bis spät, um 
durch Flickarbeit ihr Leben zu 
fristen, Ihr Mann hatte vor Jah- 
ren bei der schweren Arbeit als 
Holzfäller sein Leben verloren. 

In Gedanken versunken saß die 


ker zu vermitteln. Mancher mag 
denken, daß dies nichts Besonde- 
res sei, aber Hans dachte anders. 
Sein Entschluß stand fest, er 
wollte auch in der Fabrik fleißig 
sein und etwas Rechtes lernen. 
So trat er denn freudig diese 
Lehrstelle an. Ob er nun irgend- 
wo Schmutz beseitigen, Rost von 


dann sagt es: „Ia” in Eib. 


Die Mutter hat nicht wenig 
Müh’; 

sie schneidet Stück für Stück, 

am Ende aber bleibt für sie 

ein Käntlein doch zurück. 


Die Mutter spricht: „Laßt froh 





Glück im Sonnenhaus. Berta 
Schmidt-Eller, Eine Familien- 
geihichte. Man fpürt, daß die 
„Sonne“, die diefem Haus das 
Gepräge gibt, von innen her- 
aus leuchtet. — Ein herzer- 
friſchendes Bild echten drifti- 
hen Samilienlebens, dag mit 


_ i 
Eile und ging mit dem Mädchen. Witwe mit ihrer Näharbeit am Eisenteilen abkratzen oder mit uns sein, vo Sm) Be a 
Als sie aber in die Stube trat, Fenster, als sich die Tür auftat dem Pinsel Farbe auftragen muß- dab wir nicht leiden Not! toirfen möcht e. 176 Seiten 
war der Mann gerade gestor-- und ein schmächtiger Knabe in te, — es bereitete ihm alles Freu- Wo so viel Münder sind, wie klein Sanzleinen om chef farbiger 
ben. Sie ließ hierauf die Mau- schlichtem Gewand eintrat; es de, und nichts entging ihm, was wird rasch ein großes Brot! Scukumihlag 9 
ern des Schlosses hier und dort war ihr einziger Sohn Hans. von Vorteil sein konnte für seinen —— 3 


aufbrechen; doch das Geld fand 
sich nicht. 

Wie sehr bereute das Fräu- 
lein ihren Hochmut, durch den 
sie einen braven Mann in sei- 


“Mutter,” rief er, “ich bin in der 
Schule wieder der Erste gewor- 
den!” 


“Ja, ja,” sagte die Witwe freu- 


dig bewegt, “schon mehrere Jah- - 


Beruf. Wenn er des Sonntags sei- 
ner Mutter einen Brief schrieb, 
dann konnte er vieles mitteilen, 
was das gute Mı 
Die f 





Gib Gott, daß überall wie hier 

es reicht, bis alle sait, 

daß jede Mutter auch gleich mir 
zuletzt ihr Käntlein hat” 
Johannes Trojan 





— portofrei — 


The CHRISTIAN PRE 
159 Kelvin St, Winnii 





Seite 8 


Mennenitifche Rundſchau 


9. November 1955 





Eltern- und 


£Schrerverfammlung 


in der Mennonitiſchen Hochſchule 
( M. B.C. J.) zu Winnipeg. 


Am 24 Oktober, 8 Uhr 
abends, verfammelten fi recht 
viele Eltern in der Schule. Br. 
B. B. Faft eröffnete die Ver— 
fammlung mit dem Schriftwort 
aus 1. Sam. 1, 2dff. Er zeigte 
uns die Eltern, das Kind Sa— 
muel, und den Erzieher Eli und 
feine Kinder, und machte palfen- 
de Anwendungen für umfere 
Beit. 

Nach einer kurzen Gebetsjtun- 
de fprad) Br. H. Regehr über dad 
Thema: „Was haben die Kinder 
in deinem Haufe gejehen?” 2. 
Ehron. 32, 9. 20. A4ff und Ser. 
39. Drei Bilder führte er ung 
vor? 


1. Hisfia und die Feinde. 
2. Hisfia und die Krankheit. 
3. Hisfia und die Delegierten. 


1. Sisfia machte munderbare 
Erfahrungen mit. feinem Gott. 
Er und Sefaja ſchrieen zum 
Seren, und der errettete den Kö— 
nig bon allen feinen Beinden. 
Hiskia befam viel Geſchenke. Er 
nahm fie an al3 fein Berdienft 
und gab Gott nicht die Ehre und 
war nicht danfhar. Anwendung: 


Haben unfere Kinder unfers 
Dankbarkeit dem Seren gegen- 
über geſehen? 

2. Die Urſache von Hiskias 


Krankheit war eigentlich fein 
Hochmut. Als er ſich demütigte, 
wurde ihm Silfe zuteil, jedoch 
die Demut verſchwand, als der 
Druck wich. Anwendung: Haben 
die Kinder falfhe Demut hei 
uns gejehen? 


3. Als die Heidnifchen Dele- 
gierten zu Sisfia kamen, zeigte 
er ihnen alle feine Güter, und 
ſchloß Freundſchaft mit den Fein⸗ 
den Gottes, Als die Strafe ange- 
Fündigt wurde. fagte er: „EB iſt 
gut. Es fei nur Friede und Treue 
folange ich lebe.” Musgeprägte 
Selbitfucht! Was Haben die Kin- 
der in diefer Beziehung in un- 
jerem Hauſe gejehen? 


Xehrer Adrian, der Prinzipal 
der Schule, betonte die Wichtig- 
feit der treuen Arbeit der Sihü- 
ler. Er bat die Eltern, die Rin- 
der zu ermuntern, treu ihre 
Pflicht zu tun. Die richtige Ein- 
Ttellung zu den Mufgaben und 
Pflichten Hilft in der Bildung 
des chriſtlichen Charakters. 


Eine Kollefte für dunkle Fen— 
fterborhänge für alle 5 Alaffen 
ergab eine Summe von $100.00 


Nahden ein neues Komitee 
für das gegenwärtige Schuljahr 
gewählt war, folgte eine gemüt- 
Tihe Unterhaltung und ein ge- 
genſeitiges Belanntwerden hei 
einer Taſſe Kaffee, 


Br. D. K. Dürkfen ſchloß die 
Verſammlung mit Lied und 
Gebet, 

D. 8. Dürkfen, 
(Schreiber) 


Lorne A. Wolch 


3.80, RO, 0.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen. 
Versteht Deutsch, 

272 Kelvin Street, Elmwood. 
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Yarrow, V. C. 


Am 13. Of. war im Bethaus 
der, Menn.-Br.-Gemeinde die 
Eröffnung der Schweſternver- 


eine, 12 Vereine beginnen tieder. 


einmal wöchentlich mit der Ar- 
beit für Innere und Aeußere 
Miſſion. 

Am 14. Okt. machte Pred. 
Martin Dürkſen Mitteilungen 
von Paraguay und Argentinien. 

Am 16. Of. berichteten die 
Gideons wie der Herr ihre Ar 
beit in der Bibelverbreitung ſeg⸗ 
net. 

Am 21. Oft. war die Hod- 
zeit von John Matthies (Sohn 
von Geſchw. W. Matthies) und 
Dolores Matic. Pred. Kern. 
Lenzman hatte die Hochzeitsrede 
und Trauung in der Landesipra- 
he, 

Am 30. Of. war die Hochzeit 
von Witwer If. Ewert und Frl. 
Tina Lepp. Zuerſt ſprach Pred. 
Herm. Lenzman in der Landes— 
ſprache, dann hielt Pred. J. A. 
Harder die Hochzeitsrede, und 
Pred. Herm. Lenzman traute 
das Paar. Die älteſte Enkelin 
ſagte ein Gedicht auf. Da Schw. 
Tina längere Zeit Leiterin des 
Vancouver-Mädchenheims gewe⸗ 
ſen war, kamen viele Schweſtern 
mit Familien zu ihrer Hochzeit. 
Ihre Mutter und Bruder Da— 
vid bon Coaldale, Alta, waren 
auch gekommen. 

Am Wbend des gleichen Tages 
gaben die Geſchwiſter, die im 
Sommer in der Weit-Coaft-Rin- 
dermiffton tätig Maren, einen 
Bericht, 25 Geſchw. Maren don 
Nerrom ausgegangen. Bruder 
Hugo Jantz von Oſt—-Chilliwack 
Hielt die Predigt zum Schluß. 

Am 29. Oft. wurde hier auf 
dem Kirchhof Schw. Eliſabeth 
Klaſſen (geb. Hamm) 86, von 
Chilliwack begraben. Sie ift bor 
ungefähr 7 Jahren _ eingeman- 
dert. 

—Korr. 


Konferenz der 
Gemeinde Gottes in 
Chriſto (Mennoniten) 


om 9, bis 11. Oft. fand in 
Rinden, Alta., die nördliche Di. 
ſtriktkonferenz der Gemeinde 
Gottes in Chrifto (Mennoniten) 
ſtatt. Das ift die nah ihrem 
Gründer allgemein als K&olde- 
mans-Gemeinde bezeichnete men- 
nonitifche Richtung. 

38 Delegaten, zirka 150 Gä- 
fte aus B. C. Manitoba, und 
Alberta und viele Geſchwiſter aus 
der Ortsgemeinde, die 348 Stie- 
der zählt, nahmen an den Ber- 
Tammlungen teil, 

Die Konferenz war mehr er- 
baulich als geihäftlih. Zur Be 
ſprechung kamen Themen wie 
„Die Verantwortung einer Ge— 
meinde der anderen gegenüber“, 
„Die Verantwortung der Ge— 
meindeglieder getenüber der Ge- 
meinde“, „Das Verhältnis der 
Rinder zu den Eltern“, „Borbe- 
reitung für den Dienft“ und ver- 
ſchiedene andere ethiſche Proble- 
me, 

Das Miffionsfeld der nördli— 
Ken Diſtrikt Konferenz liegt un— 
ter den Indianern bei Rocky 
Mountain Houſe in Alberta, mo 
zwei Geſchwiſterpaare und zwei 
Schweſtern dem Seren dienen. 
Ein. neues Projeft, „Little Rod 
Projeft” genannt, foll bei Fort 














Vermillion, Alberta, eröffnet 
werden. 
Die Mitgliedihaft der Ge 


meinde Gottes in Chriſto (Men: 
noniten) beträgt 5400, von de 
nen 1418 in Sanada wohnen, 
Pred. John M. Penner von Ma- 
nitoba iſt der Vorfitende der 
Konferenz und Frank P. Wiebe 
der GehilfSporfigende. 

P. J. Dörken, 

Linden, Alta, 


Offener Brief 
an alle, die liebe Angehörige in 
Rußland Haben, 

Sicher warten ſchon viele auf 
eine Nachricht von mir. Aber es 
war mir einfach nit möglich, 
jeden einzelnen Brief zu beant- 
worten. Mein Rurzartifel in der 
Märznummer der „Mernoniti- 
ſchen Rundſchau“, daß mein 
Mann in einem Schtweigelager 
im Eibirien mit viel Mennoni- 
ten zuſammen war, die ohne jeg- 
Tiche Verbindung mit Ihren Lie- 
ben find, hat mir ungefähr 300 
Briefe ins Haus gebracht. SH ha- 
be mich im Duni dieſes Jahres 
an das Ruſſiſche Rote Kreuz nad 
Moskau mit der groben Vitte ger 
wandt: Selfen Sie uns vermit- 
tefn, daß wir dieſen unſern Tängft- 
totgeglaubten Verwandten und 
Bekannten jchreiben dürfen. Ich 
hatte die Lageradreffe meines 
Mannes und nod bier andere 
Zageradrefjen, die ich auf dem 
Heimfehrertreffen dom 17. bis 
19. Juni 1955 in Hannover bon 
14 deutihen Seimfehrern erfah- 
ren hatte, dem Ruſſiſchen Roten 
Kreuz mitgeteilt. Innerhalb von 
11 Tagen hatte ic, Nachricht, und 
ich wurde mit meinen Anliegen 
höflichſt an die Nuffiiche Bot 
ſchaft in Berlin verwieſen. Am 
19. Juli fuhr ich nach Polen, und 
auf der Rückreiſe ſuchte ich das 
Office auf. Der Ruſſiſche Bot 
ſchafter Hörte fi) alles an und 
fagte mir: „Können Sie morgen 
kommen? Ich werde beranlaffen. 
daß das für Sie zuitändige Ko— 
mitee Sie anhört und alles ein- 
leitet.” Ich antwortete dem Bot- 
ſchafter: „Ich habe Zeit und fah- 
re nicht eher beim, che ich das 
mir Borgenommene ud) erle- 
digt habe! 

Am nädften Vormittag Fam 
eine telefoniiche Einladung zum 
Ruſſiſchen Volkskomitee in Ber- 
fin. Ich traf dort Herren in Uni 
form und Zivil. Unerfhroden 
teilte ich ihnen aud) mit, was id) 
dem Ruffifhen Roten Kreuz ge 
ſchrieben hatte. Es gab dann in- 
nerbalb von 5 Tagen noch 3 Sit- 
zungen. Bei der letzten iſt es mic 
dann doch ein bißchen bange ge- 
worden. Ich durfte aber einen 
Antrag fofort ſchreiben und ein- 


reichen. 
Nah meiner Rückehr nad 
Weitdeutichland befam ich am 


29.9.1955 wieder eine Vorladung 
nad Berlin. Ich fuhr raſch Hin, 
und da erklärte man mir, es fü- 
me bald eine Ruſſiſche Botfhaft 
nad; Bonn, und dorthin folle ich 
dann alles weiterleiten. Aber fie 
hätten für mich eine freudige 
Ueberraſchung, es kämen jet mit 
den Heimkehrertransporten aus 
Sibirien aus den Straflagern 
deutſche Frauen und Männer, 
die mir beſtimmt die ſo nötig 
fehlenden Namen geben Tönnten, 
Und fie gaben mir den Nat, doch 
in Friedland mein Heil zu ber- 
ſuchen. Man mar ſehr zuborfom- 


mend, unbefagbeunis, „wenn ih Na⸗ 
. u —* 


men und Adreſſen hätte, ſtände 
einem Brief · und Paketverſand 
bon Kanada nad Rußland nichts 
im Wege. 

Ich fuhr fofort zurüd und am 
3. DH. ins Lager Sriedland. 
Dort wollte men mir den fo nö— 
tigen Lagerausweis nur dann 
erteilen, wenn ich mid) verpflüh- 
1ete, in der Küche 6-8 Stun. 
den täglich zu helfen beim Kar— 
toffelfegälen, Abwaſchen ufm.. 
denn fir den Suchdienſt hätten 
fie genügend Berfonal. 

Ich willigte fofort ein und ha— 
be es nicht bereut. Von mittags 
drei bis abends zehn Habe ich 
dann unter den Heimkchrerinnen 
und Heimkehrern nah Namen 
und Adreffen gefragt. Viele fag- 
ten mir: „Ra ich weiß viele Na: 
men, aber unvergeßlich find mir 
diefe und jene Männer und Frau- 
en.“ Es waren alles Menngniten, 
viele, die Thon 1940, 1945 und 
noch Jünger dort find. Die Frauen 
und Männer feten allen ein 
Teuchtendes Vorbild geweſen. Da 
nun die Abfertigung ſehr Schnell 
ging und die Seimfehrer mit 
ragen auch von vielen andern 
Menſchen überhäuft wurden, Habe 
ich mir bei den letzten 200 nur 
ihre Seimatadrejien aufgejchrie- 
ten und fie gebeten, mir zu ant- 
orten, wenn ih ihnen in drei 
bis vier Wochen jehreibe, Alle ha- 
ben mir das berfprochen. Bei die- 
fer Sucharbeit hat mir ein Seim- 
fehrer treu geholfen, der 1942 
in Gefangenfchaft kam und von 
1942 bis 1947 bei Mennoniten 
lebte. Er kam 1947 von Kanada 
nach Weftdeutichland und wollte 
1949 mit feiner jungen Fran 
jeine alte Mutter in Oftdeutich- 
Iand beſuchen und wurde dort 
verhaftet. Er war in Nordjibirien 
mit vielen Mennoniten zufammen. 
Er iſt noch in Friedland und war- 
tet auf die Rückkehr feiner Frau, 
die auch in Sibirien war. 

Ungefähr zweihundert An— 
ſchriften und Namen habe ich bis 
jetzt, ſogar welche von freien 
Mennoniten, die in der Umge— 
gend von Workuta wohnen, 
_ Die Heimfehrerinnen ſagten 
mir unter Tränen: „Seit unge— 
fähr zwei Jahren bekamen wir 
Pakete von Teutichland, Hol 
brauchten wir nit bezahlen. 
Wir, die wir nicht frei waren, 
mußten 75% bon unferw Rer- 
dienſt abgeben. Die Mennoniten, 
die fon frei waren, brauchen 
nur 68% Yor ihrem Verdienit 
abgeben. 1 Bid. Zucker koſtet 12 
Rubel, Brot 6—8 Rubel, Fleiſch 
32—40 Rubel, Kinderſchuhe 25 
Rubel, große Schuhe 60---80 
Rubel,“ 

Sie baten mich weiter: „Bitte, 
bitte, forgen Sie, daß diefe Men- 
hen auch Pakete von ihrer Nir- 
che bekommen. Sehr wichtig iſt 
getrocknetes Obſt, 
oben Fein Obſt gibt. Dann war⸗ 
me Meidung. Und viele viele bit, 
ten um Bibeln.” Ein heimgefehr- 
ter deutſcher Pfarrer fagte mir: 
„Ich wollte jemand meinen Trai- 
ningsangug geben. Der Mann 
ſagte aber: Bitte, Bitte, lieber 
die Bibel“ 

Es waren erfchütternde Tage, 
die ich in Friedland erlebte, Ihr 
lieben Glaubens. und Landsleu- 
te, einige von Euch Hatten mir 
im Laufe de8 Sommers Dollar 
in Briefen geichiet, 5 von ihnen 
auf dag Konto: Seimathilfe der 
Heimkehrer. In all den andern 
Briefen war die Bitte: Mohin 
follen wir unfer Scherflein 


weil es dort , 


ſchicken? Bitte, ſchickt an mid) Fein 

Geld. Ich habe mein Auskommen 

mit meinen Kindern durch mei 

ne Rente. Gründet lieber in Euern 

Reihen eine Silfe für uniere 

Rußländer und ſchickt Euer 

Scherflein; denn Hilfe tut notl 

Und ſchnelle Hilfe iſt doppelt 

gut, 

Ich grüße Euch alle und bitte 
um Eure treue Fürbitte für die 
weitere Suchaktion, 

Eure Chr. T. 

Eine Lifte von Namen in Nuf- 

land, die von den Heimkehrern 

in Deutſchland ermittelt werben 
konnten. 

Grete Zalt, 35. 

Maria Janzen, 30, Uchta, 226/ 
12, 3. Abteilung. 

(2) Nickel, 50. 

Nitolat Braun, 42. 

Jakob Miller, 50, 

David Wiebe, 42, Uchta, Komy, 
A.S. S R.-Bahnhof, Haus 15. 

Wilhelm Neumann, 40. 

Peter Warkentin, 45, Workuta, 
6. Schacht, 175/4, USSH. 

Katharina Neufeld (4 Kinder ger 
ſtorben, Sohn Heinrich, etwa 
16 Sabre alt, Tebt). 

Ruife Klaſſen, 38, Lager 029, 
Mardowſtaja SSR bei 
Moskau. 

Martha Reimer, 40. 

Rena Wiens, 36—38, 5110/32, 
Stadt Narilft, Krasnojarff, 
Kreis Taimir. (Gute Auskunft 
kann die Seimfehrerin Ruth 


Rüde in Exter bei Rinteln, 
(20a) Hannover, Germany, 
geben.) 


Wilhelm Sawatzky, 81 (hat an- 
achlich 25 Enkel in Rordame- 
rika). 

Peter Dyck, 35, Workuta, Schacht 
14, USSH. 

Jakob Rahn, 48, Jawas 385/7, 
usSR. 

Heinrich Köhn, Inwas 385/7, 

Hans Reimer, 60, Jawas 385/ 
11, UsSR. 

Hans Frieſen, 27, 

Agnes Lammert, 33. 

Jakob Andres, 55. 

Heinrich Wiens, 
385/7, USSR. 

Be Neem, 57, Jawas, 385/5 

Nikolai Friefen, 65, Jawas 385/ 
5, USSR. 

Conrad Wiebe, Workuta 175/89, 
7. Schacht, USSH.: 

Sohannes Klaffen, 42, 

Frau Elfrieda (Heppner?), 

Frl. Eliſabeth Heppner. 

Margarete Regier. 

Lena Regehr. 

Anna Nickel. 

Tina Schartner. 

Pauline Johennſen (Zangen?) 

Eliſabeth Frieſen 

Anna Kioak, 

Rudolf Dyck, 31, (ucht feinen 

Vater Bernhard Dyk in Mani. 
toba, Kanada) Inta 388/12. 
(Um weitere Auskunft wende 

man fih an die Mennon. Board 

of Colonization, 506—4th Ave, 

North, Sasfatoon, Sasf.) 


Für Bibellefer! 

Herr, Teite mi! Das Ziehkäſt · 
den für Bibellefer, Mar zieht 
nicht den fertigen Text, fondern 
nur die Bibelſtelle und wird fo 
jedesmal zum Bibellefen ange- 
fpornt. Bewährt im Verein und 
Familienkreis In feiner Ge- 
ſchenkdoſe nur 

— Porto 
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Frauendienſt 


Herbſtpredigt. 


Du Eſpenblatt, du zitterteſt Teil’ 

Wenn Sonnenwinde ſchwül und heiß 

Der Bäume Kronen bewegten. 

Du rauſchteſt wenn Abendwinde kühl 
Durch die Wälder huſchten in luſtigem Spiel, 
Eh' fie zur Nachtruh' ſich legten. 


Du flatterteſt luſtig im Sonnenſchein, 

Belebteſt den ſchattigen grünen Hain 

Mit monotonem Geliſpel. 

Nun Fat du zur Erde, kommſt zur Ruh, 

Mit Schnee und mit Eis deckt der Winter dich zu, 
Der Sturm heult in kahlen Wipfeln. 


Was machte dich zittern zur Sommerzeit? 

Was machte dich rauſchen? Von Herzeleid 

Kannſt du doch nicht, wie Menſchen fagen? 
Doch jetzt, wo der Tod ſchon zum Sterben dich ſtellt, 
Jetzt ſprichſt du zu mir und zur ſterbenden Welt: 
„Bald wirft du zu Grabe getragen!” 


Du Ejpenblatt, die Predigt iſt hart. 

Ja, Menichen auch fterben, doch ihrer harrt 
Ein herrliches, ewiges Reben. 

Vermodert der Leib, die Seele lebt fort, 
Sie eilt von der Erde Hinauf zu dem Ort, 
Den Bott ihr als Ruh'platz wird geben. 


PR. 





Frauen dienen Ehriftus 
Bon Anna Lawton. 


Abigail, die kluge Fran eines 
törichten Mannes. 


(Zortfegung) 


. Wie Töniglich Gott den ihm er- 
wiefenen Gehorſam lohnt, das 
zeigt die weitere Geſchichte der 
Abigail. Kurz berichtet der Chro- 
nift von dem plöglihen Ende ih- 
res Mannes Nabal, Der figt in 
jeinem Haufe und ſchwelgt in 
Eſſen und Trinken, als Abigail 
bon ihrer denfwürdigen Vegeg- 
nung mit Dabid zurückkehrt. Da 
Tann fie ibm fein Wort davon fa- 
gen. 

Und da8 ift heute noch fo. Dre 
tiefften und für das Reich Gottes 
hedeutjamften Dinge können fich 
ereignen und der nur auf das 
Diesfeits Gerichtete ahnt und be- 
greift nichts davon, Diefe zivei 
Welten fönnen in einem Ort, in 
einem Haufe, in einer Stube bei- 
jammen fein, aber der Menſch 
diefer Melt wird der göttlichen 
Nähe irberhaupt nicht gemahr. So 
wird e8 fein, wenn der Herr Je— 
ſus wieberfommt. „Ebenfo wie e3 
in den Tagen Lots zuging! Mar 
aß und tranf, man kaufte und 
verfaufte, man pflanzte und bau- 
te; ebenfo wird es auf an dem 
Tage fein, an dem der Menjchen- 
iohn fi} offenbart, Sch fage euch: 
in jener Nacht werden zwei Män- 
ner auf einem Lager liegen: der 
eine wird mitgenommen, der ar« 
dere zurückgelaſſen werden. Zwei 
Frauen terden zufammen mah- 
len; die eine toird mitgenommen, 
die andere zurückgelaſſen werden. 
Zwei werden auf dem Felde fein; 
der eine wird mitgenommen, der 
andere zurückgelaſſen werden” 
(uf. 17, 28. 30. 3436). 

Als das Selage zu Ende und 
Nabal wieder nüchtern ift, er- 
zählt ihm Mbigail von der dro- 
henden Gefahr, die fie durd ihr 
Eingreifen abgewehrt Hat, Da iſt 





es aus mit dem Mut des Tofen 
Spötters. Er wird vom Schlag 
gerührt und wenige Tage her- 
nah ſtirbt er. Nun iſt Abigail 
frei, dem Gott zu dienen, den 
Nabal, der Tor, nicht geehrt hat- 
te! Sie nimmt Davids MWer- 
bung demütig an, der fie zu jei- 
ner Gattin begehrt. Sie tut dies 
mit-den Worten, die denen der 
Maria ähnlich find: „Siehe, hier 
it deine Magd.“ Sie weiß, daß 
David der Ermählte Gottes ift, 
und fo gibt es für fie nichts Hö— 
heres in diefem Leben, als an der 
Seite diefes Mannes dem Icben- 
digen Gott dienen zu dürfen. 

In diefen Leben wird deut» 
lich, was das praftifh Heißt: 
„Zrachtet am erjten nah dem 
Reich Gottes und nach feiner Ge— 
rehtigfeit, fo wird euch ſolches 
alles aufallen.” 

Und ift Mbigail auch nicht in 
der direkten Ahnenreihe des gro- 
Ben Davidsſohnes, des Meſſias, 
zu finden, ſo iſt ſie doch Davids 
Frau und als ſolche hat ſie teil 
on der großen, wunderbaren 
Geſchichte dieſes Mannes, deffen 
Name aufs engfte verknüpft iſt 
mit dem Meſſias, Jeſus Chri- 
ſtus, dem Heiland der Welt. 


Schreib meinen Nam’ aufs beſte 
ins Buch -des Lebens ein, 

und bind mein Seel jein feite 
ins ſchöne Bündelein 

der'r, die im Himmel grünen 

und vor dir leben frei, 

jo will ih ewwig rühmen, 

daß dein Serz treue jet. 
Valerius Herberger, 1562-1627 

Gortſetz. Folgt) 


Dank fürs Altenheim 
bei Vineland, Ont. 


„Er führet mich auf rechter 
Strafe um feines Namens iwil- 
Ten.” 

Wie es if, wenn man den 
Heren um eme Sache angeffeht 
hat, verſteht nur der, der es auch 
erfahren hat, So finde ich vier 


au danken; denn id) bin eine In— 
ſaſſin dieſes Heimes. Als ich die 
Nachricht erhielt, am 1. Sept. 
dürfte ich ins Seim einziehen, 
ichrieb ich jogleih an meine Tie- 
ben Sinder Iſ. Löwens, die in 
Virgil wohnen, fie mödten mir 
beim Umziehen behilflih fein. 
Als ich den Brief zur Poft trug, 
dankte ih dem Herrn, dab er 
Menſchenkinder willig gemacht 
hatte, ſich der Miten anzunehmen. 

Am 3. September in der Mor- 
genjtunde war die Hilfe da und 
2 Uhr zog id ing Altenheim, 
wurde bon den Saußeltern Tiebe- 
voll empfangen und fühlte mich 
fogleich daheim. 

Die Verpflegung ift ſehr auf. 
SH age mir: Ich bin nit wert 
all der Liebe, die mir hier be— 
gegnet. 

Als ih am 24. Sept, von mei 
nem lieben Großſohn geholt 
wurde, fagte ih zu ihm: „Auch 
das beſte Kind kann feinen Ba- 
ter oder feine Mutter nicht fo 
pflegen,” „3a,“ fagte er, „ſieh 
mal, Großmama, die Rinder ha- 
ben ihre Familie und ihre Wirt- 
ſchaft, es ginge da aud) nicht fo.” 
„Ja,“ Tagte ich, „du haft recht!” 

68 erfreut auch mein Serz, daß 
wir Morgen- und Mbendandacht 
haben, am Mittwoch Bibelftun- 
de, am Donnerstag werfuht unf- 
re liebe Hausmutter eine Ber. 
einsitunde mit ung zu haben, wo- 
bei gefungen wird. Leider kann 
ich jeldit nicht mehr fingen, bin 
aber dennod) eine Liebhaberin bon 
Gefang und merde durch einige 
Sänger hoderfreut, Wir Iefen ein 
gutes Buch, „Er führet mid auf 
rechter Straße” von Ernſt Mo— 
derfohn, Ich denke hierbei noch 
an ſolche, die auch ſo den Weg 
gehen, wo ſich die Gebrechen im- 
mer fühlbarer machen. Es ijt der 


Herr. 
Fürchte dich nicht! 


„Ich bin dein Schild und dein 
ſehr großer Lohn.“ 
(1.Mofe 15, 1). 


Ich bin getroft! Ich bin geborgen! 
Der Herr ift Schild mir, Licht 
und Lohn. 
Für jede Not, für alle Sorgen 
Sorgt feine ew'ge Liebe fon. 
3a, es iſt jelig, ihm zu frauen, 
In ihm zu ruhen unentwegt, 
Auf feiner Hände Tun zu fchau- 


en, 
Der nie zu biel ung auferlegt. 
Grüßend, Frau Anna Löwen. 





Dorbei 


Ein Blick Entzücken — ein andrer 
Abſchiedsſchwer. 

Vorbei, du ſpäter Wandrer, 
An Gärten leer. 


Verwildert bunte Farben, 
Ein Braun, ein Rot, 

Und two die Blumen ftarben 
Ein Gold noch loht. 


Die Blätter, die verftreuten, 
Raſcheln am Fuß — 
Sind's die, die dich erfreuten 
Mit frühen Gruß? 


Sie raſcheln dürr und leblos, 
Kein Gruß, fein Wort: 
Der Wald wird Hohl und tmweg- 
los. 
Dein Jahr iſt fort. 
Fedor Malchow 


Brief von einer 
Leſerin. 
Meadows, Ill. USA. 


Liebe Schweſtern im Herrn! 
Ich dachte nicht mehr, daß ich 
noch jo lange hier fein würde, 
aber der treue Herr hat mir wwie- 
ber jo wunderbar geholfen, dab 
ih nur danken und loben kann. 
Ja, ein treuer Gott, der feinen 
Kindern wunderbar hindurchhilft, 
auch im größten Erdenleid und 
Schmerz. Der gute Hirte iſt 
ſeinem kranken Kind ſo nahe, 
und ſeine Nähe iſt Seligkeit 
ſchon Hier im Erdenleid. (Pf28) 
Ich konnte bisher hier im Heim 
noch viel tun fir meinen gelieb- 
ten Seren und Heiland, und viele 
Herzen durch Briefe und Gedichte 
erfreuen. Auch ſchicke ich die Blät- 
ter nad) Deutthland, und die 
Freude iſt groß. Ich kann dureh 
die Gnade meines Gottes und 
Seilandes andern fagen, mer 
mid jeden Tag tröftet und mir 
die Kraft gibt, mir noch jelbft zu 
helfen, obwohl ich vollſtändig ge- 
lähmt bin. Sch kann jagen: Mir 
iſt Erbarmung wiederfahren, Er- 
barmung derer ich nicht wert! 
So bin id im Stande, andern 
zu erzählen was der Herr Gro- 
ßes an mir getan hat, und daß 
Er auch ihnen Helfen und fie 
durchtragen kann. In einem Xie- 
de Heißt e8: „Und weißt du noch 
Seelen im ähnlichen Leid, geh 
und erzähle, wer dich hat de— 
freit.“ Gehen Fann ih nicht mehr, 
und aus meinem ſchönen Zimmer 
hier bin ich noch nicht gefommen 
in den bald 3 Jahren meines 





Stühlen rutjhen. Aber danfen 
und fingen fann ich noch, und die 
Gnade meines Gottes. rühmen 
vor jedem, der in mein Zimmer 
fommt. 

Wenn ih die Briefe Iefe, die 
ich befomme, von Not, Herzeleid 
und Bein, dann vergeffe ich met- 
ne Schmerzen. Beim Andern-hel- 
fen vergißt man fein eigen Reit. 
Trotzdem mein Augenliht nidt 
mehr gut ift, muß ih doch noch 
an die Armen drüben ſchreiben. 

Ich hoffe, daß es dem lieben 
Editor toieder beffer geht. (Sa, 
Gott fei Dank! — Ned.) Iſt es 
nit etwas Herrliches, wenn in 
einer Familie alle den Herrn lie 
ben? Leider Hat nicht jeder da8 
Glück, Aber eine fromme Fami« 
lie ift ein Garten auf Erden. 
DO, ſelig Haus, wo fehon die lieben 
Kleinen an Jeſu Herz gelegt wer⸗ 
den. 

Herzlich grüße ich alle lieben 
Geſchwiſter und wünſche aud den 
lieben Mitarbeitern am Werke des 
Herrn Gottes Segen. Ihre Schive- 
iter im Seren, 

Frieda Dornbläfer, 
Mennonite Home, 
Meadorws, SU., US. 

P.S.: — 

Dort ift unſ're Heimat oben in der 


Höh; 

hier im Erdeneiland iſt nur Ach 
und Weh! 

Keine Stadt, die bleibet, alles hier 
vergeht, 

doch in Ewigkeiten Jeſu Lieb' be— 
ſteht. 


(Diefe kranke Schweſter erhält 
gerne Briefe, und zudem it ja 





Hierſeins. Ich Tann nur mit auch bald Weihnachten. — Red.) 
Gejundheitsfragen 2 Durchfeuchtung des 
örpers. 


(Fortſetzung) 
Die Bergkrankheit 


it eine Folge des Sauerftoff- 
mangels in der Atemluft. Es 
Tommt zu Pulsbeſchleunigung, 
Berftärfung der Atmung, Luft- 
hunger bis zu ſchwerer Mtemnot, 
Müdigkeit, Trägheit, Aritiklofig- 
feit, Ungeſchicklichkeit,  Ent- 
ſchlußunfähigkeit, VBewußtſeins- 
ſtzrungen, dann Stirnkopf- 
ſchmerz, Schwindel, Uebelkeit, 
Erbrechen. 

Ueberwindung bedeutender 
Höhenunterſchiede in kurzer Zeit 
iſt eine häufige Urſache der Berg- 
krankheit. 

Zur Vorbeugung: Angewöh 
nung an große Höhe, Zwiſchen- 
ftationen unterwegs. 

Behandlung: Ruhigſtellung 
und Verbringen an tiefergelegene 
Orte. 
tritt gleichzeitig Hitz ; 
ſchlag und Bergkrankheit auf. 

Der elektriſche Unfall 
entſteht, wenn durch einmaligen 
zeitlich ſcharf begrenzten Ueber- 
gang elektriſchen Stromes auf 
einen menſchlichen Körper eine 
Geſundheitsſtörung bewirkt wird. 

Unfallsgelegenheiten: Ram: 
penwechſel ohne Ausschaltung 
der Sicherungen; Berührung de— 
fekter Leitungen; Benutzung 
ſchadhafter elektriſcher Apparate; 
Manihulieren vom Bade aus an 
eleftrifchen Leikungen. 

Als Folgen fommen in Be— 
tracht an der EintrittSitelle des 
Stromes Verbrennung und Fern- 
wirkung vor allen an den Ner- 
venbahnen; Tod bei genügend 
langer Stisfteiehung und bei 



















Verbrennungen find mit trode- 
nem Verband zu bedecken. Wenn 
der Verumfallte getötet ſcheint, it 
fünftliche Atmung zu machen, bis 
mit Sicherheit Totenfleden nad- 
gewviefen find. Wenn Atmung und 
Puls nicht nachweisbar find, Tann 
es fi um außerordentlich her» 
abgeſetzte Funktionen bon Lun— 
ge und Herz handeln (Schein- 
#08); fie Fönnen durch künſtliche 
Atmung wieder zur Leiftungsfü- 
higkeit gebracht werden. 

Der Scheintod 


iſt ein Zuſtand tiefſter Betoußt- 
loſigkeit, minimalſter Zeiftung 
von Herz und Lunge. Er fommt 
bor bei elektriſchem Unfall und 
ſchwerer Gehirnerihütterung. Wo 
man meint, daß es fih um 
Scheintod Handle, find Herz und 
ungen anzuregen: flahe Lage 
rung, fünftlihe Atmung, Ein— 
flößen von Chinntee, Kaffee, Co- 
tamininjektionen. 
Die Ohnmacht 
ift fein Unfall, fie it ein Symb⸗ 
tom verſchiedenartiger Urſachen: 
Gehirnblutung, Gehirnerſchütte- 
rung, Zuſtand nach dem epilepti- 
Shen Anfall, piohiihen Schock. 
Der Ohnmächtige it bewußtlos. 
die Beſorgung geſchieht nad) der 
jeweiligen Beranlaffung. 
(Sortiegung folgt) 


Amann — — 


Viele Worte ſind ein Zeichen meiſt 

von einem noch zerſtreuten Geiſt: 

wer Gott kommt nah, der lernet 
ſchweigen. 

und ſich in ſtiller Ehrfurcht beu— 
gen. 

Gerhard Terfteegen(1697-1769) 








Mennonitiſche Rundſchau 


9. November 1955 








Die Exulanten 


x 


Erzaehlung aus der Zeit der Salz- 
burger Protestanten- Verfolgungen. 


Ei 
ESchluß) 

Er ſchaute in die Ferne. Ja, 
öde und leer um ihn wie heuer 
das Salzburger Land, wo es ſtill 
geworden war wie auf dem Got - 
tesader, Die Ausgetriebenen 30- 
gen in die weite Melt. Leer blie- 
ben ihre Söfe, Ieer die vielen Hit- 
ten überall. Er hatte viel und 
oft geholfen, die Neger zu bet 
treiben. In manches Haus hatte 
er den Tod getragen, wenn er un- 
erbittlid, Pranfe und Schwache in 
Sturm und Wetter dabonjagte. — 
Jetzt Fam der Tod zu ihm und 
sahm die Rofi mit fi fort, Er 
dachte nad. War Roſis frühes 
Sterben etwa da3, was man Ver- 
geltung nennt? 


Ein banger Schmerzensruf 
durhdrang den Raum. Sepp 
jan? auf die Knie. Der Bauer 
trat herzu. Roſi hob nochmals 
die müden Nugenlieder und jagte 
leife: „Der arme Sepp, und feid 
nit hart mit ihm." Darauf legte 
fie den Kopf zur Seite und fchlief 

ie ein müdes Find ein. 


Drei Tage fpäter murde die 
junge Bäuerin drunten auf dem 
Friedhof neben der Tatholifhen 
Kirche ins Grab geſenkt. — Im 
ſtillen Trauerhaufe Halten danach 
die Stimmen vieler Menſchen 
Die Leihenfolger kamen zum Be- 
gräbnismahl, das dem Hochzeits- 
ſchmauſe vergleichbar, auf lan⸗ 
gen Tafeln aufgetragen wurde. 
Zuerſt verfuchten fie in leiſem 
Ton zu ſprechen, wie es fih für 
Zeidtragende ziemt. Sie lobten 
die Tofe und zählten alle Tugen- 
den auf, die fie beieffen haben 
Sollte; — dag war fo üblich. Nicht 
Tange, und der gute Trunk löſte 
die Zungen. Zauter ging die Ro- 
de. Man jprad von eignen Ange- 
tegenheiten und nicht zum wenig · 
ften von den Emigranten. 

Die meiften Katholiken bedau—⸗ 
erten jeßt die Ausweiſung. Sie 
ſelber hatten ſich damit den aröß- 
ten Schaden zugefügt. Als Knech- 
te und Mägbe hatten die „Ketzer“ 
auch bei ihnen in Dienft geftan- 
den, deswegen entſtand Arbeiter- 
mangel, und fte mußten notge- 
drungen felbft bet der Arbeit zu⸗ 
greifen, wollten fie Gut und Vieh 
nicht verkommen Taffen. 


„Und der hochwürdige Erzbi- 
ſchof, der hat Halt eine Wut”, 
ließ fih ein Bauer vernehmen, 
dieweil die Steuern in Wegfall 
kommen, denn, unglaublich ſcheint 
e3, und doch iſt's wahr — ſchier 
20,000 Emigranten tat er aus- 
tun aus unſerm Land.” 

Ein andrer berichtete: „Und die 
Schatzkammern werden leerer von 
Tag zu Tag, und der Sohmwiird’- 
ge braucht gar viel für fein be— 
ſchauliches Daſein. Sekt tut er 
halt immer beim Schobpen ſitzen 
vom feiniten Wein, und dabei 
foll er zum Fürchten finfter BIif- 
ten. Mein Bruderjohn, der Mi- 
chel, der fennt fi aus im Salz- 
burger Schloß, dieweil er bei des 
Hochwürd'gen Leibwach' im Dienft 
genommen — 








„Sa, und grad ſicher iſt's“, be 
gann ein dritter, „daß Geld ge- 
ſchafft wird und durch neue Steu- 
ern, die man auf uns halt aus 
ſchreiben wird. Sa, ja, und daran 
iſt die elendigliche Starrföpfig- 
feit der verfluchten Ketzer ſchuld.“ 


Der Weirxlbauer hob den Kopf 
bei diefer Rede — doch nit Ian- 
ge. Ihm tar e8 plöglich, als höre 
er der Roſi Stimme wieder, die 
bittend ſprach: „Der arme Sepp 
— feid nimmer Hart mit ihm.“ 
Und dem Sepp, dem wär's nicht 
reiht, würd’ er die Ketzer ſchmä- 
hen. Nein, — fein einzig Wort, 
nicht einen Federſtrich gab's mehr 
für ihn in dieſer Sache. Das 
ſchwor er fich Heute zu. 


Der erſte Bauer begann bon 
neuem zu erzählen: „Ein Emi- 
grantenzug, der letzte ſoll's Halt 
fein, wird in der Wochen bier bon 
Salaburg adgeihoben. Die Dü- 
renberger Knappen ſind's, die's 
Salz aus dem Dürenberg zutage 
bringen.” 

Dos gab ein Erftaunen. Nie- 
mand hatte davon gewußt, daß 
fie Intherifch wären. 


Sepp, der bisher teilnahms- 
los am Tiſch geſeſſen hatte, horch- 
te auf. Ein Emigrantenzug, der 
in die Ferne hin zu den Eltern 
aing! Die Kunde benahm ihm faſt 
den Atem. Ihm war e&8, als oh 
ſchwere Ketten, die ihn gefeffelt 
hielten, auf einmal nieberfielen, 
und als ob ſich die finftern Wol+ 
Ten, die bem Blick gewehrt, gleich 
Nebel zerteilten und heil und 
klar der Weg fi zeigte, der hin 
zum Biele führt. Ein Fingerzeig 
{dien e8 ihm — er wollte zu den 
Eltern. 


Da dachte er an das friſche 
Grab drunten im Tale, und 
ſchnell, wie er gefommen mar, 
ſchwand der Gedanke, Auf Nim- 
merwiederfehen das Grab ber- 
Iaffen — das ſchien ihm doch zu 
hart in feiner erſten tiefen Trau · 
er, 


In der nächſten Zeit griff er, 
um nicht jo viel zu denken, feit 
au bei aller Arbeit. Er ſchaffte 
bom Morgengrauen an, bis das 
Tageslicht verſchwand und Teudı- 
tend, mit mildem Glanz, ber 
Mond am Himmel ftand, 


Sn den fillen Abendſtunden 
ging er zum Gottesader, Lange 
blieb er ſtets am Hügel ſitzen, den 
dunkles Tannengrün und Im— 
mortelfenfränze aus dem Gärt- 
en ſchmückten. Ihm mar es oft, 
als wäre Roft feinem Herzen jekt 
näher als im Leben. Dennoch 
ftieg immer mieder das Sehnen 
in feinem $erzen auf, den Stab 
zur Hand zu nehmen und zu wan⸗ 
dern dorthin, wo die Eltern eine 
neue Heimat gefunden Hatten. 
Längſt war fein Gewiſſen er- 
macht, und bittere Reue empfand 
er wegen feiner ſchweren Ber- 
leugnung. Er fuchte Gottes Ver— 
gebung und fahd fie im Glau— 
Gen an feinen Heiland, ber auf) 





fangen hat, Jetzt trieb es ihn zu 
den Eltern, um auch deren Ber- 
gebung zu erbitten. Bei ihnen 
mollte er den rechten Glauben, der 
ihm im Herzen brannte, offen 
und frei befennen. 

Abend für Abend ging er zu 
Roſis Grab. Als der erſte Schnee 
fiel, blieb er plöglid) aus. Der 
Weirlhöfer forjchte überall im 
Dorf nad; ihm. Zuerſt dachte er 
an einen Unglüdsfall, an einen 
Abſturz in den Bergen durch trü- 
geriihen Treibſchnee, der Die 
Gründe deckte. Am nächſten Tage 
wurden verſchiedene Stimmen 
laut, die ftritten, wo Sepp geie- 
ben worden fei. Am häufigiten 
hieß er, er iſt nad Salzburg zu 
und jogar das Gericht tauchte auf, 
daß er ſich dem Iegten Emigran- 
tenzuge anſchließen wolle. 

Der Weirlbauer erſchrak Heftig, 
weil ihm das glaubhaft erjchien. 
Eilig rüftete er fi für den Meg 
nad; Salzburg, um Sepp von Jei- 
nem Vorhaben abzubringen. Er 
ſpannte ſeine beiten Pferde ein 
und fuhr im bollen Sagen vom 
Hof. Die Furcht, zu ſpät zu fom- 
men, ließ ihn die Nacht nicht va- 
ſten. Manden Voribergehenden 
rief er an: „Habt Ihr Kunde vom 
Emigrantenzug?“ Sie zuckten 
ſtets die Schultern — nein, ſie 
wußten nichts. 





So wuchs in ihm die Angſt, 
und ſauſend fuhr die Peitſche auf 
die ſchaumbedeckten Pferde, die, 
mit weit geblähten Nüſtern, in 
vollen Laufe vorwärts ſtürmten. 

Und wieder frante er und im- 
mer wieder: „Habt Ihr nicht Kun ⸗ 
de vom Emigrantenzug?” End- 
lich ward ihm Antwort: „Heut 
am Täg, am Nachmittagen, geht 
der Zug zu Schiff von Salzburg.” 

Mit abgetriebenen Pferden und 
ganz erihöpft bon der tollen, 
itundenlangen Fahrt, erreichte der 
Bauer die Stadt. Dort ſchob und 
drängte fich die Menge. Die Neu- 
gier trieb gar manden herzu, 
andre wollten von Verwandten 
oder Freunden Abſchied nehmen. 

„Sie fommen“, fo ging der 
Ruf Hin durd) das Wolf. Der 
Weirlbauer ſuchte ſchnell, in er- 
ſter Reihe Platz zu finden. Die 
tauſend legten Emigranten zogen 
fingend vorüber, Zuerjt Tamen 
die Männer in ihrer dunfeln eng- 
anliegenden Knappentracht, dann 
Frauen und Rinder. 

Der Weirlbauer ſchaute ange 
itrengt. Ein Seufzer der Erleid- 
terung hob feine Bruft. Nein, 
Sepp war nicht dazwiſchen. 

Die Menge ſchloß fid) dem Zug 
an, der bald die Salzbach erreichte. 
Eine Anzahl Schiffe ſchwankte 
ſchaukelnd auf der beivegten Flut. 








=GARRELT AGENA = 


die aussergewoehnliche Geschichte einer Jugend 


VVVV— 
Einführung. 


Der Anlaß diejer Geſchichte, in 
der viel mirklihes Gejchehen, 
Sage und Vermutung mitein- 
ander verwoben find, ift Die 
furchtbare Weihnachtsflut von 
1717, die mit grauenhafter Ge- 
walt die Nordſeeküſte und die 
vorgelagerten Inſeln heimgefucht 
hat. Da fie unerwartet und nicht 
"bei Mondivechfel kam, iſt fie viel⸗ 
leicht auf ein ſchweres Seebeben 
zurückzuführen. 


Wenn die jungen Menſchen. 
von denen erzählt wird, ung an- 
muten wie Kinder unferer 
Beit, jo fommt das daher, dal 
auch Menschen unferer Tage 
unter ben gleichen Umſtänden 
nicht anders hätten Teben und 
handeln fönnen. Die Wege der 
Liebe aber find zeitlos, find heu- 
te im Grunde, wie fie damals 
waren. 


Langeoog CLanges Auge), die- 
ſes lange ſchmale Eiland, hatte 
ſchwer unter dieſer Flut zu lei— 
den, wurde von ihr in drei Teile 
zerriffen und blieb dann viele 
Schre von Menſchen verlaffen. 
Man hatte damals den Mert der 
Inſeln als Vorwerke für die vom 
„blanfen Sans“ gefährdete Küſte 
noch nicht erfannt und ihnen des- 
Halb nicht geholfen wie heute, 


Langeoog iſt ganz naturhaft 
geblieben und ift nicht viel an— 
der3 als zur Zeit unferer Ge 
ſchichte neitaltet, wenn die Inſel 
inzwiſchen auch wieder ein einzi- 
ges Stück Land bildet und ſich 
von Nordweſten nach Südoſten 
verſchoben bat, fo daß die Rand- 
bünen weiter füdlich Tiegen. Noch 
viele Mege 
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den, die Garrelt Agena und 
Swantje gegangen jein modten, 
Der Name „Herrnhusdüne“ er» 
innert an den einftigen Klaus— 
ner, von dem die Inſulaner ja- 
genhafte Dinge erzählen. Much 
bon der Eisfahrt und dem ange» 
triebenen Wal weiß man zu bes 
richten, 


Die gemeinfamen Lebensbe— 
dingungen, das Nufeinanderan- 
gewidfenfein der beiden jungen 
Menſchen in ihrer - Notgemein- 
ihaft dat die Schranken ihrer 
verichiedenen Lebenskreiſe, aus 
denen fie kamen, bald niederge- 
riſſen und fie als Menſchen na- 
türlich zueinander gebradt. Sie 
haben fich in ihrem Menſchenwert 
gegenfeitig erkannt, und alles 
Trennende, das damals, mehr 
nod als heute, durch die Klaſ— 
ſenunterſchiede aufgerichtet war, 
iſt von ihnen abgefallen wie eine 
Schale, und dadurch wurde je- 
dem von beiden ber gute Kern 
am anderen offenbart. 


Auch deshalb paßt die alte Ge— 
ſchichte in unfere Zeit. Wenn ſich 
doch alle fo Fennenlernten, wenn 
immer die Not Menfchen zum 
Menfchen bringen könnte! 


1. Die Weihnachtsflut. 


Unweit der Schlachte, des Ha- 
fens bon Jever, nah dem Alt- 
harlingerland zu, ſtand auf einer 
Warf hinter dem Deich der Hof 
meines Vaters Frerik Agena. 
Trotz unſerer doppelt geſchützten 
Lage, um die uns die Nachbarn 
beneideten, iſt doch alles in der 
großen Weihnachtsflut dem Wü— 
ten des „blanken Hans“ (volks⸗ 
tümlicher Name für die Nordſee 
Red.) zum Opfer fallen, 





Schnell füllte fid ein Shiff, noch 
eing und immer meiter und jet 
das letzte. 

Der Bauer ſchien plötzlich wie 
befreit. Nein, Sepp war nicht da- 
zwiſchen! Er trat zurüd, doch 
wie vom Schlage getroffen fuhr 
er zufammen. 

Bon ſeitwärts her Tam über 
ftürzend ſchnell ein Mann geidrit- 
ten. Ein feines Bündel ing 
über den Knotenſtock geftreift, auf 
jeinem Riten, mit einem fonder- 
baren Schmid daran befeitigt. 
Ein Immortellenkränzchen war 
es, das flog im Winde hin und 
her. Tiefer Ernft lag auf dem 
Antlik des Wanderers, doch in 
den Augen ftand ihm ein Leuch- 
ten. 

63 war Sepp! Ein Teichter 
Sprung, er war im Schiffe. 

Der Weirlbauer ſtürzte bor- 
wärts. Er wollte rufen — fehrei- 
en. Rein Sat fam über feine 
Lippen. Da jah er, daß Sep 
den Kopf wie ſuchend wandte nad 
jener Gegend Hin, wo fern die 
Heimat lag. 

Bielftimmiger Geſang ertönte 
In Schneller Fahrt glitter die 
Schiffe den Strom hinab. Mit ih- 
nen zog in die Weite der junge 
Lauer dom Näalhof. 

— Ende — 





Wir ſaßen um ben ſchweren 
Tiſch in der Stube und der Va- 
ter las die Weihnachtsgeſchichte 
vor. Wir Kinder hörten wenig 
davon, Die beiden Kleinen Schwe · 
ftern blinzelten in die brennen» 
den Kerzen, die auf dem Tiſche 
ſtanden. Die noch nicht zweijäh⸗ 
tige Volske griff mit ihren Händ - 
chen nad) dem Kicht, und Tomma 
ihnupperte den Kerzendurft ein. 
Und immer wieder gingen ihre 
Augen begehrlich nach den bereit- 
geftellten jüßen Broten, Kuchen, 
epfeln und Nüffen: Und ih — 
ih tar damals fünfzehneinhalb 
Jahre alt — hob oft Taufchend 
den Ropf und horchte auf ben 
Nordweſt, der wild um da8 Haus 
brauſte und an den Fenſtern rüt- 
telte. Much die Mutter hörte in 
großer Beforgnig mehr auf dn3 
Praſſeln des Regens und das 
Heulen des Sturmes als auf die 
Worte der alten fchönen Geſchich- 
te. Es mar ihr fchon den ganzen 
Tag über nit mohl-ums Serz, 
denn die Nachbarstochter, bie 
Spöfenfieferin vom Ufkenhof, 
hatte eine große Flut gefehen und 
hatte immer wieder wie außer 
fi gefhrien, in dieſer Nacht 
würden wir alle ertrinken. 

ALS der Vater mit Leſen auf- 
hörte, beteten wir zufammen 
laut das Baterunfer und fchlof- 
fen mit dem bei Sturm übli— 
den Schiffergebet: Kriſt, Toric 
Hilf denen auf der See! 

Und nun griffen toir alle in die 
Schüffeln und feierten „Kaßtid“, 
fo befiheiden, wie es den einfa- 
hen Bauernverhältniſſen ent- 
ſprach. Aber wir waren zufrieden 
und glücklich dabei. 

Bald Iegte die Mutter die Tlei- 
nen Mädchen zum Schlafen hin. 
Bor dem Bett blieb fie eine Meile 
ſtehen und preßte ihre Hände auf 
die Bruſt. Es mar ihr ſchlecht zu⸗ 
mute, Sie konnte mit den ſchlim- 
men Ahnungen und Befüchtun- 
gen, die die Worte der Gpöfen- 
Hieferin ihr aufs Ser; geworfen 
batten, nicht fertig werden. 
Gortſetz. folgt) 





9. Hovember 1955 


Mennenitifche Rundſchau 





Sufanna Kafdorft 


Meine liebe Frau iſt nad) Tän- 
gerem, ſchweren Leiden am 8. 
September, 11 Uhr abends, zur 
ewigen Ruhe eingegangen. Ber- 
wandten und Freunden in Rana- 
da, den 2er. Staaten und Bara- 
guay möge diefer Nachruf als 
Mitteilung derüber dienen. 


Geboren wurde meine Tiehe 
Gattin am 14. Februar 1886 in 
Sagradowka im Dorfe Orloff. 
In ihrem 18. Lebensjahr fand fie 
durch die Wiedergeburt Werge- 
bung ihrer Sünden und 
wurde im felben Jahr auf 
ihr Bekenntnis von Xelte- 
iten Saat Dück (Chortik) getauft 
und in die Mennonitengemeinde 
aufgenommen, Im Sabre 1920 
ichloffen wir ung beide der Menn.- 
PVrüdergemeinde zu Alerandroid- 
fa, Sibirien, an. 


Am 22. Suni 1905 durften wir 
durch Gottes Führung in den Che 
itand treten. 50 Jahre, 2 Monate 
und 17 Tage hat der Herr uns 
ein glüdlihes und frohes Che- 
und Samilienleben geichentt, Gott 
fegnete ung mit 9 Rindern, 32 
Großkindern und 2 Urgroßkin- 
dern. 4 bon den Kindern find mit 
ihren Familie in unferer Nähe, 
zwei ſamt Familien in Neu-Mit- 
marfum. Unfer jüngjter Sohn 
Sana iſt mit feiner Famile in 
Kanada, wo er in Winnipeg am 
Bibelfollege der M.- Br.- Gem. 
ſtudiert. Zwei unſerer Kinder, 
ein Schwiegerſohn (Korn. Fund) 
und zwei Großfinder find unfe 
rer Mama durch das Sterben in 
bie ewige Heimat porangegangen. 


Nachdem wir im Februar 1910 
von Sagradowka nad Slawgo— 
rod, Sibirien, gezogen waren, wo 
wir 19 Jahre im Dorfe Alexan- 
dromfa wohnten, gelang e3 und 
1929, aus dem dann ſchon roten 
Rande über Moskau nad) Deutfch- 
land zu entfommen. Bon Deutich- 
land ging's in den Urwald Bra- 
ſiliens auf die Krauel-Anftedlung, 
mo die Pionierjahre unermeßlich 
hart waren. Wieder was e3 Got- 
tes Gnade, daß wir dort im enge- 
ren Kreiſe der Familie und etli- 
her Verwandten unſer 25-jähri- 
ges Ehe⸗Jubiläum feiern durf- 
ten. Nach 21 ſchweren Jahren 
verließen wir den Krauel und 
kamen nach Bage, wo wir wieder 
anfiedeln mußten, was für uns 
nicht leicht wer. Hier ſchenkte und 
det Herr in dieſem Jahr die 
Gnade, unſere Goldene Hochzeit 
zu feiern. Obwohl meine teure 
Gattin fehr Teidend und fait teil- 
nahmslos im Bett Tiegen mußte, 
mährend ich neben ihr jaß, war 
diefes Erlebnis ein Segen. Die 
meiften unferer Binder und Groß- 
Zinder waren zugegen, auch Ver- 
wandte und Nachbarn waren der 
Einladung gefolgt. Br. €. €. 
Peters diente mit dem Wort Got- 
tes. Als id meine Frau am nädı- 
sten Tag fragte, ob fie Bruder 
Peters’ Anſprache veritanden Hat- 
te, fagte fie ja, welches uns bes 


fondere Freude gab. (Ausführli- 
her Bericht in M.R. Nr. 44), 

Unfere liebe Mutter war ſchon 
längere Zeit krank. Laut ärztli- 
her Seitftellung litt fie ſchwer an 
zu hohem Bluttdruck und Adern- 
verfalfung, wozu im legten Sta— 
dium noch ein Gehirnihlag Fam. 
Nah fat einem Jahr ftändiger 
Törperliher Müdigkeit ſchwanden 
die Kräfte fo weit, daß fie auch 
nit mehr auf dem Rolituhl, der 
ihr vom Frauenberein zur Berfit- 
gung gejtellt wurde, ſitzen konnte, 
und geztvungen wurde, fi ganz 
dem Bettliegen zu ergeben. Ueber 
ein Jahr Iag fie bewegungslos 
auf ihrem Rüden und mußte ge- 
pflegt werden wie ein. hilflofes 
Kind. Meine Frau war ganz in 
den Willen deſſen ergeben, der 
über Tod und Leben verfügt. Auch 
hat fie nie gemurrt noch eine un» 
zufriedene Miene gezeigt. In den 
Tegten Monaten konnte fie außer 
„ja“ und „nein“ nichts mehr ſpre⸗ 
hen. Für mic war es aber im- 
mer ein Troft, da fie wußte, 
warn ja und wann nein zu jagen 
jei. Am Schluße ihres Lebens- 
abends ſchlief fie fanft und ruhig 
ein. Nun ift fie beim Herrn. 

Die Beitattung fand am 9. 
September, 4 Uhr nachmittags, 
im Bethaus der Menn.-Br.-Gem. 
itatt. Die Predigerbrüder Soh 
Regehr (Offb. 7, 9—14), Vin. 
Sanzen (Offb. 21, A) und Gerh 
Schartner (Jeſ. 60, 19. 20) dien. 
ten mit dem Worte Gottes, In— 
zwiſchen fang der Chor paffende 
und tröftende Lieder. 

SH möchte allen Teilnehmern 
ein Dankeſchön für ihr Beileid 
Tagen. 

Der trauernde Gatte 

Heinrich Kaſdorf 
nebſt Kindern u. Großkindern. 
Bage, Braſilien. 


Schw. Jacob Prieb * 


geb. Unruh. 


Von David heißt es in Apg. 
13, 36: „Denn David, da er zu 
feiner Zeit gedient Hatte dem 
Willen Gottes, ift entichlafen ” 

Diefes inhaltsreiche Gottes» 
ort trifft nicht nur auf einen 
Großen im Neiche Gottes zu, 
fordern Fann auch in Bezug auf 
die Lebensarbeit einer Magd 
des Herrn angewandt erden. 
Niemand ton ung würde zögern, 
dieſes auf die Verſtorbene anzu- 
wenden. Ihre Arbeit Hat dieſe 
„Dienerin des Willens Gottes“ 
in Demut und Hingabe ausge 
führt, Sie dachte von fih ge 
ring und, ehe fie ſich bewegen 
Tieß, irgendivo einen oberen Sit 
einzunehmen, mußte ihr von 
maßgebender Stelle aus und mit 
Nachdruck gefagt werden: „Bitte, 
Freund, rüde hinauf.“ 

Zu Beginn der Feier Tief 
Bruder U. Konrad, unfer Ge- 
meindeleiter, von der Verfamm- 
lung ftehend das ſchöne Heimat- 
lied fingen: ‚Meine Heimat tft 
dort in der Höh. . .“ Dann be 


Sür Kranke zur Gefundung — 
, Für Befunde zur Dorbeugung — 
Schoenenbergers Pflanzenjäfte in Kurpackungen 


FLORA DISTRIBUTORS OF 


Proſpekte Foftenlos. 


NATURAL JUICES 


5927 Fraser St, Phone FR. 1801 


Vancouver, 15 M., B.C. 





tete Bruder A. Töws. Nachdem 
ſangen etliche ältere Schweſtern 
das inhaltsreiche Lied: „Es er- 
glänzt uns von ferne ein Land..“ 
Br. A. Töws ift fait gang er⸗ 
blindet und fo fagte er feinen 
Zert aufwendig, den er aus Röm. 
8, 17—18 entnommen hatte, und 
ſprach darüber, 

Obwohl die Verftorbene nicht 
viele irdifche Güter Hinterlaffen 
hat, fo Hat fie aber an dem himm- 
lichen Erbe vollen Anteil, Das 
it fir die Angehörigen ein rei- 
der Troſt. Sie war eine von de» 
nen, die fich damit tröften, daß 
die Leiden der Gegenwart nicht 
tert find, verglichen zu werden 
mit der Herrlichkeit, die an und 
geoffenbart werden joll. 

Dann fangen ältere Schweitern 
das Lied: „Am Perlentor. ..“ 


Der zweite Redner war 9. P. 
Wiebe bon der Evangeliſchen 
Mennoniten Brüdergemeinde, 
Ahbotsford. Seinen Tert ent- 


nahm er aus 2. Kor. 5, 1ff, wo 
3 heißt: „Wir mwilfen ja, daß, 
wenn unſer irdiſch Haus, dieſe 
Leibeshütte abgebrochen wird, 
wir einen Bau von Gott erhal- 
ten, ein ewiges nicht mit Hän- 
den gemachtes Haus im Him- 
mel.“ Bruder Wiebe verfuchte in 
engliihee Sprache der Rrauer- 
verfammlung diefen Bau ton 
Gott borzumalen. 

Nach der Anſprache folgte eim 
Solo von Bernon Pried: „Im 
Xeben und Tode, . .” Dann ver- 
las Bruder Wiebe in Englifh 
das Lebensverzeichnis der Schwe- 
fter. Ein meitereg Solo fang VBer- 
non Prieb in Engliih. Dann ver- 
las Br. A. Konrad in deutiher 
Sprache das Lebensverzeichnis 
und forderte die Sonntagsſchul- 
klaſſe der alten Schweſter auf, 
das Lied: „Engel, öffnet die To- 
te weit, . .“ zu fingen, 


Nah dem Schlußaebet wurde 
noch Gelegenheit gegeben, bie 
teure Reiche zu fehen, dann wur- 
de fie zur letzten Ruheſtätte ge- 
bracht, wo ſie jekt auf den gro- 
ten Auferſtehungstag wartet, 
um bor Gott freten zu dürfen, 


Schw. Prieb wurde am 23. 
September 1870 in ber Krim, 
Südrußland, geboren und ftarb 
am 20. Okt. 1955 im Sofpital 
zu Abbotsford. Sie Hat das Hohe 
Mter von 85 Jahren und 27 Ta- 
gen erreicht, In den Eheftand 
trat fie mit Heinrich Kröfer am 
19. November 1889. In diefer 
Ehe wurden ihnen 10 Kinder 
(4 Töchter und 6 Söhne) gebo- 
ren, die noch alle am Leben find. 
Heinrich Kröfer ftarb am 8. Yu- 
ni 1911 zu Hepburn, Sask. Mut- 
ter blied dann 2 Jahre und 7 
Monate im Wittvenftande und 
trat am 25. Sanuar 1914 zum 
zweitenmal, mit Witwer Kacob 
Prieb, in den Eheſtand und über- 
nahm weitere 12 Kinder. Nach 
26 Jahren wurde ſie durch den 
Tod des Gatten und Vaters 
Prieb zum zweitenmal in den 
Witwenftand verſetzt, der 15 Jah⸗ 
te und 8 Monate dauerte, bis 
der himmliſche Vater fein treues 
Kind am obenerwähnten Datum 
heimrief. 


In ihrem 16. Lebensjahr 
wurde fie bei einer Evangelifa- 
tions-Berfommlung von Predi- 
ger Jacob Neimer zum Seren 
befehrt, und am 14, Juni 1889 
bon Aelteſten Abraham Schel- 
Teberg getauft und in die Menn.- 
Br.-Öemeinde in der Krim auf- 


genommen, deren dreues Glied 
fie auch bis zu ihrem Xebens- 
abend geblieben iſt. Sie hat ver- 
ſucht, laut Heiliger Schrift zu 
eben und zu Handeln und im 
Glauben auf Jeſum Chriftum 
zu hauen, den fie von Herzen 
Tiebte. Sie pflegte gerne Kranke 
und war gerne bereit, eine bel. 
fende Hand zu reichen, 

Wir als Kinder danken Gott, 
daß wir eine betende Mutter hat- 
ten, die ung immer auf Jeſum, 
den Anfänger und Vollender des 
Glaubens, hingemwiejen hat, 

Sie Hinterläßt außer ung Kin— 
dern, Großfinder und Urgroßs 
Eindern zwei Brüder: Cornelius 
K. Unruh, Hepburn, Sask. und 
Martin K. Unxuh, New Weftmin- 
fter, B.C., einen großen Ber- 
mwandtenfreis und viele Freunde. 

Wir trauern nit als ſolche, 
die feine Hoffnung haben, denn 
in Offenbarumg 14, 13 fagt Jo⸗ 
hannes: „Selig find die Toten, 
die in dem Herrn fterben von 
nun an. Sa, der Geift Spricht, 
daß fe ruhen von ihrer Arbeit, 
und ihre Werte folgen ihnen 
nach.“ 

Die trauernden Kinder und 
Großkinder. 

Im Auftrage der Kinder ein. 

geſandt von G. J. Wien, 
Bor 233, 
North Clearbrook, B.C. 





Briefe von Leſern: — 


Gottes Reihen Segen und Bei- 
Ttand wünſche ich Euch, Ihr teu— 
ten Arbeiter an ber „Mennon. 
Rundſchau“, jo auf allen Ge- 
ſchwiſtern im Seren, die das werte 
Blatt Iefen. Sch kann es faſt nidt 
abwarten, daß es Freitag tird, 
meil da die „Menn. Rundſchau“ 
fommt. Mein erjter Blick it, ob 
aud Briefe bon Rußland darin 
ſtehen. Sch bete fo zu meinen 
Heiland: „Herr, wenn es dein 
Wille ift, laß mich doch don mei- 
nen Lieben etwas hören!” Mei- 
ne Tochter Suſi und fünf Schmwe- 
ftern und ein Bruder find alfe 
mit ihren Familien dort. Biel. 
Teicht werden wir ums hier nie 
wiederſehen. 

Ich danke dem Herrn für das 
Vorrecht, daß id} mit meinen 3 
Kindern hier in Kanada fein darf. 
Ihm fei die Ehre! 

Der Herr wolle ung noch Iange 
das deutſche Blatf erhalten, 

In Liebe grüßend, Eure Schwe- 
fter im Herrn 

Sufanna Warfentin, 

72 Churchill St., 

St. Catharines, Ont. 
——— — — 


Ueber ein Kleines, zürnender 
Freund, 

Scheidet ber Tod, die noch Heut 
bereint; 

Gib mir die Hand, eh’ der Abend 
vergeht, 

Ueber ein Seine, jo ift e8 zu 
ſpät! 
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Rheumatische 
Schmerzen 


stehlen Ihre 
Gesundheit. 


Bögern Sie nicht länger, beginnen 
Sie die Behandlung jett. 


Warum leiden an: 


Mustelfrämpfen — Musfelfater 
Erkältung - Miäbigteit 
Hezenfhuh — rheumatiſchem 
Reigen — —— Iſchias 
Verſtauchung — Steifheit. 


ELIK’S RHEUMATIC PAIN 
OINTMENT No. 12 


wird Ihnen wirkungsvoll und 
ſchnell Linderung. verſchaffen. 
„Nr. 12" ift einzigartig in feiner 
Direftiwirfung am Krankheitsgen⸗ 
teum, feine Wärme durchdtingt die 
ſchmerzende Gegend, beſchleunigt 
den Blutkreislauf, befeitigt Blut⸗ 
ſtauungen und berbreitet ein wohl⸗ 
tuendes Wärmegefühl über die 
ganze betroffene Stelle. 

Leide nicht Tänger 


fange fofort mit der 
Behandlung anl j 


Ausführliche Gebrauchsanweiſung 
in deutſcher Sprache. 


Preis $1.65 und 32.65 


Bu haben bei: 
ELIK’S PRESCRIPTION 
DRUG STORE, Dept. M.R. 
222—20th St, W., Saskatoon, Bask. 


Deutſche Preislifte für alle ans 
deren Mediginen koſtenlos! 





599 
CrissXCross 


(Batentiert 1945) 
Befonders entworfen! Gute Paßform 
und . patentierter, felbitichliegender 
“CrissXCross”-Srontverichluß jchaf- 
fen maßgearbeitetes Ausſehen. Her- 
geftellt aus feinfter, qualitativ hoch— 
wertiger gefämmter Baumbwolle. 
Leicht waſchbar. Kein Bügeln. Lange 
Haltbarkeit. 

Dazu paffende Jerſeys. 
W 18-54 





Der Weg zu uns Iohnt fich! 


Wir führen deutſche Wurſtwaren und importierte Delikateſſen 
aus Europa in beſter Qualität. 
Beſtes Landbrot — Kaſſeler Nippenſpeer — Landfchinken 
Friſche Bucklinge. 


Old Country style Sausage Store 


Inh.? G. W. 


Winterfeld 


500 — 12th Street ( Ecke 5th. Avenue) 


NEW WESTMINSTER, B.C. 


Tel. 561 


Fordern Cie bitte unjere Preislifte air. 
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Alennonitijche Run 





dſchau 


9. November 1955 

















Zu verkaufen 
in Süd⸗Abbotsford, BE. 


1 Acre Land u. 4-Zimmer-Haus 
mit Badezimmer und Vollteller. 
14 Yere Erdbeeren, 12 Obftbäume, 
Hüßnerftall_ 50x20, Garage. 
Fade zur Schule und zum Kaufe 
Taben. 
L P. SAWATZKY, 
Huntingdon Rd, RR. 5, 

Abbotsford, B.C. 


Sind Sie 
die mittelaltrige Frau, 
die Arbeit im Haushalt wänjcdt? 
Nicht zu Fochen, gutes Heim, 
eigenes Zimmer, 
Phone 52-6605 





JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


Winnipeg — Ph.: EDison 1-7284 
166 Irving Pl, N.K. 










TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 





EXPERTS 


165 Smith Street, Winnipeg 
Phone: 92-7726 
Alle Arbeit wird prompt und 
gewiſſenhaft ausgeführt. 





Aachrichten. .. 
(Bon ©. 5—5) 


Am 1. Nov. Tamen Fran Anna 
Loewen geb. Wiebe mit drei Kin- 
dern, Sie fuhr zu Frau Franz 
Peters, 740 Beverley St., Winni- 
peg, Man. 

Frau Zuftina Klaſſen, 49, und 
Tochter Käthe, 24, fuhren zu 
Heinrich Dych fr., Coaldale, Alta, 
nachdem ſie erſt Vietor Harms, 
168 Talbot Ave., Winnipeg, be— 
ſucht hatten. 

Eine Famile Braun kam auch 
von Paraguay, blieb vorerſt in 
Ontario und wollte dann nad) 
Chilliwack, B. C. fahren. 

— Laut „Wpg. Free Preß“ hat 
Kanada fünf Amiſchen Familien 
aus den Verein. Staaten Erlaub- 
ni8 zur Ueberfiedlung nad; Kana— 
da abgejagt, weil fie nicht geneigi 
find, alle Rechte und Pflichten Ta- 
nadiſcher Vürger zu Übernehmen. 

— Peter A. Enns, der am 2. 
Oftober feiner Frau Tina in 
Winkler, Man., gefährlihe Mei- 
ferftiche verjeßte, wurde am 28. 
Dftober zu 6 Monaten Haft im 
Gefängnis zu Seadingly berur- 
teilt. Drei Kinder find bei Ver- 
wandten bei Roſebank und eines 
iſt mit der Mutter bei J. Kehlers, 
Binfler. 

— Die Konferenz der Prediger 
und Diafonen ber M.-Br.-Gem. 
von Manitoba am 4. und 5. Nob. 
erfreute ſich faft vollzähliger Be- 
teiliaung umd wurde in der Süb- 
end-Bemeinde in Winntpeg fahr 


a — —— —— — —* 


| Der Iugendverein der 
| Erſten Mennoniten-Kicche 
1 


bringt Zu dw 


ERNST, Yrerzog von Schwaben 


(Ein Trauerſpiel 


Donnerstag, den 24. November, 
8:05 Uhr abends 


im PLAYHOUSE, Winnipeg 


Eintrittskarten 


ig Uhlands 


in fünf Aufzügen) 


756, $1.00, $1.25. 





Howard’s ‚Mens Shop 
371 Portage Ave, 





Eintrittöfartenborberfauf: 


Piano House 
328 William Ave. 





— 


„Ein Abend guter deutſcher Unterhaltung.” t 


ne nn 















ın ang Winnibeg 
Geſchäfte 


In allem Grundeigentum-Handi 


503 Huron & Erie Bldg., 
Phones: Office 92-5885 








Häufer zu verfaufen 
„Grocern Stores” - „Apartment”-Hänfer - Farmen 


Berficherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin Agency 


und Vorſtädten, aud 


. 
el (real estate), in allgemeinen 


232 Portage Ave.. Winnipeg 
Residence 40-6771 








“ Alippenftein 


warm beivirtet. Wir hoffen, etli- . 


he Vorträge fpäter zu veröffent- 
lichen. Das Hauptthema mar 
„Das geiftlihe Leben in der Ge— 
meinde”. — B. C hat ihre Predi⸗ 
ger- und Diafonenfonferenz am 
11. und 12. Nov. in Aldergrove, 
Alberta am 11., 12. u. 13. Nov. 
in Lindbroof. 

— In der Blumenorter Kirche 
zu Reinland, Man. feierten Ge— 
ſchwiſter Isbrandt Peters, Wint- 
ler, am 16. Oft. ihre Goldene 
Hochzeit. — In Superb, Sask, 
feierte das Ehepaar Jakob Wiebe 
am 27. Sept. ſein Goldenes Ehe- 
jubiläum. 

— Silberhochzeit hatten am 26. 
Oktober in Domain, Man., das 
Ehepaar Nikolai Enns, Sie ftanı- 
men aus Tiegenhagen, Molotſch- 
na. — In Bineland, Ont., fel- 
erte das Ehepaar Peter Boldt 
kürzlich Silberhodjzeit. 

— Die Zugendbibelfonfereng der 
M.-Br.-Gem. von Manitoba fin- 
det in der ganzen Provinz am 11., 
12. u. 13. Nov. ſtatt. Als Thema 
dient: Der Glaubensweg nah 
Hebr. 11. Br. A. 3. Fröſe, Bran- 
don, iſt Leiter diefer Arbeit. 

— Eine Sugendlonferenz der 
M,-Br,-Gem. von Alberta findet 
in Graſſh Lake am 19. u. 20. No— 
vember ftatt. 

— Aus Alberta wird noch be- 
richtet, daß dort wohl das Tekte 
Erntedankfeit diefes Jahres am 
23. Dftober in der MBr. Gem. 
zu Pincher Creek gefeiert wurde. 
— Br. Peter Warkentin, Diri- 
gent des Gemeindechores zu To— 
Field, geht als Bibelſchullehrer nah 
Gem, Alberta. 

— In der mennonitifhen Hoch- 
Thule zu Nofthern, Sask., find 
in diefem Jahr mehr Schüler als 
im borigen, und als Leiter der 
Schule dient jetzt E. Richert. 

— Die Bibelſchule zu Stein— 
bach, Man., hat ein neues Schul- 
gebäude erhalten. Prinzipal ber 
Anjtalt iſt B. D. Reimer. Die 
Schule wird hauptſächlich don der 
Evangeliihen Mennonitergemein- 
de (Sleingemeinde) getragen. Sie 
Hat über 100 Schüler, denen auch 
der High School - Kurfus geboten 
wird. Die Schuleröffnung war 
am 30. Oftober. 

— Die M.-Br.-Gem.-Bibelihu- 
le in Sitchener eröffnete ihre Ar- 
beit am 16. Oktober mit 19 Schü- 
lern. Pred. 8. T. Ewert leitet 
die Schule, 

— Die Rockway Mermonite 
School in Kitchener beiteht ſchon 
10 Jahre und hat in diefem Nahe 
134 Schiller und 9 Lehrer. Sie 
fing einmal in einer umgebatt- 
ten Scheune an und erhielt im 
vorigen Jahr ein neues Gebäu— 
de. 

— Beſucher waren in der Re— 
daftion in letter Woche: Br. 
Isbrand Niejen, Yarrow, Ge- 
ſchwiſter Otto Bartel von Cal- 
gary, Alberta, mit Tochter und 
Schwiegerſohn Klaſſen. Aus Ka- 
lifornien weilten Geſchw. Heinr. 
von Reedley und 
Geſchw. Corn. Nicert von Di— 
nuba Sonntag und Montag in 
Winnipeg. Sie kamen per Auto 
ton Detroit, Mich. und wollten, 
nad) Coaldale und dann nad 
Haufe fahren. Pfirſiche und Wein- 
trauben hatten dort in dieſem Jahr 
ſehr reihe Ernten eraeben, aber 
nur niedrige Preiſt. Zu der an— 
fang: erwähnten PBrovinzialver- 
ſammlung waren die Brüder B— 
8. Sanz, Coaldale, und J. J. 
Thießen, Saskatoon, nad Win— 
nipeg gekommen. 





— Am 5. November wurde 
Jacob J. Braun von Grüntal, 
Man., auf eiſigem Hochwege iu 
einer Auto⸗ Truck· Kolliſion getö- 
tet. Das Unglück geſchah auf 
Hochweg Nr. 59, nahe bei Niver- 
ville, R 

— Sonntag früh, am 30. Of- 
tober, wurden Alfred Andres, 17, 
und Ni Wölt, 20, von Birgil, 
Dnt,, ernftlich verleßt, als ihr 
Auto gegen einen Baum flug. 
Sie waren auf dem Heimwege 
aus den Ver. Staaten und ber 
Fahrer Andres war wohl einge- 
ſchlafen. Sie lagen eine halbe 
Stunde unter den Rrümmern 
bis Hilfe fam. Gegenwärtig er- 
holen fie fih im Hofpital, 

— Die „Bethany"-Bibelfhule 
in Hepburn, Sask., hatte ihre 
Eröffnungsfeier am 30. Oftober. 
Die Säule hat 60 Schüler. Lei- 
ter ift Pred. J. H. Epp, Lehrer 
find die Brüder Walter Wiebe, 
Paul 8. Wiebe, G. D. Geddert 
und Walde Nebh, 


Oſtdeutſchland. — Der große 
Komplex der zentralen Strafoall- 
zugsanftalt in Berlin-Rummels- 
burg (Somjetjekter) muß jebt 
erweitert merden. Gegenwärtig 
verbüßen rund 3200 Gefangen? 
dort ihre Strafe. Nur etwa 40 
Prozent der Zuchthausinſaſſen 
ſind kriminelle Verbrecher, die 60 
Prozent wurden wegen „politi— 
ſcher Vergehen“ verurteilt. 
* * * 


Weſtdeutſchland wird wegen der 
Erkrankung Adenauers bis An— 
fang nächſten Jahres durch ein 
beſonderes „inneres Kabinett“ 
regiert werden. Adenauers Aerz- 
te ſagen, daß er wieder vollſtän⸗ 
dig gefund erden Tann, Wenn 
ihm eine Tängere Erholungszeit 
vergönnt wird, 

Adenauers Partei dat ih- 
te Barteitagung, die im Nobem- 
bor ſtattfinden follte, auf Ar 
fang nächſten Jahres verjchoben. 

Es erfheint nun unwahrſchein- 
lich, daß Adenauer bei den im 
Jahre 1957 in Ausſicht ſtehen⸗ 
den Wahlen wieder kandidieren 
mird. 

— Das Berliner Rammeror- 
SHefter unter Leitung von Hans 
von Benda berzichtet auf eine 
tom 29, Oftober bi8 17. Dezem- 
ber geplante. Konzertreife dur 
die USW und Kanada. Wie ber 
Dirigent mitteilte, habe die ame 
rikaniſche Konzertagentur R.E.- 
AT. (National Concert und Ar- 
tits Corporation), Nem Horf, 
verlangt, daß die 25 Mufifer jei- 
ned Orcheſters bei 35 Konzerten 
in fieben Wochen pro Tag durd- 
ſchnittlich noch 500 Pilometer im 
Autobus zurüdlegten. Da dies 
die Vorausſetzungen fiir eine nor- 
male Tournee ſowohl aus künſt ⸗ 
Terifchen wie auch gefundheitlichern 
Gründen nicht erfülle, ſagte das 
Berliner Kammerorcheſter ab. 

— Drei führende Perfönlich- 
feiten aus dem reis der deut. 
ichen Gemerkichaftler, der ſich fr 
die Gründung einer Kriftlichen 
Arbeitnehmerorganifation ein- 
fett, find aus der Einheitögetverf: 
ſchaft (DEB) ausgetreten. Die 
rheintiche Rirchenleitung (ebange- 
Lich) Ichnt die Errichtung chriſt- 
Tiher Gewerfichaften ab. 

— Abenauer hatte nad) feiner 
Rückkehr aus Moskau betont, 
Bulganins Ehremvort erſtrecke ſich 
auch auf bie Rückkehr der Zivilin- 
ternierten, iiber deren Schickſal 
die Somjetregierung nicht infor- 
miert zu fein behaubtet, Da da8 
Verſprechen der Nüdfehr ber 







Behntaufend prompt eingelöft 
wird, hofft man, daß auch die 
veilleicht noch zehnfach größere 
Zahl der Ziviliſten heimfehrt und 
mand einer das MWeihnadtsfeit 
zu Saufe erleben Tann. 


Da — 
Defterreih. — 14 Stunden nad) 
dem Ablauf der Näumungsfriit 
für die ehemaligen Beſahungs- 
mächte in Oefterreih Hat das 
öiterreihifche Parlament immer- 
mährende bewaffnete Neutralität 
beſchloſſen und ſich zugleich ver- 
pflichtet, keinen Bündniſſen bei— 
zutreten oder fremden Mächten 
Stützpunkte einzuräumen. Nach 
der Abſtimmung applaudierten 
die Abgeordneten der Regierungs- 
parteien und der Kommuniſten. 


— 
Sowjetrußland. — Alle deut- 
ſchen „Spezialiſten“ ſollen bis 
zum Jahresende aus der Sotjet- 
union zurüchkehren. Die deutichen 
Fachleute follen nach der Entlaj- 
fung ‚aus den „freiwilligen 
Dienftverträgen" die Möglichkeit 
erhalten, in ihrer Heimat am 
Aufbau“ teilzunehmen, Ueber die 
Anzahl der deutſchen Fachleute in 
der Sowjetunion ift nichts be— 
kannt. Zahlreiche Deutiche waren 
dor allem in der Atom- und Ra— 
Totenforihung fätig. Auf dem 
Kopenhagener Aitronantifer-Ron- 
greß Hatte der ſowjetiſche Pro— 
feſſor der Hydrodynamik, Sedom 
Fragen damit beantwortet, er 
wiſſe nicht, wieviel Deutſche in 
der. ſowjetiſchen Raketenforſchung 
arbeiteten. Wenig ſpäter herich- 
tigte er ſich jedoch, daß „defini— 
td feine deutſchen“ Naketenfach- 
leute in der Sowjetunion be— 
ſchäftigt werden. 

— Der Patriarch von Moskau 
will Alexandrien rund eine Mil- 
lion DM für den während der 
ruſſiſchen Revolution von 1917 ir. 
Rußland beichlagnahmten Beſitz 
der Grichiih-Orthodoren Kirche 
Aegyptens zahlen. Mit dieſem 
Verſprechen iſt das Oberhaupt 
der Griechiſch-Orthodoxen Kirche 
in Aegypten bon einer Mosfau- 
reife zurückgekehrt. Außerdem 
will Rußland jährlich rund 100.- 
000 DM als Pacht für Länder 
reien, die die Griechiſch Ortho- 
dore Kirche früher in Odeſſa be 
faß, zur Verfügung stellen. 

— Die Sowjetunion fol um 
Anerkennung als Botſchafter in 
Bonn für den ftellvertrefenden 
Außenminiſter Valerian Mferan- 
drowitih Borin nachgeſucht ha— 
ben. Zorin ift ein 53 Jahre al- 
ter Berufsdiplomat, Die Madit- 
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übernahme der Kommunijten in 
der Tſchechoſlowakei im Sabre 
1948 wird jeinem Konto zuge 
ihrieben. Zwei Jahre lang, von 
1945 bis 1947 Hat er ala jo 
wjetiiher Gejandter in, Prag den 
Boden für den fommunifliichen 
Gewaltakt vorbereitet, 

Er ijt Weißruffe. Weber die 
Komſomol und die Partei ge 
langte ex 1941 auf Grund feiner 
vielfeitigen Bildung in den auß- 
wärtigen Dienit der WSSR, 

Im Blick auf diefe Tätigkeit 
in der Tſchechoſlowakei öffnen 
fi) Feine roſigen Perſpeltiven bei 
der Nennung diefes Namens als 
Botſchafter in Wejtdeutfihland, 
wenngleid; dieſe Botfchaft ande- 
rerjeits neue Möglichkeiten fir 
die Suche nad) Verſchollenen er- 
ſchließt. 

— 
Schweiz, — Am 29. Oft. und,am 
30, Okt. fanden in der Schweiz 
allgemeine Neuwahlen ftatt, Die 
Wahlkampagne iſt fehr ruhig ver- 
Teufen. 

Alle Parteien unterjtügen die 
Schweizer Neutralitätzpolitif, 
Innenpolitiſch beſtehen Mei⸗ 
nungsverfchiedenheiten zwiſchen 
Regierungsparteſen und den So— 
zialiſten, aber die letzteren ge— 
hörten bis 1954 ſelbſt der NRegie- 
rungsfoalition an. 

Die Frauen haben fein Wahl- 
tet. Es murden 1000 Kandi- 
daten aufgeftellt, von denen 196 
Abgeordnete zu wählen waren. 

— Der ſchweizeriſche Bundes- 
präfident Mar Petitpierre hat fid) 
vor dem Nationalrat in Bern 
nachdrücklich für die Beibehal- 
dung einer Politik bewaffneter 
Neutralität ausgeſprochen. 

— U.SH. Staatsfefr. 3. For- 
jter Dulles machte auf der Genfer 
Konferenz am 29. Oft. dem ruſ⸗ 
ſiſchen Außenminiſter Molotow 
den Vorwurf, daß er ſich mit fei- 
wem Plane für die europäifche 
Sicherheit nit an die Abmachun- 
sen der Konferenz der vier Re— 
gierungs-Chefs vom Juli achal- 
ten habe. Dulles ſagte, 
daß die jetzige Konferenz ſich nach 
jenen Direktiven richten müſſe, 
die im Juli auf der Konferenz 
der vier Regierungschefs aufge- 
ftellt worden twaren, und daß 
nach diefen die Fragen der euro- 
päifchen Sicherheit und der Wie- 
derpereinigung Deutſchlands 
aufs engſte miteinander verbun⸗ 
den ſein ſollten. 


Hhäuſer zu verkaufen: 
in Elmwood, Eaſt Kildonan und 
allen Stadtteilen Winnipegs. 
N. VOTH 
197 Harbison Aye. Winnipeg 5 
Telefon 50-2501 








SZu vermieten 


2 Zimmer 
möbliert oder unmöbliert, mern 
gewünſcht auch mit Koſt. 
261 Glenwood Cresc. 
Winnipeg 5, Mrs. K. Friesen. 





Er erflärte meiter, daß der 
ſowjetiſche Plan „auf eine unbe 
grenzte Fortjegimg der Teilung 
Deutjhlands „ hinauszulaufen 
ſcheine“. 


* * * 
Tuneſien. — Eine wilde Demon- 
ftration don etwa 2000 Anhän- 
gern Habid Bourgibas — des 
tuneſiſchen Nationalführers 
vertrieb am 29. Oft. -den einzi- 
gen politiichen Widerfaher des 
befannten tuneſiſchen Politikers 
aus der Stadt Kairuan. Der un— 
glückliche Opponent Bourgibas, 
Salah ben Yuſſef, wurde vor kur— 
zem aus der tuneſiſchen Natio— 
naliſtenpartei verſtoßen. Er tritt 
für eine umgehende totale Selb- 
itändigfeit Tunefiens ein. Habib 
Bourgiba dagegen jegt ſich für 
die fehrittweife Entwicklung tune- 
ſiſcher Selbitändigkeit ein. 

xx «x 
Jordanien. — Die evangelifchen 
Gemeinden in Jordanien, die 
aus der deutichen Mifjtonsarbeit 
im vorderen Orient erwachſen 
find, entwickeln jth immer mehr 
zu einer eigenen evangeliich-Iu- 
theriſchen Kirche. Die jordanifihe 
Regierung zeigt ſich „gegenüber 
der evangelifchen Arbeit ſehr 
entgegenfommend, wobei eine 
enticheidende Rolle die in Sorda- 


nien herrfhende Deutfhfreund- 
lichkeit fpielt. 
> * * 


Guatemala. — Die verfaſſungge— 
bende Verſammlung von Guatı 
mala hat die umſtrittenen Artike 
der Verfaſſung, die „die freie 
Ausübung aller Religionen“ ga— 
rantieren, nach heftigen Debat- 
Zen angenommen. Damit wird 
zum eriten Mal feit 1871 allen 
religiöfen DOrganifationen und 
Kirchen der Status iuriſtiſcher 
Perſonen gewährt, fo daß fie eige- 
nen Befig eriverben können. Das 
feit 1871 beichlagnahmte Firchli» 
He Eigentum mird jedoch nicht 
don der neuen Beftimmung be 
rührt. 









Le Ze 
Argentinien, — Die religiöfen 
Veiertage, die von der Peron-Re— 
gierung abgeichafft worden war— 
ren, wurden nad dem Sturz 
Perons durch ein Negierungsde- 
fret wieder eingeführt. Die pero- 
niftiihen Erinnerungstage jollen 
in Zufunft nicht mehr begangen 
werden. 

— Die neue argentiniiche Ne- 
gierung Lonardi ift dabei. ihre, 
Macht zu befeftigen. Es iſt ihr 
gelungen, Gegenſätze in dem pe 
roniſtiſchen Gewerkſchaftsbund 
hervorzurufen, die den Rücktritt 
der bisherigen Gewerkſchaftslei— 
tung zur Folge hatte. Gteichze:- 
tig verhaftete die Negierung die 
höheren Offiziere. die bis zur 
Bildung der Zunta loyal zu Pe— 
ron geitanden Haben. Darunter 
jollen ſich auch der ehemalige Ber- 
teidigungsminifter Molina und 
General Lucero befinden. Bene- 
ral Peron ſelbſt hat ſich inzwi— 
ſchen von Aſuncion, der Haupt: 
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ftadt Paraguays, nad) Brafilien 
und vielleicht nad; Europa bege- 
ben, Er bezeichnete die letzte Re— 
bolution als den Kampf der Pa- 
raſitenklaſſe gegen die ſchaffende 


Bevölferung. 
xx 
Japan, — Der befannte briti— 


ſche Militärſchriftſteller Liddell 
Hart ſchreibt über Bemühungen 
Japans, ſchon lange vor dem Ab— 
wurf der Atombombe den Krieg 
zu beenden: „Bereits im Februas 
1945 trat Japan mit der Bitte 
on Rußland heran, fi) als ein 
Neutraler vermittelnd für das 
Zujtandefommen eines Friedens 
zwiſchen Japan und den Alliier- 
ten einzujgalten. Aber die Auf: 
fen fchwiegen hierüber drei Mo- 
nate lang. Am 20. Juni verjud)- 
te «8 der Tenno nochmals. Prinz 
Konoje wurde nad Moskau ge- 
ſchickt, um den Frieden um jeden 
Preis zu ſichern'. Erſt in Pots- 
dam iprad Stalin hiervon zu 
Churchill. Zwei Wochen fpäter 
ſchickte die japanifhe Regierung 
eine weitere Botſchaft an Sta- 
Iin, Stalin informierte jekt we— 
nigjtens die weitlihen Staaten. 
Doch zu dieſem Zeitpintt woll- 
ten dieſe die Atombombe einfet- 
zen." 

— Die japaniihe Regierung 
will einen „Unterfuhungsaus- 
ſchuß für unjapanifche Tätigkeit“ 
ins Xeben rufen. Den Anlaß bie- 
tet die zunehmende Aktivität der 
Konmuniften, die ſich durch ver— 
ſchiedene Tarnorganiſationen in 
der letzten Zeit einen wachſenden 
Einfluß auf das politiſche und 
wirtihaftlide Leben verſchafft 
haben. 





xx 

Aegypten. — Die neue ägyptiſch- 
ſowjetru⸗ e Freundſchaft wird 
mit freiwilligem oder unfreiwil⸗ 
ligem Humor gewürzt. Nach fei- 
ner Teilnahme an der Rußland 
reife äghptiſcher Journaliſten in 
feine Heimat zurückgekehrt, 
ſchreibt der Vertreter eines Kai— 
roer Blattes: „Ich ſah einen Och- 





ſen, der fo groß war wie ein Ele- 


fant, und ein Pferd, das einen 
Eiſenbahnwagen hätte ziehen Eün- 
nen, denn e8 309g 15 Tonnen. 
Und ich fah eine Kuh, die jährlich 
12,000 Liter Mil gibt, die al- 
fo allein eine ganze Molferei 
verforgen kann.“ 

“xx 
Italien, — Weil füdtirolerifche 
Politiker Beſprechungen mit der 
öfterreihijcen Bundesregierung 
geführt hatten, waren fie bon 
italieniiher Seite mit der Be 
Ichuldigung des Landesverrates 
bedroht worden, denn Oeſterreich 
hätte, obwohl Partner des Min- 
derheitenabfonmeng über Süd- 
tirol, feinerlei Recht, fih in die 
„inneren Angelegenheiten JIta— 
Tien3“ einzumifchen, Die Haupt: 
beſchwerde der deutſchen Süd 
tiroler richtet fi) gegen die bon 
italienifchen Behörden geförderte 
und gelenfte Maffeneinwander 
rung von Stalienern nad) Sid- 
tirol, wodurch jet ſchon der deut- 
iche Charakter der Städte — Bo— 
zen und Meran — Meitgehend 
ausgelöfcht wurde, 

*x*x 


N.S.N. — Präfident Eſſenhower 
batte eine lange Konferenz mit 
Landwirtſchaftsſekretär Benſon. 
Benſon ſteht vor der Tatſache, 
daß die Preiſe für Iandwirtichaft- 
liche Produktion abfinfen, was 
einen politiſchen Sturm erregt 
hat. Mich Eifenhowers Bruder, 
Tr. Milton Eifenhotver, und Be- 


Oſten verſchwundenen 


neralpoſtmeiſter Summerfield 
nahmen an der Beſprechung teil. 
Dr. Milton Eifenhower iſt Prä- 
fident der Pennſylvania⸗Staats - 
Univerfität, war früher im Land- 
wirtihaft3-Department tätig und 
gilt als emer der vertraulichiten 
Ratgeber des Präfidenten. 

— Eine 55 Bände umfaffende 
Ausgabe von Luthers Schriften 
in englifcher Sprade ift bon zwei 
führenden Verlagshäuſern ber 
USY geplant. u 

— Mus fomwjetiiher Haft ift 
jest die 33-jährige Erifa Glaſer- 
Wallach als Iekte der amerifani- 
Then Familie Field nah Welten 
aurügefehrt. Sie berichtete, daß 
fie auf der Suche nah den im 
Brüdern 
Noel und? Hermann Field im 
Auguft 1950 in Oſtberlin feitge- 
nommen wurde, Ein ſowjetiſches 
Kriegsgericht verurteilte fie zu- 
nächſt zum Tode, begnadiate fie 
ſpäter zu 15 Jahren Saft. 

Während das Ehepaar Noci 
Field in Ungarn blieb, begab fi 
Hermann Field in die Schweiz. 
Erifa Glaſer-Wallach kam mit 
einer ſowjetiſchen Flugzeug aus 
Moskau und fuchte fofort ihre 
Mutter in einem Wejtberliner 
Hotel auf, 

*%* 
Großbritannien. — Der Mann- 
ihaftsbeitand der britifchen Ar- 
mee ſoll in den kommenden zwei · 
einhalb Jahren um 100,000 
Mann herabgejegt werden. Die 
Stärfe der britifhen Armee wird 
auf 800,000 Mann geichäst. In 
einem Weißbuch der Regierung 
heißt es, man brauche zwar Res 
ſerven, aber im atomijchen Zeit 
alter jei es veraltet, „daran zu 
denten, etwa tie in einem konven⸗ 
tionellen Kriege Truppenreſer⸗ 
ven einzuſetzen“. 

* xx 

Holland. — Königin Juliana 
und ihr Gatte, Prinz Bernhard, 
planen einen Ausflug, der fie 
125 Meilen meit in das Innere 
der Inſel Surinam (Niederlän- 
diſch Guinea, Südamerika) brin- 
gen wird. Sie wollen auch auf 
Kanus in primitine Gebiete bor- 
dringen. 

“x 
Saargebiet. — Heinrich Welſch, 
der bon den pro⸗deutſchen Bartei- 
en an der Saar als vorläufiger 
Regierungschef für das Saarge- 
biet vorgeſchlagen worden mar, 
wurde am 29, Oft. vom faarlän- 
diſchen Landtag mit allen Stim- 
men bi8 auf die der Rommuni- 
fen zum Minifterpräfidenten ge 
wählt. Zugleich beſchloß der 
Landtag, Neuwahlen für das 
Snarbrüder Parlament zum 18. 
Dezember auszufchreiben, Welſch 
wird die Regierung bis dahin 
proviſoriſch Teiten. 

Mit der Wahl diejes 67jäh- 
rigen Berwaltungsfahmanns: 
wurde ein Kompromiß giwiichen 
den pro⸗deutſchen Parteien und 
den pro-franzöftichen Gruppen, 
die jegt den Landtag beherrfchen, 
erreicht. 

“xx 
Europa. — Nah jahrelanger 
Diskuffion Hat fid) die beratende 
Verfammlung de8 Europarat3 
über das Ausjehen der neuen 
europätjchen Fahne geeinigt. Sie 
wird in Freisformiger Anord- 
nung zwölf goldene fünfzadige 
Sterne auf azurblauem Grund 
zeigen. Die bisher übliche Euro» 
pafahne zeigt ein großes weißes 
€ auf grünem Grund. 
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e Engliſche: 
Nr. 521 12 Stüch böen 


Y Dofe. Farbige Wilder und Ber- 


4 mit Amſchlägen in feiner Do» % 


5 und Segenstvünfche. 
Nr. 601 









$ 159 Kelvin St, Winni 


Christliche 
Weihnachtskarten 
Deutfce: 


Nr. 250 2% Stück $1.35 
Weihnachtsfaltkarten mit Um- & 
[htägen in hübſcher Dofe-Bun- M 
e, geiämadbolle Bilder, Aus 3 
— gute Bihelverſe und A 
edichte. Viele wertvolle Karten # 
für menig Geld! 

























































3 


Nr. 1 14 Stüd ä 
Bierliche Weihnachtskarten, & 
2%” x3%”, mit Umſchlägen 


im Paket. Weihnachtliche Bilder, 4 
Segenswunfh und Fünitleriih @ 
gejtaltete Bibeliprüdhe, 


Nr. 15 10 Sid 75 
Verſchiedene Faltkarten mit 
Umſchlägen im Paket. Alle 


Karten ſchön bunt mit Weih- & 
nachtögrüßen und Bibeliprit 
hen, Sehr preiswert! 


Nr, 20 20 Stüd $1.00 
Ausge ſucht ſchöne Faltkarten 
mit Umſchlägen im Paket. Bil- 
der im Mehrfarbendrud mit A 
Seitlicien Weihnachtswünſchen, M 
edichten und Bibelfprücen A 
Nr. 10 9 Stüd $140 8 
Reich geſchmückte Faltkarten im 
eberformat mit Umfchlägen im # 
Palet. Außer einem Bibelverz 
hat jede Starte ein Gedicht oder A 
weihnachtlichen Liederbers Das A 
find die Weihnachtsfarten für 
ausgeſuchte Gelegenheiten. 
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drud, Viele berigiedene Sorten! 
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Deutſchland. Segenswunſch in # 
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Nr. 42 12 Stück 60 x 
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— — Große x 
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Hochfe ine Faltkarten aus N 
Deutfeland mit Tannenztweigen © 
und Kerzen in mehrfarbiger & 
Stahlprägung. Weihnachtlicher % 
Segenswunſch. Büttentand mit $ 
Bolbverzierung. Jede Karte im % 
sierlichen gefüttertem Umfchlag 8 
aus gehämmertem Papier. Cie $ 





Verſchiedene Faltkarten in einer & 


zierungen. Bibelberfe und GSe- % 
genswuͤnſche ® 
Nr. 600 16 Stüd Sie 9 
Verſchiedene hübſche Kaltfarten $ 


fe. Bunt verziert. Bibelfprüche % 


21 Stück 9Yöe 3 
Faltkarten, fortiert mit Um- % 
Ichlägen in einer Dofe, Vibel- % 
verje und Gegenswünfde, Yu- # 
Berorbentlich preistert! F 
Nr. 602 21 Stück $1.00 3 
Reicgeichmückte Zalttarten mit 
Umflägen in einer Dofe, % 
Chriſtliche Segensiwünfge und # 
Bibelberſe. 


Mr. 636 21 Stück $120 % 


—J 





tungen. Segenswimſche und % 
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Schulersfinung 
und Einweihung 
in Gretna, Man. — 


„Am 13. September 1955 be- 
ginnt die Mennonitiide Lehran- 
ſtalt ihr 66. Schuljahr.” So be- 
ginnt der Katalog der Anitalt 
für das laufende Schuljahr. 





ZAHNARZT 


SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


MAN. 
Telephone 92-7679 


Bernard Resner 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfuht — 
— ſpricht plattdeutſch — 
542 Main Street 








(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 









Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5. Gelkers 
Arzt unb Chirurg 
Empfangsftunden: 

2—5 Uhr nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 















Dr. A. P. Warkentin 


Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bldg, 


Graham and Kennedy, Winnipeg. 


Telephone: - 
Office: 92-6174 - Res.: 6-6008 





De. med. J. A. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 
Telephones: 

Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsftunden: 


2-5 Uhr nachmittags 
bon Montag bis Freitag. 


Dr. 2. J. Neufeld 
Arzt md Chirurg 
i Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Empfangsftunden täglich von 2-5 Uhr nachmittags, 
Sonnabend bon 11-12 Uhr. 


Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 





Aerzte und 


440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Sprehftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitas. 


Telep 
Office: 


.: Dr. H. Sünther 50-1782 
Res. Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: 


" 








Dr. H. Günther, Dr. P. Enns u. Dr, P. Frieſen 


„Saft eine Mode früher, als 
wir ſchon mandmal angefangen 
haben,“ freuten ſich die Lehrer, 
denen ihre Schulzeit ohnehin 
ſchon knapp bemeſſen it. Bu- 
dem ſollte das neue Schuljchr 
in einer ganz neuen Schülerre- 
jidenz beginnen, deren Bau im 
Frühjahr 1955 in Angriff genom- 
men wurde. Im Auguſt war in 
der Rundſchau zu Iefen: „Schul 
anfang erſt am 20. September.” 
— ein unwillkommener Aufs 
ſchub. Am Freitag dor Schulan- 
fang mußte den vielen angemel- 
deten Schülern berichtet werden: 
Schulbeginn auf den 27. Sept. 
verſchoben. In der legten Woche 
wurde dann alles drangejeht, um 
fertig zu werden. Eine große Ar- 
beit war das Einräumen der 
Möbel. 72 Zimmer zu möblie- 
ven, wenn aud nur mit einfa- 
chem aber geſchmackvollem Schü- 
Iermöbel, ift feine Nleinigfeit. 
Dazu mußte aud die große Ki- 
He und der Speifefaal einge 
räumt werden. Doch wurde diefe 
riefige Arbeit unter der Anlei- 
dung unjere® emergiihen und 
zielbewußten Prinzipal3 in mwen- 
nigen Tagen beendigt. Freimwil- 
lige Arbeiter aus Gretna und 
Umgegend fanden ſich ein. LZaft- 
wagen und Mannichaft wurden 
ung gerne gur Verfügung ge 
ſtellt. 


Lehrer und Direktoren freu⸗- 
ten ſich über ein Problem, mit 
dem fie im Sommer kaum ge 
rechnet hatten, EI Waren nicht 
genug Zimmer da, um alle ange- 
meldeten Schüler unterzubrin- 
gen! Zimmer, die man eigent- 
lich nidt als Wohnzimmer be- 
ſtimmt Hatte, mußten beidhlag« 
nahmt werden, Bis über 170 ftieg 
die Zahl der Ungemeldeten. 

Am 29. Sebt. füllte ſich der 
Andahtsjaal der Schule mit 
Schülern, Eltern und einigen na- 
hewohnenden Zreunden, 

Punkt 10.00 Uhr betrat das 
Rehrer-Kollegium den Saal, das 
zum erftenmal in der Geſchichte 
der Schule eine Lehrerin ein- 
ſchließt. Lehrer Schäfer eröffnete 
die eier. Er las dazu einen fei- 
ner Zieblingspialmen, den 121. 

Darauf wurde der neuen Leh- 
terin, Frl. Helen Görken, Rein- 
feld, Gelegenheit gegeben, eini- 
ge Worte an Schüler und El— 
tern zu richten. Es iſt ihre nicht 
Teicht geivefen, den Schritt von 
der Dorfſchule zur Gemein- 
ſchaftsſchule zu maden. Ganz 
ſchlicht und einfah bekennt fie, 
darin einem Ruf Gottes zu fol- 
gen. 

ALS Vertreter des Kollegiums 








Dr. John Neufeld 
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richtet nun Lehrer Peter ©. 
Klaͤſſen einige Worte an die 
Schüler und die Gäſte. „Iretet 
auf den reiten Weg!” (Ser. 6, 
16) it der Hautpgedanfe feiner 
gut durchdachten Anſprache. 

Zuletzt ſchüeßt Prediger D. D. 
Klaſſen, Homewood, der Vorſit⸗ 
zende des Direktoriums, bie Fei— 
er mit Lukas 4, 20: „Und aller 
Augen, die in der Schule waren, 
fahen auf ihn.“ 

Mm 10. Oktober, dem nationa- 
Ien Danfjagungstag, follte daS 
neue Schülerheim in würdiger 
Meife eingeweiht werden. Wenn 
der Saal aud) nicht gedrängt voll 
war, fo konnte man doch etwa 
900—1000 Zuhörer im Saal 
feſtſtellen. 

Br. D. D. Klaſſen leitet die 
Beier. In feinen einleitenden 
Worten erinnerte er an die Ge— 
ſchichte unſerer Gemeinſchaft 
und warnte bie Verſammlung, 
daß mit dem Niedergang des 
Gemeinſchaftsſchulweſens nur 
ſtarre Formen übrigbleiben, wie 
das die Geſchichte einzelner Tei— 
le unſerer Gemeinſchaft heute ſo 
klar beweiſen. 

Der Geſanglehrer C. P. Za— 
charias hatte mit den Schülern 
einige Geſänge vorbereitet, die 
zwiſchendurch zum Beſten gegeben 


wurden, Belty Peters, Lena, 
brachte ein Solo. 
Sn der eriten Feſtanſprache 


ging Meltefter Wilhelm Enns, 
Springitein, auf die Bedeutung 
unferes Gemeinſchaftsſchulwe⸗ 
ſens ein, 

Die Weiheanſprache wurde von 
Aelt. J. M. Pauls, Winkler, ge 
halten. Sein Weihetert war 1. 
Moſe 22, 14: „Der Herr ſiehet“, 
den er auch als Namen für das 
neue Schülerheim vorſchlägt. 

Dann folgte der feierliche Wei- 
heakt. Aelt. Pauls forderte die 
Verſammlung auf, fi zu erhe- 
ben und ſprach das Weihegebet. 

Nach dem MWeihegebet bekam 
Aelt. Benjamin Ewert noch die 
Gelegenheit, einige Worte an die 
Verſammlung zu richten, Ueber 
ſechzig Jahre ift er aktiv mit Die- 
fer Schule verbunden, gehörte zu 
den erften Schülern diefer An— 
ſtalt und er mar einer der erjten 
Rionierlehrer geweſen. 

Der Borfigende des Baufomi- 
fees, Br. A. 3. Thießen, Altona, 
führte dann bie Verſammlung 
durch das Keim. Eine Viertel- 
meile, fo haben die Bauarbeiter 
feitgeftellt, Iegt man beim einma- 
ligen Gang dur die Korridore 
und den Speifefaal zurüd. Ein- 
ſtöckig und ohne Erdgefchoß be— 
dedt der recht niedrige Bau den 
größten Teil de3 Hofes an der 
Weitfeite bes Anſtallgebäudes Es 
hat die Form eines riefigen la— 
teinifhen E und kehrt die Front 
feite dem Süden zu und die drei 
Flügel dem Norden. 

Der Oftflügel ift zuſammen 
mit der öftlihen Hälfte der 
Srontfeite dns Mädchenheim. Es 
hat vorne einen feparaten Ein- 
gang und ift auch fonit völlig 
vom Knabenheim getrennt. Den 
langen Korridor entlang find die 
Wohnzimmer der Mädchen. Se- 
des Bimmer iſt zur Beſichtigung 
offen. Einfach aber geſchmackvoll 
find fie möbliert. Zwei hölzerne 
Bettgeſtelle, die eventuell zu 
einem Doppelbett (bunks) zu— 
fammengeftelt werden können, 
zwei gierliche Tleine Schreibti- 
ſche, ein Kleiderſchrank und zwei 
Stühle aus Chrommetall und 
Holz ſind in jedem Zimmer. Die 


Frauewereine Manitobas und 
die Exſtudentenvereinigung Ha- 
ben fi den größten Teil der 
Bimmerausftattungstoften über 
nommen. 

An der Innenſeite des Korri- 
dors ift das Waſch. und Badezim- 
ner mit allen modernen Eintid- 
tungen. Auch ein gemeinfames 
Wohnzimmer ift für die Mäd- 
hen da. Dieſes muß aber noch 
möbliert werden und die Mäd- 
en tragen ſich ſchon mit vielen 
Gedanken herum, wie fie das 
Geld aufbringen könnten, ihr ge— 
meinſames Empfangs- und 
Wohnzimmer Ihön einzurichten. 


Vom Mädchenheim führt em 
ſchmaler Gang in den mittleren 
Flügel, der Küche und Speifefaal 
für ſämtliche Bewohner des Hei- 
mes enthält. Der Speifefaal iſt 
geräumig und hell. An zwei Ian- 
gen Tiſchen effen eitva 75 Knaben 
und an zwei anderen ebenſoviele 
Mädchen. Bei jeder Mahlzeit iſt 
ein Zehrer zugegen. Sinter dem 
Speiſeſaal iſt die Küche. Die Ein- 
richtungen find praktiſch und mo- 
dern, obzwar, wie die Dberkö- 
Hin, Frau Wiebe, meint, it beim 
Planen der Einrihtungen nicht 
genug Frauenrat hinzugezogen 
worden. 


Was den Beſucher beſonders in- 
tereffiert, war der Imbiß, den die 
Srauenbereine aus Greina uns 
Umgegend bereitet hatten, Für 
dieje Erfrifhung wurde er gebe 
ten, eine Feine Gabe einzulegen. 
Sie fell zur Anſchaffung neuen 
Küchengeſchirrs verwandt wer⸗ 
den. 


Nach dem Imbiß gingen die 
Beſucher in das Knabenheim, das 
an der weſtlichen Hälfte der 
Frontſeite und im Weſtflügel ge 
legen ift. In der Mitte der Front. 
feite zwiſchen den zwei Saupt- 
eingängen hat der Wirtihafter, 
Prediger J. H. Klaſſen, fein Bir 










dauerhafte 


ARBEITS- 


Welches Mufter oder 
welche Stärke Sie aud) 
juchen, unter der gro- 
ten Auswahl an Pen- 
mans Arbeits · Socken 
werden Sie das Ge. 
wünſchte beſtimmt fin- 
den. Welche Socken Sie 
auch wählen, Sie mer- 
den ſtets das Beſte für 
Ihr Geld bekommen. 


Ebenſo Unterkleidung und Oberfleidung. 
Berühmt ſeit 1868. 


Laenger als andere halten 





ro. Bivei Weitere Zimmer find 
für die Lehrer, die abwechſelnd 
die Auffiht im Heim haben. Das 
ganze Gebäude wird mittels 
eines großen Delbrenner mit 
Waſſerheizung beheizt. Es fit 
einer vollautomatiſche Einrid)- 
tung, Ganz am Nordende des 
Weſiflügels ift die Werkſtube, in 
der die Knaben in Grad 9 und 
10 ihren Unterricht in der Holz- 
arbeit befommen, Für die Mäd- 
ben ijt an diejer Stelle im Dft- 
flügel eine Nähſtube eingerichtet. 

Mandes wurde wohlwollend 
angefhaut, manches einer einge- 
henden Kritik unterzogen. „gu 
ſchwach gebaut,” ſagte mander 
Bater, der gut weiß, mas in Sun- 
gen alles drin jtedt. „gu wenig 
Raum für Erholung,” jagen an- 
dere, die ebenfalls junge Men- 
ichen aut kennen. „Die dritik ift 
berechtigt,“ gibt das Baukomitee 
zu, aber jtärfer und beffer bauen 
bedeutet teurer bauen, und... ." 
Sa, die Kritiker wiſſen, was ivei- 
ter folgt. Doch darin Ttimmen 
alfe iiberein: Dieſes Heim it eine 
geivaltige Verbefferung der 
Schuhvirtihaft und man Hofft 
auch, dab es eine große Silfe bei 
der Erziehung und Ausbildung 
der jungen Zöglinge der Anftalt 


fein wird, 
Gerhard En 


UN 





Für alle Schrenden! 

Jeſus als Lehrer. E. Zung. Im 
Blick auf Jeſus und feine Lehr- 
methoden wird jeder Lehrende 
zum Sernenden. Der Berfaf- 
fer läßt uns in biefem Büch— 
lein einmal unjerem Meifter 
beim Unterricht zuſchauen. Be- 
fonders zu empfehlen für alle 
Lehrer, Erzieher, Väter und 


Mütter. 23 ©. Geheftet —40 
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Neue Bü cher! 





Ausleaungen 


Betrachtungen über das Wort 

Gottes. Bon J. N. D. Der Ver- 
faſſer verjuht in der herbor- 
ragenden Auslegung den Ge 
dankengängen der Evangeli- 
ften nachzuſpüren und gibt da- 
ber feine Erflärung der ein- 
zelnen Verſe. 


Matthäus and Markus. 303 


Seiten, Selbleinen. u... 2.25 
Lukas und Johannes. 328 Sei- 
ten. Salbleinen. 2.35 


Der Triumph des Gefrenzigten. 
Erih Sauer. Ein Gang durd) 
die neuteftamentlihe DOffenba- 
rungsgeichichte mit 90 Entwür · 
fen bibliſcher Anſprachen. Eine 
feffelnde Auslegung der heilß- 
geſchichtlichen Grundlinien von 
dem weitbekannten Bibelkun- 
digen bon der Bibelſchule in 
Wirdeneft. Stil und Sprade, 
Form und Inhalt find origi- 
nel und darum auch jedem, 
der das Neue Tejtament zu 
fennen glaubt, ungemein an« 
regend. E8 erichließen fi ganz 
neue und wertvolle Durchblik. 
fe, 246 Seiten. Halbl. .... 1.60 


Das Morgeneot der Welterli- 
fung. Erich Sauer. Ein Gang 
durch die altteitamentlihe Df- 
fenbarungsgefhichte. Des Ver- 
faſſers innere Einftellung zur 
Bibel als Buch der göttlichen 
Dffenbarung und feine Bele- 
‚enheit in der wiſſenſchaftlichen 
Literatur befähigen ihn, daS 
Wefentlihe vom Nebenſächli— 
chen zu unterfcheiden und Got- 
tes SHeilßoffenbarung im Al- 
ten Teſtament geſchichtlich dar- 
zuſtellen. 250. S. Halbl. 1.60 


In der Kampfbahn des Glau- 
bens. Erich, Sauer. Ein Wed- 
ruf zu neuem eben nad, He 
bräer 12. Die Sprade iſt all- 
gemeinverftändlih und perlön- 
lüch. Die entiheidenden Dor- 
ausfegungen für ein prafti- 
ſches Siegesleben im Glauben 
werden Tlar aufgezeigt. Der 
Inhalt diefes Buches Hit in ſich 
abgeihloffen und ſelbſtändig, 
ſcheint aber doch eine heilsge- 
hichtlihe Ergänzung zu den 
anderen Sauer-Birhern zu 
fein. In diefem Buch wird 
man von der Erfenntnis zur 
Anwendung geführt. 175 Sei- 
ten. Steif eingebunden mit 
Schutzumſchlag. „nn... 200 


Geiſtliche Bücher 


Hide in die Weltmiffion. Ernit 
Schrupp. Ein feſſelnder Be- 
richt mit hiſtoriſchem Kür 
blick. Reich illuſtriert und mit 
Karten verjehen. 104 Seiten. 
Broſchiert urn 130 

Der Schatten Joradla, J——— 
der Weltgeſchichte. Walter 
Schäble. Eine Bibelſtudie, die 
von den Zeit-Ereigniſſen aus- 
geht. Mit mehrfarbigem 
ſchlag. 88 Sei 

Befehrung amd — 
Fritz Taubach. Der Verfaſſer 
will von der Bibel her dieſe 
beiden Begriffe deutlich erflä- 
ren und zugleich abgrenzen, 
um damit ihrem Mikbraud) 
als Schlagwörter entgegenzt- 
treten. 24 Seiten u... —25 








Friede mit Gott. Billy Graham. 
Diejes erfolgreihe Buch des 
jungen amerikaniſchen Evan- 
geliften ift ſchon vielen zur 
Hilfe geworden, den Frieden 
mit Gott zu finden. Und die 
ihn haben, können erkennen, od 
Billy Grahams Erfolge im 
Zufemmenhang mit einer Bot- 
ſchaft ſtehen. 212 S. Br. —.70 

Tauſend bibliſche Entwürfe, 
Georg Brinke. Neudruck des 
altbewährten Hilfsbuches für 
alle, die am Wort dienen. Die 
Entwürfe ſind in Lehre und 
Botſchaft bibliſch klar, im inne— 
ren Aufbau geiſtlich und fol— 
gerichtig, in ihrer Zielausrich- 
tung gewiſſenſchärfend und er- 
hebend. Sept mit Stihwort- 
verzeichnis! Prächtiger tief- 
ſchwarzer Gangleinen-Einband 
mit reichen Goldaufdruck. 
Schutzumſchlag. 256 ©. 4.15: 

Die Iebendige Hoffnung und in- 
nere Zurüftung der Gemeinde. 
Wilhelm Brauer. Der Verfaſ 
fer ſtellt in diejer Neuerjchei- 
nung dar, wie die Hoffnung der 
lebendigen Gemeinde auf den 
miederfommenden Chriſtus 
die Haltung der chriſtlichen Ge— 
meinde beſtimmt. 24 ©. —.20 


Ehriitl, Geichichten 


Weihnacjtsgeihichten aus Frank- 
reich. Robert Farelly. Groß 
druck mit paſſenden Tertbil— 
dern. Leuchtendes weihnachtli— 
ches Titelbild. 36 ©. .... —50 

Die Hochzeit. Otto Freiherr von 
aube. In dieſer Erzählung 
wird die Sochzeit non Kana 
mit der Erzählung des Haupt 
mannes Cornelius zu verbin- 
den verſucht. 32 Seiten. Kar— 
toniert ...... — RU 

Ich warte auf din, ürfula. Liſa 
Heing-Dönges. Eine Chege- 

chichte aus den heutigen Ta- 

gen, die beſonders Frauen und 
jungen Mädchen zeigt, wie 
wichtig e8 it, in diefer Lebens— 
vage fih bon Gott führen zu 
laffen. 72 Seiten. In farb 
gem fteifem Einband .... —.80 


Als das Leben begann. Ch 
Roy. Die ergreifende — fid 
immer wiederholende — Ge 
chichte von der Heimkehr eines 
Totgeglaubten, der feine Frau 
wiederverheiratet antrifft. Stier 
wird das ſchwere Los gemei- 
ſtert von Menſchen, die fih in 
Chriſti Liebe verbunden wiſ 
en. 64 Seiten. In farbigen 
teifem Umſchlag. — 
Der Sieger. Eine Bouerngeffid- 
te von Franz Kliche. - Sn feſ— 
felnder Weiſe wird hier erzählt, 
tie ein hartherziger, geiziger u. 
ftolger Bauer große Ziele hat 
und dabei fehr zufihanden wird. 
Aber nicht nur der Jugend, 
ſondern auch den Erwachſenen 
wird hier gezeigt, wie Demut 
bei Gott in Gnaden fteht. 
112 Seiten. Vebildert, Halb— 
leinen. einer, fteifer, farbiger 
= 














Dedel 
Einer Mutter Kreuz. Seontine v. 
Winterfeld-Platen. Dos „Mut: 
terli“ in diefem Buch geht den 
ihrer Familie heitimmten Weg, 
glücklich — helfend — forgend 
— bangend, und verzweifelt 





auch dann nicht, als ihr faſt 
untragbare Laſten aufgebürdet 
werden. Damit wird Jie zum 
Vorbild für die vielen dauſend 
Unbelannten, die in ähnliden 
Situationen dem Neben und 
Glauben die Treue halten. — 
194 Seiten, ——— Sub 
umſchlag 


Heimkehr. Leontine von En 
feld-Platen, Aus den zertrüm- 
merten Hoffnungen de3 Heim- 
kehrers erwächſt ſchließlich neu- 
es fieghaftes Leben der Tat 
und der Liebe, das im ſelbſtloſen 
Opfer zur großen Heimkehr 
weiſt. Man ſpuürt in dieſem 
Buch, daß wir alle eigentlich 
Heimkehrer ſind. Ganzleinen. 
168 Seiten .... g 

Die fteinige Straße, Zeontine von 
Winterfeld-Platen. Die beiag- 
te, in viel Trübſal gereifte 
Dichterin Tann ung mit diejer 
Geſchichte eine wahre Slaubens- 
jtärfung bieten. Immer wieder 
berichten uns begeiiterte Leſer 
und befonder3 auch Referinnen, 
von der Wirfung auf ihr Le. 
ben, die diefe Miffionsgefchichte 
ausgeübt hat. 150 S. Ganz 
leinen — 2.75 

Menichen auf dem Wege, Elli 
Kühne. — Was ift dag Ziel un- 
ferer Wanderſchaft? Diefe Fra— 
ge ftellt das Buch an den Refer. 
Mancher Irrweg führt dazu, 
wieder neu das Biel ins Auge 
zu faffen und nicht auf halben 
Wege ftehen zu bleiben. Die 
Xerfafferin bat diefe ernfte Le- 
bensfrage in ein ſpannendes 
Gewand gekleidet und ung da- 
mit eine Erzählung gegeben 
Hat, die ad) jungen Menſchen 
biel zu fagen hat. 192 Seiten. 
Gangleinen mit Säukumialar, 
Preis .. 0 


Sugendbücher 


Der Fremdling. Toni Rothmund. 
Nachdem das kleine elternlofe 
„Scherenſchleiferkind“ keine Be— 
ſchützerin mehr hat, wird es vom 
guten Pfarrer Hummel aufge 
nommen, Da foll fie nun auf- 
wachſen, die Fleine Lis, zufam- 
men mit den drei Hummelkin⸗ 
dern. Mber dag Stroldien und 
Ungebundenfein ihres bisheri- 
gen Lebens fteden noch jehr in 
der Heinen Vagabundin, daß fie 
beinahe wieber ausreißt. Durd) 
viel Liebe und Berftändnis 
wird diefer Heine Fremdling 
endlich heimiſch. 157 Seiten, 
mit vielen Tertzeichnungen. 
Salbleinen. — 


So fah id) die Welt, Herbert Ge- 
zork. Diefer Erlebnisbericht ei- 
nes Studenten über feine erſte 
Meltreife ericheint nun ſchon 
im 85. Taufend. Der Berfaf- 
fer, der als junger Menſch um 
die Erde gereift ift, vermittelt 
uns bier in netter und fein- 
ſinniger Art einen rechten Ein- 
druck von den Ländern und 
Menſchen, und mir: erfahren 
etwas bon den tieferen Hin- 
tergründen mander Meltpro- 
bleme. Nicht mit den Augen 
eines Entdeders und Forſchers 
allein, ſondern mit denen ei- 
nes Chriſtenmenſchen ift bier 
die Welt betrachtet. 207 Sei- 
ten, 16 Vildtafeln mit 32 %0- 
t08. Ganzleinen mit Schub- 
umſchlag 2.25 

Gritli. Bon Johanna Spyri. Die 
Bücher dieſer Dichterin gehö— 




















Weitere Ausgaben 


der 


„Elberfelder-Bibel” 
eingetroffen ! 
Elberfelder-Vibel. Aus’ dem Grundtert überſetzt. 


— Bolfsausgabe, 


Doppelleinen, Notihnitt .... 
- Dünndrudansgabe, Tafchenformat, Doppelleinen 
- Dinndrudausgabe, Ganzleder, Rotſchnitt .... " 
-Perlbibel, Sateinjihrift, Dünndruck, Rotſchnitt .... 


2.20 
3.70 
. 6.0 
3.70 














Die jogenannte „Elberfelder Ueberiegung“ nennt feinen Ueber- 


jeger-Namen. 


Sie geht auf die Arbeit eines Komitees gurüd, 


das feine Verbefferung der Luther-Bibel bieten wollte, jondern 
fein Biel war, eine ganz neue und möglichſt genaue Ueber- 
fegung zu bieten. Immer wieder werden ernſte Bibellejer, denen 
es gar nit fo ſehr darum geht, daß der Tett flüffig geſchrieben 
ift, fondern die wiſſen wollen, wie es eigentlich im Urtegt jtand, 
zur „Elberfelder Ueberſetzung“ greifen. 








ren zu dem Velten, was in 
deutſcher Sprache zu haben ift. 
Tiefes Verjtändnis für die 
Sorgen und Freuden der Ju- 
gend, die in allen Zeiten im- 
mer gleichbleiben, erfüllen die- 
ſes Bud) von Anfang bis En- 
de. Halbleinen. Prächtig aus- 
geitattet, 4 farbige Bilder. 
176 Seiten. 1.95 
Heidi. Bon Johanna Spyri. Die 
Dichterin ſchildert feſſelnd für 
Kinder, Jugendliche und auch 
Erwachſene, wie ein kleines 
Waiſenkind durch ihr ſonniges 
Weſen erreicht, daß ſich ihr 
Großvater mit Gott und den 
Menſchen wieder verſöhnt. In 
der weiteren reizvollen Schil- 
derung von der Heilung ihrer 
Sroßjtadtfreundin in der wür- 
zigen Bergluft wird der große 
Wert einfacher Lebensweiſe an- 
ſchaulich deutlich. Das Bud 
kann warm empfohlen merden. 
296 Seiten. Prächtig ausge · 
ſtattet. 4 farbige Bilder. 
Schutzumſchlag. — 


2.25 
Dexichiedenes 


Aufftellſprüche. Dicke, fteife Pap- 
pe. Bunte Bilder und fünft- 











ieriſch gejtaltete Bibelſprüche. 
Hochglänzender Lacküberzug. 
Vorrichtung zumAufſtel· 


len. Gut geeignet für alle Ge- 
Tegenheiten als wertvolle Bei- 
gabe oder Kleines Angebinde. 
Befonders paſſend für Haus - 
und Krankenbeſuche, ebenſo für 
Sonntagsſchule und alle chriſt⸗ 
lichen Vereine. 

-Blumen. 514" xX4“. 12% ver⸗ 
ſchiedene Sprüche fortiert in 
einer Doſe .... 120 

— Blumen. 428“ x 314", 12 ver- 
ſchiedene Sprüche ſortiert in 
EINER DIE get 1.00 

Vögel, Al“ x 314”, 12 ver- 
ſchiedene NR Det in 
einer Dofe ... .. 1.00 








Einladungen zur Sonntageiht- 
le. Prächtige Bunte Karten mit 
mehrfarbigen Ludmwig-Richter- 
Bildern zur wirkſamen Unter 
ftügung der Werberarbeit der 
Sonntagsfhule, Auf der Rüd- 
feite jeder Karte iſt ein einla- 
dender Tert und Raum für 
die Anjhrift der Sonntags- 
ſchule. 

Päcdſchen mit 100 Stück 3.00 

Rufe in der Naht. Gute, ganz 
neuartige und padende Ueber- 
ſchriften, anſprechende Xitel- 
zeichnungen und zeitgemäße 
Sprache zeichnen dieſe preis- 
werten Traktate aus, die eine 
Handreichung beim Zeugen⸗ 
dienft für Chriſtus bieten wol ⸗ 
len, Kurzgefaßt. Päckchen mit 
1UO SHE Tög 

Hirtenrufe. Geſchichten fi Bu · 
ben und Mädchen, die unſeren 
Kindern den Weg zum Heiland 
zeigen wollen. Die bunte Aus- 
itattung der Verteilblätter ver- 
mag daS Intereſſe der Rinder 
zu weden; die einfahe Spra- 
de ift beſonders auf die Kin⸗ 
derfeele abgeftimmt. Nicht nur 
in Sonntagsfäulen und Kin 
dergärten find biefe Traftate 
willkommen, fie Tönnen auch 
in Verbindung mit einer Ein- 
Tadung benugt werden. Päd- 
hen mit 50 Stück —,40 

Traubenkarten fr die Sonntags 
ſchule dienen als Anwofen - 
heitskarten. Auf jeder Karte 
wird der Name des Kindes 
eingetragen und in 52 Feldern 
die Almveienheit des Kindes 
bermerft. Eine große Rebe mit 
52 Trauben kann ausgemalt 
werden und gibt durd, die ver⸗ 
ſchiedenen Farben Auskunft 
über gelernte Sprüche. 
Päckchen mit 50 Stüd .... 40£ 

Anweſen heitsliſte für die Sonn- 
tagsſchule zum Aushang im 
Sloffenzimmer, (Attendance 
Charts) Größe: 31" x 15” 
Rrächtiges buntes Kopfbild mit 
dem guten Hirten zu. —50 














Bir bitten alle unfere lieben Leſer herzlich, diefe Liſte nit unbeachtet 





beifeitezulegen, fondern je&t fofort durchzuſchauen und ihren Weih- 





nachtSauftrag einzuſchicken. Sie helfen ung demit, Sie prompt zu be 





dienen und ebtl. ſchnell Vergriffenes noch u beforgen. Beſonders Ge- 





meinden, Schulen, Sonntagsfänlen, Vereine u. ſw. werben in biefer 





Lifte manderlei finden, was vielleicht nicht mehr da tft, wenn Sie den 





Auftrag lange hinauszögern. 


\ 


—Portofrei — 
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Mennonitiſche Rundſchau 


‚9. November 1955 





Bekanntmachung. 


Das Mennonitiihe Provin— 
ziale Hilfskomitee von Saskatche- 
wan ladet alle mennonitiſchen 
Gemeinden, Gruppen und Freun— 
de des Hilfewerkeg zur iährlichen 
Vertreterberfammlung ein, die 
am 22, Nov. 1955 in Saskatoon 
in der Kirche der Eriten Menno- 
nitengemeinde flattfinden joll. 

Wir möchten alle Vertreter bit- 
ten, beizeiten dort au jein, damit 
wir fpäteftens 10 Uhr morgens 
anfangen Lönnen. Die Gemeinde 
leiter werden freundlich gebeten, 
darnach zu jehen, daß ihre Ge- 
meinde dur genügend Delega- 
ten gut vertreten iſt. 


Wir haben Uelteften 3. 3. 
Thießen, Saskatoon, Pred. B. B 


Sanz, Coaldale, und den Kaſſie— 
rer deg Mennonitifchen Bentra- 
{en Hilfsfomitess, Br. C. A. De- 
Seht, gebeten, ung an dem Tage 
mit Verichten über getane Ar- 
beit fo aud) über die, Zukunfts- 
pläne zu dienen. Berner wer- 
den wir Berichte vom Kaffierer, 
Br. A. K. Klaſſen, und vom Ber- 
treter des Nleiderdepartments 
hören. Ueber die weitere Arbeit 
foll geſprochen und beraten wer - 
den. 


Wir danken vor allem unſerm 
himmliſchen Vater, der uns mit 
der neuen Ernte wieder vieles 
dargereicht hat. Wir danken auch 
allen Gebern, die ihre Herzen 
und Hände im letzten Jahr öff— 
neten. Der Herr hat eure Gaben 
geſegnet und gewiß auch euch 
ſchon! Der größte Segen aber ift 
noch zu erwarten, wenn unfer 
Herr und Heiland feine Verhei— 
Bung an ung einlöfen wird. 

„Und wer diefer Geringften 
einen nur mit einem Becher fal- 

Waffers tränft in eines Jün- 
gers Namen, mahrlich ich jage 
eud, eg wird ihm nicht unbelohnt 
bleiben.“ Matth. 10, 42. 


Im Namen des Prov. Hilfs- 
fomiteeg von Saskatchewan, 
3. 8. Block, Vorfikender, 


A. K. Klaſſen, 
Schreiber und Kaſſierer. 


Kost und Quartier 
erhältlich für 2 chriſtliche Mädchen 


in mennonitiſchem Heim. 
Phone EDison 1-4005 





Beitellzettel. 


Einladung 


zu einem freien Vortrag von Dr. 
T. U. Pincock, dem probinzialen 
Piyhiater von Manitoba über 
Erkennung und Behandlung don 
Geiſteskrankheiten. Die Ber 
Sammlung findet im Bethauſe 
der Sid-End-Menn.-Br.-Ge 
meinde, Winnipeg, am 14, No- 
venber, 8 Uhr abends, jtatt. Der 
Vortrag iſt in Enaliſch, veran- 
ftaltet wird er vom Männerber- 
ein. \ 


Prophetifche Porträge 


von Prediger H. H. Janzen. 

Im Bethaus der Nordfildo- 
nan-Menn.Br.-Gem. wird Pred. 
H. H. Janzen in der Zeit vom 
20. Nov, bis 25. Nov. „Prophe- 
tiſche Vorträge” Halten. 

Beginn: Sonntag, 20. Non. 
10.30 Uhr morgens und 7.00 
Uhr abends, An den anderen 
Abenden: 8.00 Uhr abends, 

Wir laden freundlid zu bie 
fen Verſammlungen ein. 

W. Falk. 


Bekanntmachung 


Mit dieſem Schreiben möchten 
wir euch unſere Alten und Inva- 
liden zur Fürbitte und zur Hilfe 
empfehlen. Unſer Heiland ſagt 
in Matth. 25, 40: „Was ihr ge- 
tan habt einem unter diefen mei- 
nen geringiten Brüdern, das habt 
ihr mir getan.“ In Jakobus 1, 
237 Iefen wir: „Ein reiner und 
unbefledter Gottesdienjt vor Gott 
dem Vater ijt der, die Waiſen 
und Witwen in ihrer Trübſal be- 
ſuchen und fi von der Welt un- 
tefledt erhalten.” 

Geiftlid werden dieſe Alten und 
Invaliden betreut, aber da gibt 
e3 auch materielle Nöte verſchie— 
dener Art, und biejelben möd)- 
ten wir euch auch nahelegen. 

Wir geben Hiermit einen Ga- 
bentag für unſer Invalidenheim 
bier zu Herbert bekannt, der am 
6. November, 2 Uhr nachmittags, 
im Auditorium der M.-Br.-Öe- 
meinde jtattfinden Toll. Bei der 
Gelegenheit wird ein Programm 
geliefert werden. Als Haupredner 
wird Br. Beſtbater dienen. Es 
wird ein Bericht über das Heim 
und auch ein Finanzbericht gege- 
ben werden, und dann werden 
aud) die Nöte des Heimes borge- 
legt werden. 

Wir Iaden zu diefem und aud) 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 


159 Kelvin Street, Winnipeg 
Canada. 
Jahresabonnement im In- und 


5 


Auslande $3.00, zahlbar im voraus. 
Bufammen mit „Mennonite Obferber” $4,50. 


Ich beitelle hiermit die 


Mennonitiſche Rundſchau — 


Beigelegt find: 3. 
Name: ... 
Adreſſe: 











Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


"ter Leſer U Neuer Leſer D 
Man jenbe 


(Bitte anmerkenl) 


„Money Order" (Bank, Poft oder Erpreß), Vankſcheck (mit 


Bugabe von „Erhange*-Roften), oder Bargeld in regiftriertem Brief. 


Probenummern an bei 


fiebige Adreſſe frei. 





Die Zufendung erfolgt bis zur 
Etmaige 


man bitte immer fofort. 


rn 


ansdrüdlichen Abbeſtellung. 


ehler auf dem Worefjenzettel mit dem Wbonnementsdatum 
und jeglide Unterbreung im Erſcheinen der M. 


Rundſchau melde 


nenn nnd 


zum Beſuch des Heims nad) dem 
Programm herzlid ein. 

Wir haben jegt 25 Einwohner 
im Heim. Pie meilten müſſen 
fat ganz gepflegt werden. In 
Sehr. 13, 3 leſen wir: „Beden- 
ket der Gebundenen als die Mit 
gebundenen und derer, die Trüb- 
fal leiden, als die ihr auch noch 
im Leibe lebet!“ 

Im Auftrage des Komitees ber 
Anitalt, 





D. Frieſen, 
Bor 520, Herbert, Sask. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 

In einem Brief aus Omi. 
Rußland, fragt eine Frau Lieje 
Reimer (geb. Siemens), ob ihr 
Bruder Franz Siemens in Pa- 
raguay ift. 1980 fol er dorthin 
gezogen Ten. Sollte Siemens 
nicht die Rundſchau Tefeg. und 
ein andrer weiß um ihn, vielleicht 
wäre der fo auf umd jagte ihn 


dies. Danke, 
9. F. Boldt, 
RR. 1, Morden, Mar. 


Suſanna Redekop (geb. Grunau) 
aus Nieder⸗Chortitza, jetzt in 
Sibirien, ſucht ihren Sohn, 
Heinrich Redekop. 

Frau Ana Fumk (geb. Gru— 
nau) aus Nieder-Chortitza, jetzt 
in Sibirien, ſucht ihren Mann 
Johann Funk. 

Sollte jemand etwas bon bie 
fen Männern toiffen, fo wende er 
ſich Bitte an mid, Auch die 
Areffe von Frau Sufanna Ne 
defop ift bei mir zu erhalten. 

Frau Anna Günther, 
83 Cobourg Abe, 
Winnipeg 5, Man. 


Sur Kenntnisnahme 


Der Buchhandel „Olfert’s Book 
and Music Supply” ift von Ab» 
botsford nah Ede 3.0.9. und 
Clearbrook Rd., Bor 145, North 
Glearbroof, 8.C., (Ph. 6943). 
umgezogen. Hier kann man auch 
die Bücher, Kalend Karten 
u.a. Artikel der Chriftian Preß 
Ltd., Kaufen. 





Adreſſat geſucht 

Ein Brief von Frau Sara 
Pätkau, Poft Margenau, Dorf 
Nikolaipol, Jſil Kuli, Omif, 


Rußland, an Peter und Lieſe An- 
dres, Kanada, liegt bei und bor 
und kann vom Adreſſaten ange- 
fordert twerben. — Ned. 


Die „Nordyolnach⸗ 
barn“ ſprachen fih aus 


Pearſon kehrte beeindruckt ang 
Moskau Heim. 
Während ſeines 
Rußland⸗Beſuches hat 
Außenminiſter Leſter Pearſon 
den Sowietführern recht offen 
ſeine Meinung geſagt, und ſeine 
Gaſtgeber taten das gleiche, 
Dem Gaſt aus Kanada wurde 
ein- Empfang erfter Klaſſe 3 
teil: rote Teppiche, breites X 
cheln, Cocktails, Kaviar. Zunädit 
ſchien man allerdings auf beiden 
Seiten Schwierigfeiten zu haben, 
Anknüpfungspunfte für Geſprä— 
de zu finden. Pearſon kramte 
aus der Vergangenheit — Telbjt 
aus der zariſtiſchen — die MWaf- 
fenbrüderfcheft zweier Weltkrie— 


einmöchigen 
Kanadas 








Bere Autskäufer! 


Sie fünnen ein beſſeres gebrauchtes Auto Faufen von 


J.B. KLASSE 


Telefon: 72-2836 
Wenn Sie wünſchen, können 
vorherigen 


Denken Sie immer daran: 


CARTER MOTORS 
— WINNIPEG 


Wohnung: 50-5326 


Sie vor dem Kauf alle Fragen mit dem 
Eigentümer befprechen. 


Es kommt nicht Darauf an, wie billig 





Sie kaufen, fondern wie gut 





ge heraus. Die Ruſſen ihrerjeits 
ftellten feft, dab man „über den 
Nordpol hinweg Nachbar” fei. 
Als aber Pearſon gegen Ende 
jeiner Rußland-Woche bei Bul- 


aanin und Kruſchtſchew vorſprach, 


die auf der Krim Ferien machten, 
forderte ihn Kruſchtſchew auf, 
doch aus der NATO auszutres 
ten, wenn es Kanada mit feiner 
Sriedfertigfeit wirklich ehrlich 
meine. Dazu wäre es durchaus 
bereit, ſagte Pearſon, wenn Ruß- 
land vorher einige feiner Allian- 
zen aufgebe. Und dann lachte man 
und proſtete ſich zur. 

Die Rufen bemühten fich, der 
Melt den Beweis zu erbringen, 
dag mit einigem guten Willen 
auf beiden Seiten jede Land 
ein Freund ‘der Sowjetunion fein 
könne, ſelbſt Kanada, das Brir- 
derland der USA. 

Die kanadiſche 
freute ſich ehrlich über den 
freundlichen Mosfau-Empfany 
für Pearfon. Wie in anderen 
ändern, jo war aud hier jeßt 
glückliche Erlöjung darüber zu 
fpüren, daß der nächſte Meltfrieg 
num wohl doch nicht ftattfinden 
werde, Einige Zeitungen — aber 
auch nur einige — warnten vor 
dem ruffiihen Lächeln und fahen 
die Gefahr, daß die Sowjets 
verfuchen Fönnten, Kanada den 
USA zu entfremden. 





Oeffentlichkeit 


(dba) 


Cie laufen. 


Su verkaufen 
6-Zimmer- „Cottage 


mit allen Bequemlichkeiten, einſtöl⸗ 
fig, Halbkeller, „forced“ Heißluft⸗ 
urnace“⸗Heizung. 1 Block von 
&lementar- md Hochſchute, M.- 





Br. -VBetdaus und Vibelsollege, 2 


Block von Bushalteſtelle. Preis 

#7,000, niedrige Anzahlung und 

leigte Raten. Telefon 50-5933 
G. E. PENNER 


218 Melntosh Ave. 
Elmwood, Winnipeg 5, 





ÜÄRUEUENEURTL NE DLUE NE UENE NEE NEE IE NE LENE WIENER 
Ein berrliches 
Weihnachtsaeichent 
it die neue 


Prahtansgabe in Leder⸗ 
einband 


Gesangluch 


der Menn.-Brüdergemeinde 
555 Lieder mit Noten 
Goldſchnitt, dünnes Format, 


ſchön und dauerhaft 

Preis für dieſe 

Spezinlausgabe $ 9,50 
plus 158 Verſandſpeſen. 


THE CHRISTIAN PRESS, 
Limited 

159 Kelvin St, Winnipeg 5. 
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Die Abfolventen - Dereinigung 


der mennonitifchen Hochſchule zu Winnipeg 
(M.B.C.I. Alumni Ass’n.) 


präjentiert ein 


Muſik⸗ und Geſangkonzert 


unter Mitwirkung des beliebten 


Tenoriſten 
und eines 


Peter Koſlowsky 
Streichquartetts 


Zeit: Sonnabend, 19. November, 8,30 Uhr abends. 
(Rur an einem Abend.) 


Ort: Technical Vocational School, Wall und Notre Dame, Wpg. 





Eintrittöfarten: $1.50, $1.25, 
jest erhältlich im M. 8°. An 


$1.00 (alle Plätze veferviert), 
— 178 Xalbot Abe. und 


bei Independent Erebit Jewellers, 493 Notre Dame Ave, 


— — — — — — —— 


— 








Häuſer zu 

Mefay Ave. — 42 
| "fer, iMönes Grumdftid, Gmrage, 
tiger Anzahlung. 


Küchen, ideal für Mieteinnahme, 
Ellice gelegen. 


Dahrlehen, 
Negehr, abends Eisen 1-5326. 
Nord Kildonan. 


302 Power Bldg. 





Dimmer, Heineres Häuschen, Halbteller, kaltes Waf- 


Mr. Cuderman, abends EDison 1-0858, 
Maryland St. — 12 Zimmer, „Stofer”-Heizu 


Mi. Suderman, abends EDison 1-0856. 

Duurobin and Watt St. — Neuer 5-Zimmer-Bungeloiv, drei Cchlafz 
zimmer, Hartholsfußböden, Vollteller, Heißluftheizung— Del. N.H.A. 

monatlie Bahlung $5 


d 5-Jimmer-' Bungalom, etwa 2 
Schlafginuner und "Dreatfaft Noot“, 
Grundſtück. Mr. Regehr, abends EDison 1-5326. 


John H. Unruh Agency 


Winnipeg 1, Man, 
Member of the Winnipeg Real Estate Board. 


verkaufen: 


jeher giftig für $3,500, mit nied— 








9, 3 Badezimmer, drei 
DVoppelgarane, zivifhen Sargent und 





niedrige Anzahlung. Mt. 


Jahre alt, drei 
Oelheizung, — großes 


Phone 92-9849 











